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Herakleitos des Dunkeln Philosophie ist durchaus nicht so dunkel, 
wie das Altertum und die Neuzeit übereinstimmend klagen. Im (Gegen- 
teil, unter den Vorsokratikem ist fast kein einziger, der so gut bekannt 
und erkannt wäre. Einfachheit, GroDsheit, Dehnbarkeit, das sind die 
Vorzuge seines Systems, dessen Grundlinien man bei einigem guten 
Willen nicht verfehlen kann. Je mehr man sich hineindenkt, um so 
mehr hellt es sich auf. „Dunkel und lichtlose Finsternis herrscht da; 
doch wenn dich ein Eingeweihter einfuhrt, wird es heller wie der lichte 
Tag^)."* Es geht uns hier umgekehrt wie bei Parmenides, dessen Ge- 
dicht „Wahrheit und Schein^' um so schwieriger erscheint, je länger 
man sich damit abmuht. Der Unterschied liegt auf der Hand. Heraklit 
ist dunkel nur in der Form, des Eleaten Gedicht ist undurchsichtig auch 
im Inhalt. Jener ist sich selbst vollkommen klar über Sinn und Trag- 
weite seiner Ideen, Parmenides dagegen hat sich nie zur vollen Deut- 
lichkeit durchringen können. Die gewaltigen Gedanken stecken noch in 
jugendlicher Dumpfheit wie gefangen. Heraklit wirft über seine reife 
Frucht eine schützende HüUe, dafs sie nicht unwürdigen Näschern in 
die Hände falle; des Eleaten Weisheit ruht noch in der Knospe und 
wartet des hellen Sonnenscheins, dafs sie sich voll entfalte. Das ist 
denn auch geschehen. Das System des Parmenides hat in Haupt- und 
Seitenlinien eine reiche Entwickelung hervorgerufen; Heraklit dagegen, 
dessen System fertig war, hat wohl Nachbeter und Nachahmer'), aber 
keine eigentlichen Nachfolger gefunden. 

Trotzdem also die berühmte heraklitische Dunkelheit nur den Stil 
angeht, so ist doch die Frage, ob diese Dunkelheit beabsichtigt oder 



1) BpigriMi bei Diog. IX 16 (Anh. S. 89). 

3) Plato eharakterifliert sie n. A. in Theit«! 179£#. Vgl. dort ihmt^ h 
ff€^iiffmi ffffiuriifMta ahtyfunwifi «vaanärtit ttnotof^ov9$. 
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nicht beabsichtigt sei, nicht so einfach zu beantworten, wie man ge- 
wöhnlich annimmt. Er selbst beruft sich auf die Weissagung des Apoll 
und die Stimmen der Sibylle als Vorbilder seines Orakelstils. Das 
deutet auf Absicht. Aber wie wenig weiTs doch eigentlich ein Künstler 
selbst von seinem Stil und seiner Absicht! Wenn irgendwo die Frei- 
heit des Willens übersehüizt wird, so auf dem Gebiete der Kunst, vor 
allem der schriftstelleiischen. ,Du glaubst zu schieben und du wirst 
geschoben ^ So glaubt auch Heraklit offenbar einen durcha^ in- 
dividuellen, nur ihm gehörigen Ton anzuschlagen, und er ist auch un- 
streitig der subjektivste und in gewissem Sinne modernste Prosaiker des 
Altertums. Und doch trägt dieser von Persönlichkeit strotzende Stil 
deutlich das Gepräge seiner Zeit. 

Ein Jahrhundert beispielloser religiöser und politischer Erregung 
war vorüber, aber die Spannung noch unvermindert. Denn noch stand 
der grofse Entscheidungskampf um die Weltherrschaft im Osten und 
Westen bevor. Noch war der gröfsere Kampf zwischen Glauben und 
Wissen weder nach der religiösen noch nach der erkenntnistheoretischen 
Seite hin durchgefochten. Die Hauptschlachten lagen noch in der Zu- 
kunft. Aber jedermann fühlte in der Gewitterschwüle den heran- 
kommenden Sturm. Das ganze Hellenenvolk, nicht blos die lonier, die 
allerdings zunächst betroffen werden, ist geistig und politisch in seinen 
Grundfesten erregt. Niemals hat eine Generation ein so starkes Gefühl 
der Verantwortlichkeit gehabt, niemals hat man so lebhaft empfunden, 
was für die Menschheit auf dem Spiele stand als damals. Nur die 
Zeiten der Reformation und der französischen Revolution kennen ähnliche 
Erregungen der Volksseele. Darum sprechen die Führer dieser Zeit wie 
von einer hohen Warte, und ihr Ton ist prophetenhaft. Längst hatten 
Wissenschaft und Religion die Geister zu des Lebens Quellen hingewandt. 
Von Kleinasien bis nach Grofsgriechenland hinüber thaten sich die 
ernsteren Männer zu Konventikeln zusammen. Ein dem Diesseits ab- 
gewandter Mysticismus senkte sich in mannigfacher Form in die Herzen 
der Menschen. Neben der Orphik, die sich namentlich in Attica im 
sechsten Jahrhundert 'ausgebreitet hatte, entwickelte in lonien der 
Rationalismus, der Bruder des Mysticismus, die Anfange der Natur- und 
Geschichtswissenschaft. Aber gerade in den bedeutenderen Persönlich- 
keiten (Anaximander, Pythagoras, selbst Xenophanes) verbindet sich 
wissenschaftliches Forschen und mystisches Schauen in wundersamer 
Weise. 

In dieser Stimmung wächst die Generation um Heraklit auf; das 
verleiht ihnen allen einen gemeinsamen Zug. Sie reden wie in einer 
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heimlichen, heiligen Sprache. Pindar, Äschylus und Heraklit, an Ab- 
gtammung und Geislesrichtung so v6llig verschieden, sind doch alle drei 
auf den gemeinsamen hieratischen Ton gestimmt, der später nur noch 
vereinzelt und ohne die mäditige Resonanz der religi6s erregten Volks- 
Stimmung angeschlagen wird^). Den Zeitgenossen des Anslophanes 
klang das feierlich Konventionelle dieses archaischen Stiles bereits fremd- 
artig. Da der Schwung der Marathonzeit längst dahin war, empfand 
man den Überschwang des religiösen Empfindens als gemacht und 
schwulstig. Und in der That in das Unbewufste dieses gotterfuUten 
Prophetentums mischt sich doch auch bereits bewufste Absicht und 
Kunstlichkeit. Die hohe Stimmung verführt zur Geheimniskrämerei und 
zur Manier. Auch Pindar verrät einmal, dafs er Pfeile in seinem Köcher 
hat, die nur für die Eingeweihten klingen. Die Kenningar sind mit 
der Skaldenpoesie untrennbar verbunden, und der Prophet verfallt un- 
rettbar auf die Dauer der Rhetorik, wie wir das in Heraklits Stil mit 
Augen sehen. 

Gegenüber dieser hieratischen Steifheit bildet die stark sich ein- 
mischende Subjektivität ein erquickendes Labsal. Schelten gehört von 
jeher zum Prophetenton. Aber so herzerfrischend individuell hat doch 
selten ein Prophet die Geisel geschwungen wie der schwarzgallige Basileus 
von Epbesos. Man fühlt und versteht die tiefe Verstimmung, die ihm 
das Leben unter seinen Mitbürgern verleidet. Aufgewachsen in den 
Standesanschauungen seiner Familie, die von Androklos her des Priester- 
königtums in Epbesos waltete, findet der geniale Mann erwachsen keine 
Bethätigung im politischen Leben seiner Vaterstadt, wo die Aristokratie 
ihre Rolle ausgespielt hatte. Angeekelt von der Pöbelwirtschaft zieht 
er sich in die Einsamkeit zurück und läfst den schäbigen Königsmantel 
seinem jüngeren Bruder. Statt der schalen Welt, die er verloren, baut 
er sich eine neue auf, die weder der Götter einer noch der Menschen 
geschafien hat. Aus dem Gewühl des Marktes, wo die Thorheit sich 
brüstet und die Gemeinheit sich mästet, flieht er, ein grollender Achill, 
ans einsame Seegestade, wo ihm der Gott, sein Gott, in Wettern er- 
scheint 

Vom Himmel herab fahrt der Blitz ins Meer und vom Meere hebt 
sich wiederum wirbelnd die Wassersäule unter Blitzen zum Himmel 
empor. Das Feuer wird zu Wasser, das Wasser zu Feuer. Und das 
Wasser wiederum wird zur Erde. Wo in seiner Jugend noch Schiffe 

>) Dadorch scheidet sich Piatos Prophetcnstil vod Heraklit eioerieits aod von 
Paolos anderseitSi dessen nttlivrovos agfiovia E. Norden j4nt. Kunstprosa II. 507 ff. 
gut entwickelt. 
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fuhren, spielen jetzt Kinder im Sande, den der Kayster an seiner Mun- 
dung unermüdlich aufhäuft. Und aufwärts wandernd am Strome schaut 
er den Badenden zu, die sich im kühlen Elementjß von der dörrenden 
Hitze erfrischen. Aber die Welle, die dich eben umspülte, fliefst vor- 
bei: ,ach, und in demselben Flusse schwimmst du nicht zum zweiten 
Mal'. So wird der Flufs ihm zum Typus des aUgemeinen Wandels. 
Auch die Seele fliefst auf und ab im Körper. Wie das Sonnenfeuer 
täglich sich neu entzündet und am Abend zur Rüste geht, so blitzt das 
Feuer des Geistes bei der Geburt im Körper auf und erlischt beim 
Tode im Menschen. Aber auch innerhalb der Lebenszeit erneut sich 
durch beständige Auswechslung das Seelenfeuer täglich, stündlich, augen- 
blicklich. Alles rinnt, nichts ist dauernd als der Wechsel. Dieser Wechsel 
ist steter Ausgleich der Gegensätze, ewiges Kriegen und Friedenschliefsen, 
beständiges Leben und Sterben. 

Der Ausschlag dieses unablässig hin und her schwingenden Pendels 
ist verschieden. Der Zeitraum, innerhalb dessen sich das Feuer wandelt, 
erstreckt sich von einem Augenblick bis zu einer Myriade von Jahren. 
Eine Sekunde (Wechsel von Ein- und Ausalmen), ein Tag (Wechsel 
von Hell und Dunkel), ein Jahr (360 Tage, Wechsel von Sommer und 
Winter), eine Generation (30 Jahre, Mindestabstand vom Grofsvater zum 
Enkel), ein Weltjahr (30 X 360 = 10 800 Jahre, Wechsel von Welt- 
entstehung und Weltzerstörung), das sind die verschiedenen Zeiträume, 
innerhalb denen der Prozefs des Werdens hin- und hergeht. Gleich 
bleibt nur das Verhältnis (loyog) der in jedem dieser Epochen zu durch- 
laufenden Stadien. Ein- und Ausatmen mufs sich quantitativ und zeit- 
lich ebenso entsprechen wie Weltentstehung und Weltvernichtung. Der 
Weltbrand mufs die Sintflut wettmachen. 

Denn über dem unruhig hin- und herwogenden Meere leuchtet der 
ewige Zeus. Der gleichbleibende Rhythmus des Werdens deutet auf ein 
geheimes Gesetz. „Wie Alles sich zum Ganzen webt, eins in dem 
Andern wirkt und lebt", wird die AUgegeuwart des lenkenden ,, Wortes" 
(Logos) oflenbar. Und dieses Wort ist zugleich Natur- und Menschen- 
gesetz, und alles. Wind und Woge, Seele und Körper, Staat und Mensch 
ist dem „Gemeinsamen", dem „Allweisen" unterthan. So verwebt sich 
in seinem allumfassenden Pantheismus Physik, Psychologie, Logik, Ethik, 
Politik, Theologie in eine grofse Harmonie, in der alle irdischen Gegen- 
sätze und Mifstöne sich auflösen. Denn Gott thront jenseits von gut 
und böse. 

Heraklits Philosophie ist nicht ionische Naturforschung. Er sieht 
mit Verachtung auf die grofsen Entdeckungen seiner Landsleute, obgleich 
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er sie benutzt und an ihrem physikalischen Standpunkte prinzipiell fest- 
hält. Aber er will höheres. Denn die bisherige Naturforschung ist eitel 
Polymathie, die nicht denken lehrt. Er kennt Thaies' Astronomie, 
Pythagoras' Mathematik, Xenophanes' Physik, Hecataeus' Geschichts- und 
Völkerkunde. Er benutzt dies alles, wo er es brauchen kann, vor allen 
auch Anaximanders tiefsinniges System, obgleich er diesen nicht genannt 
zu haben scheint. Aber nicht auf diese einzelnen Entdeckungen kommt 
es ihm an. Die Naturwissenschaft verdankt ihm nichts. Nur die grofsen, 
allgemeinen Gedanken der ionischen Physik regen seine Seele auf, wie 
sie denn in der Seele ihren apriorischen Ursprung haben. „Ich er- 
forschte mich selbst*': das war sein Ausgangspunkt. Nachdem ihm das 
Gesetz des Mikrokosmos aufgegangen, entdeckte er es in der AuCsenwelt 
zum zweiten Male. Diesen Grundgedanken in immer neuen Wendungen 
und an immer wechselnden Beispielen durchzudenken, das ist sein philo- 
sophischer Beruf. Er war gewifs längst innerlich fertig mit seinem 
System, als er den Griffel ansetzte, um seine einsamen Selbstgespräche 
aufzuschreiben und an die täglichen Schauspiele der Natur und des 
Lebens seine tiefgründigen Spekulationen anzuknöpfen. 

Die Zeit dieser Aufzeichnungen bestimmt sich durch die Vorgänger, 
die er citiert. Sie fällt also nach der Wende des Jahrhunderts, als das 
geknechtete lonien sich zu ohnmächtigem Befreiungskampfe aufraffte und 
die Stadt Ephesos zu Anfang der Stützpunkt dieser Unternehmung wurde. 
Diese Welthistorie wird den Einsiedler kaum berührt haben. Wenigen 
Vertrauten wird er seine Notizbücher gezeigt und ingrimmig lachend 
oder tiefsinnig orakelnd ihnen sein Herz ausgeschüttet haben. Jeder, 
der diese Sätze zum ersten Male hört, vergifst sie sein Leben lang nicht 
wieder. So bohrt sich dieser eherne Griffel in das Gedächtnis. Auch 
die Freunde Heraklits werden sie in treuem Herzen bewahrt oder in 
Abschriften mitgenommen haben, als sie in den Wirren dieser Zeit vor 
den Demokraten über das Meer flohen. Denn nur so, meine ich, erklärt 
es sich, dafs kaum zehn bis zwanzig Jahre später (um 480) in einer 
der abgelegensten und fernsten lonierkolonien Italiens die paradoxen 
Sätze Heraklits bereits bekannt sind. Denn damals machte in Velia 
Parmenides die ephesischen „Doppelköpfe'* zum Gegenstand einer groben 
Polemik, und wenig später travestierte Epicharm am Hofe Hierons den 
Flufs der Dinge in spafshafter Weise. Ein solcher Jünger, der das 
ephesische Feuer nach dem Westen trug, mag Hermodoros gewesen sein, 
dessen Verbannung Heraklit so bitter an den Ephesiern gerächt hat 
Freilich ist es zweifelhaft, ob er überhaupt etwas mit den Römern und 
ihrer Decemviralgesetzgebung zu thun hat, wie man in römischer Zeit 
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behauptete. Jedenfalls zeigen die sicheren Beziehungen Heraklits zu 
Unteritalien und Sicilien, die der Scharfsinn von Jacob Bernays ermittelt 
hat, die untere Grenze der Zeit an und berechtigen uns, Heraklits Buch 
in das erste Jahrzehnt des fünften Jahrhunderts zu setzen. 

Die Wirkung dieses Buches auf das ganze Altertum ist sehr be- 
deutend gewesen. Zünftige wie unzunftige Kreise lesen es bis gegen 
Ende der Antike. Durch die Stoa, deren Bestes Heraklitismus ist, ward 
die Lehre und ihre Kunstausdrücke populär. So gelangt der Logos zu 
Philon und dem Evangelium. Und um des Logos willen nennt Justin^) 
den Heraklit mit Sokrates, Abraham, Elias u. a. Christ vor Christus. 
Auch auf das fünfte Jahrhundert schon hat die Lehre starken und die 
schriftstellerische Persönlichkeit des HerakUt wohl noch stärkeren Ein- 
druck gemacht. Das beweist Plato und was er über Sokrates und die 
Sophistik berichtet. Das beweist vor allem die Nachahmung, die Heraklits 
Stil in einer der sog. Hippokratischen Schriften gefunden hat^). 

Aus dieser Nachahmung noch besser als aus den Fragmenten selbst 
ersehen wii*, dafs die Schrift Heraklits, welche die alten Bibliothekare 
banal „Über die Natur^' oder pretiös (nach einer Platostelle) „Musen^^ 
betitelten, wahrscheinlich des systematischen Zusammenhanges entbehrte. 
Wir haben uns diese Sätze als Kinder augenblicklicher Stimmungen und 
Beobachtungen zu denken; es sind Notizen, Tagebuchblätter, vnofiv^- 
fiata, die bunt abwechselten und schwerlich auf längere Strecken den 
Faden festhielten oder sich gar, wie man gemeint hat, in das dürre 
Schema einer philosophischen Systematik einspannten. Heraklits Buch 
ist vielmehr das älteste Beispiel jenes geistreichen Notizenstils, den man 
nach dem Titel der bekannten hippokratischen Sammlung „aphoristisch'' 
nennt % 

1) Apol. I 46. 

2) Die Kapitel dieser Schrift De victa, welche am meisten heraklitischea Cha- 
rakter an sich tragen, hebe ich nach Fredrich's Receosion (Wilamowitz PhiloL 
Unters, XV 111) im Anhang C aus. Echt Heraklitisches ist sehr wenig darin. Mau 
ist früher darin za weit gegangen. Aber den aphoristischen Stil zeigt diese Imi- 
tation sehr gut. Goethe, der sich von seiner Wertherzeit an bis zu Eckermanns 
Gesprächen gern zu Heraklit bekannte, hat mit sicherem Griffe in der hippokrati- 
schen Schrift das Original heransge wittert. Seine im eigenen Namen unter dem 
Titel „Ans Makariens Archiv'^ in Ausg. 1. h. (1829) 23, 241 ff. gegebenen Über- 
setzungen habe ich dem Griechischen untergesetzt. Nur habe ich die gröberen 
Mifsverständnisse in Kursive berichtigt 

3) Bekanntlich sind diese „Aphorismen*' eine Kompilation aus (teilweise er- 
haltenen) hippokratischen Werken, z. B. den Epidemien, de aere u. a. Charakteristisch 
ist allen diesen Büchern die Partikellosigkeit und der Notizencharakter, der in 
den Epidemien noch stellenweise den Ursprang ans dem Krankenjournal aufweist 
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Heraklit eröffnet also die Reihe der einsamen Menschen, welche 
ihre grübelnden, weltverachteuden, selbstbewursten Gedanken in der da- 
für allein passenden Form des Aphorismus niedergelegt haben. „Also 
sprach Herakleitos'' begann aller Wahrscheinlichkeit nach dieses Buch. 
„Also sprach Zarathuslra'' ist der jüngste Sprofs dieser vielgepflegten 
Gattung, die mit dem Pessimismus eine innere Verwandtschaft zeigt. 
An diesem uns nahestehenden Beispiel sieht man zugleich, wie sich 
liier Bewufstes und Unbewufstes, Kunst und Manier, klingelnde Spielerei 
und blutiger Ernst, kluge Berechnung und heller Wahnsinn zu einem 
ebenso anziehenden wie abstofsenden Ganzen vereinigt. Tor allem aber 
siebt man hier die Zusammenhanglosigkeit der einzelnen Steine, welche 
das Mosaik bilden. Diese Gedankensprünge fielen bereits den alten 
Lesern Heraklits auf, und Theophrast schob sie auf seine „Melancholie^\ 
Dieser Zug ist dann im Bilde des Philosophen allein im Gedächtnis der 
Späteren haften geblieben. Der „weinende^' Heraklit ist mit dem 
„lachenden'' Demokrit zu einem Januskopf vereinigt worden, der im 
ausgehenden Altertum und Mittelalter das Andenken dieser beiden grofsen 
Philosophen des fünften Jahrhunderts lebendig erhalten hat. 

Ist diese Anschauung von dem Buche Heraklits richtig, so kann 
von vornherein wenig Aussicht sein die Fragmente in ihrer ursprüng- 
lichen Gedankenfolge herzustellen. Selbst wenn alle einzelnen Steine 
erhalten wären, würde ein Wiederaufbau vermutlich nicht gelingen. Bei 
unserm geringen Bestand von Fragmenten liegt die Gefahr, Falsches zu 
verbinden und daher falsch zu interpretieren, näher als das Gelingen. 
Ich bringe allen diesen neuerdings von kenntnisreichen und scharf- 
sinnigen Gelehrten unternommenen Restitutionsversuchen ^) ein ent- 
schiedenes Mifstrauen entgegen und habe dafür gesorgt, dafs durch 
meine Anordnung der Fragmente eine Anreizung zu solchem Hasardspiel 
nicht gegeben wird. Dagegen dürfte sich die gegebene Gruppierung 



z. B. 1 13 ttQQtoaios nQ(iotog. 4'iliaxos diixei nuQa t6 nixog. xatexXl^ t^* 
TiQtüTfji' TivQitbg oft'C tdqaaiv' ig vvxra ininovaig' dtmi^t nana naQialvv^' 
oiffk ^k dnb xlvafJLatCov xaJlaiic' ^i^lSi vvxra di' TjOvxirjg xtl. 

') S. besonders Alois Patios Schriften: Qudlenstudien za Heraklit, Festschrift 
f. Urlichs 1879. Heraklas EinheiUlekre L. 1886. Herakläuehe Beispiele 1. 2. Hnm. 
Gyma. Neahorg 1892. 1893. Parmemdes im Kampfe gegen HerakUt Jahrb. f. kl. 
Phil. XXV (1899) 491 ff. Btwas anderes ist es, die Hauptsätze seines SysUms in 
ihrer inneren logischen Verkettong darzulegen, die ja von der schriftstellerischen 
Komposition ganz unabhängig ist. Vgl. dazu besonders Th. Gomperz Zu HeraMüM 
Lehre und den Überresten seines Systems, Wiener Sitznngsber. 113 (1886), 101 8 ff. 
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nach den Hauptquellen zur bessern Beurteilung der Glaubwürdigkeit und 
Form der Überlieferung nützlich erweisen. 

Die vorliegende Ausgabe der Fragmente beabsichtigt weder die 
nahezu erschöpfende Sammlung von Ingram Bywater (Oxford 1877) noch 
die ebenso erschöpfende philosophische Darstellung, von Eduard Zeller 
(Phüosopkie der Griechen P 623 ff. Leipzig 1892) irgendwie überflüssig 
zu machen. Vielmehr ist für wissenschafthche Vertiefung auch jetzt 
noch die Benutzung dieser beiden Werke unerläfslich. Unsere Sammlung 
hat nur den Zweck das Wesenthchste herauszuheben, um die erste Be- 
kanntschatl Heraklits zu vermitteln, der von den Hellenen neben Plato 
wohl am wichtigsten für die philosophische Entwickelung der Menschheit 
geworden ist. Daher wird jedesmal nur Eine Fassung der Fragmente 
mitgeteilt, diese aber auf Grund sorgfaltigster Neuprüfung der Quellen. 

Der Dialekt Heraklits läfst sich nicht herstellen. Daher ist der Zu- 
stand der Überlieferung, wie er sich aus der Recensio ergiebt, beibe- 
halten worden. Mithin sind nicht nur die Formen der xoiv^, sondern 
sogar hyperionische Formen geduldet worden. Denn um die ÜberUefe- 
rung für den Zweck der Dialektforschung brauchbar zu machen, mufs 
jeder moderne Eingnfl' hier unterbleiben. Das Vergnügen, Einheit der 
Form hier herzustellen, wird sich heutzutage nur der gestatten, der die 
Grenzen unserer Wissenschaft nicht kennt. 

Ich habe versucht die heraklitischen Wörter uud Sätze von den 
Überarbeitungen der citierenden Autoren mögUchst zu sondern. Ver- 
mutlich ist da trotz aller Vorsicht manches Unheraklitische stehen ge- 
bUebenp Aber diese Scheidung ist äulserst schwierig, weil bei eineui 
so eigentümlichen Schriftsteller Wörter zum ersten Male auftauchen 
können, die erst sehr viel später in Kurs kommen. So traue ich Heraklit 
z. B. den Gebrauch, ja die Prägung von (filötfoipog und apad-vgjbiaaig 
zu, was den meisten wohl unwahrscheinUch vorkommen wird. 

Übersetzen ist Spiel oder, wenn man will, Spielerei. Einen grie- 
chischen Philosophen wie Heraklit oder Piaton zu übertragen ist schon 
deshalb unmöglich, weil Form und Inhalt des Denkens nur im Original 
sich völUg decken und die Worte iu ihrer Eindeutigkeit und Vieldeutig- 
keit nur hier ganz verständUch sind. Den Proteus loyog in irgend einer 
andern Sprache zu fassen ist ja ganz vergebHches Mühen. Als Bekenntnis 
dagegen, wie man selbst Form und Inhalt des Philosophen verstanden 
hat, ist eine Übertragung besser als eine weitschweifige Erklärung. 

Die Regulierung orthographischer Äufserlichkeiten im Deutschen 
und Griechischen (z. B. Iota mutum), habe ich der Offizin überlassen, 
da ich solchen Fragen der Konvention keinen Wert beimesse. 



Kioleituii^ XI 

Die als Titelvignette abgebildete Kupfermünze, früher in der Samm- 
iung Irahoof-Blumer, jetzt im Königl. Münzkabinet zu Berlin befindlich, 
ist in Ephesos unter Antonin us Pius geprägt. Auf der im Übrigen gut 
erhaltenen, hier wiedergegebenen Rückseite sind von der links ange- 
hi'achten Legende die ersten acht Buchstaben zerstört, auf der vorliegenden 
Abbildung aber ergänzt worden. Diese Ergänzung ergiebt sich mit Sicher- 
heit nach verschiedenen anderen Exemplaren mit ganz erhaltener Legende 
in Verbindung mit den beiden letzten erhaltenen Buchstaben des Berliner 
Stückes. Demnach stellt sich dessen Beschreibung wie folgt: 

Vs, ANTßNeiNOjC KAICAP Kopf des Pius mit Lorbeerkranz 
rechtshin. 

Rs. [HPAKAeiTjOC links; e<l>eCIQN rechts. Stehender bäitiger 
Herakleitos linkshin; der Mantel ist so um Unterkörper und 
linke Schulter gelegt, dafs die Brust frei bleibt. Er hat die 
Rechte zum Reden erhoben und trägt im linken Arm einen 
knotigen Stab. Dieser, auf der Abbildung als solcher nicht 
deutlich erkennbar, ist auf dem Original sicher. Dem Attribut 
entspricht die auf späteren Münzdarstellungen des Herakleitos 
stets wiederkehrende Keule. 

Die Vignette ist nach der auf Tafel II gegebenen Abbildung bei 
Imhoof-Blumer 'Kleinasiatische Münzen' hergestellt. 

Auiseitlem sind die folgenden Kupfermünzen mit dem Bilde des 
Herakleitos namhaft zu machen: 

1) Vs. no Ce reTAC AV BrustWld des Gete mit Mantel. 

Rs. EiDEGIßN HPAKAeiTOC Herakleitos mit Stab wie oben. 

Töchon, Sestini lett. cont. 1, 47 [Mionnet, Suppl. 6, 166, 573]. 

2) Vs. MO (oder KM) OnCA AlAAOVMeNIANOC Kopf des Diadumeni- 

anus rechtshin. 
Rs. ecDeCI^N HPAKAeiTOC Herakleitos mit knotigem SUb wie 
oben. 
Mus. Farnese; und Benkowitz, Sestini, Mus. Benkowitz. S. 21 
[Mionnet, Suppl. 6, 169, 593]. 

3) Vs. r lOV OVn MAEIMINOC Kopf des Maximinus mit Lorbeerkranz. 
Rs. e^eCifiN links, H!PAKA[ei]TOC rechu. Herakleitos mit Keule 

wie oben. 
Kopenhagen, Ramus, catal. 1, 234, 45 [Mionnet S. 6, 181, 
664], Schuster, Acta Lips. HI 366. 

4) Vs. AVT K M lOY links, «lAinnOC rechts. BrustbUd des Phi- 

lippus 1 mit Lorbeerkranz, Panzer und Mantel rechtshin. 
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Rs. HPAKAeiT0|C|e4>eClfiN Herakleitos mit Keule wie oben. 
London, Brit. Cat. 'lonia' p. 98, 341 pl. XIV, 12. 

5) Vs. AVT K M lOY SIAirmOC Brustbild des Philippus I. mit Lorbeer 

und Mantel rechtshin. 
Die Rückseite ist n. 4 stempelgleich. 
Paris, Mionnet, Suppl. 6, 188, 720. 

6) Vs. AVT K • nO AIKIN rAA[AIH]NOC Brustbild des Gallienus mit 

Lorbeer, Panzer und Mantel rechts hin. 
Gegenstempel mit L oder 1. 
Äs. e(t)eClßN.r. links; NeiOKOPßN rechts. Herakleitos mit 
Keule wie oben. 
Sammlung Löbbecke in Braunschweig. 

7) Vs. AVT K- nO AIKI TAAAIHNOC Kopf des Gallienus mit Lorbeer- 

kranz. 
Die Rückseite ist n. 6 stempelgleich. 
Paris, Mionnet, Suppl. 6, 204, 836. 

Von vorstehenden Münzen sind die Rückseiten von n. 3, 5 und T 
und die Münzen n. 4 und 6 nach Abdrücken, die übrigen nach den 
betreffenden Publikationen beschrieben. Auf Vollständigkeit macht die 
Liste keinen Anspruch. W^enn auf der Münze des Gallienus (n. 6 u. 7) 
der Name des Herakleitos auf Kosten der Angabe des Neokorats tort- 
gelassen ist, so wird doch die Deutung durch Vergleichung mit den 
übrigen angeführten Typen unbestreitbar. 

Dieser Münzbeschreibung, die ich Herrn Dr. H. von Fritze verdanke, 
füge ich die Frage hinzu: Weshalb führt Herakht hier die Keule? W^ollte 
der Stempelschneider auf die Keulenschläge seiner wuchtigen Rede hin- 
weisen und so Heraklit als Herakles darstellen, wie die Stoiker umge- 
kehrt diesen zum Heraklit stempeln, der „mit dem göttlichen Logos die 
Unwissenheit jedes einzelnen Menschen durch viele Rügen abstellte" 
(HeracHt. Alleg. 34) ? Oder ist das Attribut lediglich Anspielung auf den 
anklingenden Namen ? Oder endlich hatte der Königsstab {axiniav äyrl 
axfjntQov^ s. Anh. A n. 2) in Ephesos diese Gestalt? 

Berlin, Januar 1901. 

Hermann Diels. 
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l[2Byw.l Sext.VllI132 [s.Anh. B16.] <^tov di} Xoyov zovd' eov- 
log <d«i) cc^vv€TO& yiyyovtai av&qionot xal TtQoa^sv 
^ äxovaai nai äxovaapzsg z6 Tcgäzop' y^vo^iviov yäg 
(^ndyzcüpy xaxa top Xoyov zovds ansiqons^v ioixaai^ 
neiQcifASPO & xal ineoav mal sgycnv to^ovtcop, oxoicoy 
iyd d ifiy€VfAci& öiaiQsoav ^xaazov xaza. (fvai^v xal 
(fqd^iav oxMg €X^'- Tovg ds äkXovg av&Q(ü7tovg Xav- 
d'dvst oxoaa iysQ&svtsg noiovaiv^ ox(o(SnsQ oxoöa 
svöovtsg intXav&ccvovrat, 

2 [92] 133 d*ö del snead-ai rw* (J^vvät^ xovtiazi!} tcSi 

xoivcii. l^vvog yccQ 6 xoivog. tov Xoyov dt iovzog ^vvot 
^ciovaiv ol noXXol dg Idiav sxovxsg ^gopfja^v, 

;i[0] Aet. II 21, 4 [Doxogr. 351, negl fisye&ovg ^Xiov] svgog 
nodog upd-gioneiov. 

4 [J. of phil. IX 230] Albertus M. de veget. VI 401 p. 545 Meyer Si fe- 

licitas esset in delectationihtts corporis, boves felices 
dicer-emus, cum inveniant orobum ad comedendum, 

4a [0] Anatolius [cod. Mon. gr. 384; s.S. 32] xatä Xoyov di cagiiav 
(fVfAßaXXsTai ißdofAccg xard asXijvfjv, dtatQstTat 6i 
xazd rag ägxrovg, dO-avdrov fAV^fiiig afifAeico. 

5 [130. 126] Aristocritus Theosophia (Buresch Klaras 118) 68 xa^- 

aiQOVTat ä^ dXXtag aifjbaTi (naiv6(A€V0i olov bX r»^ 
elg nrjXov efißdg nviXät dnovi^oizo. yhaivsad^at 6' 
äv doxoifj, «r T»g avTOV dvd'Q(an(av im^Qdaatzo ovrca 
noiiovia, xal tolg dydXjnaai de zotnsoKUv svxov- 
lai oxoZov €1 Ti^g dofioiGi Xstjx^vsvotto (^oi) r* yivco- 
axo}V d'BOvg ovd^ '^gmag olxivig stai). 

1 als BachaQfaog durch Sextus und Arist. Rhet. F 5 bezeugt. Voraus giog 
nichts als der Titel, der damals etwa so lautete: 'HQaxlntog Bkvatavog ^Eqtiaiog 
raJs Xiyet. Die Ergäozuog vou rov <f^, ciel und navTtJV aus den Parallelzeugen 
Hippol. IX 9 und Arist. a. 0. 

2 zwischen fr. 1 und 2 geringe Lücke nach Sextus. Ergänzung des Textes nach 
Schleieriuaeher-Bekker. 
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HERAKLITS FRAGMENTE 



1. Für dies Wort aber, ob es gleich ewig ist, haben die Menschen 
kein Verständnis weder ehe sie es vernommen noch sobald sie es 
vernommen. Alles geschieht nach diesem Wort, und doch geberden 
sie sich wie die Unerfahrenen, so oft sie sich versuchen in solchen 
Worten und Werken, wie ich sie künde, ein jegliches nach seiner 
Natur auslegend und deutend, wie sich's damit verhält. Die 
anderen Menschen wissen freilich nicht, was sie im Wachen thun, 
wie sie ja auch vergessen, was sie im Schlafe thun. 

2. Drum ist's Pflicht dem Gemeinsamen zu folgen. Aber obschon 
das Wort allen gemein ist, leben die meisten so, als ob sie eine 
eigene Einsicht hätten. 

3. Die Sonne luU die Breite eines menschlichen Fufses. 

4. Bestände das Glück in körperlichen. Lustgefühlen, so müfste man 
die Ochsen glücklich nennen, wenn sie Erbsen zu fressen 
finden. 

4 a. Nach dem Gesetze der Zeiten aber wird die Siebenzahl bei dem 
Monde zusammengerechnet, gesondert aber erscheint sie bei den 
Bären, den beiden Sternbildern unvergänglichen Gedenkens. 

5. Beinigung von Blutschuld suchen sie vergeblich, indem sie sich mit 
Blut besudeln, wie wenn einer der in Kot getreten, sich mit Kot 
abwaschen wollte. Für wahnsinnig würde ihn doch halten, wer 
etwa von den Leuten ihn bei solchem Treiben bemerkte. Und sie 
beten auch zu diesen Götterbildern, wie wenn einer mit Gebäuden 
Zwiesprache pflegen wollte. Sie kennen eben die Götter und Heroen 
nicht nach ihrem wahren Wesen. 



3 aaf heraklitischeo Wortlaut weist der oDgewöholiche Ausdrnck. Wie mio 
dicM Sache wisseoscbaftlich aosdniekt, zeigt z. B. Arist. de anima 428^ 3. dv 
^QtjTitios mehrfach bei Heraklit. 

5 alXtüt ISrst Elias z. Greg. Naz. 25, 15 ans. olov] man^Q av Elias. Letztes 
KoloD aus Origeu. c. Cels. VII 62. yinaaxovjfs H. Weil. 

1* 



4 Frifrment 6—12 

>6[32] Aristoteles Meteor. B 2. 355^^13 6 ^^loc ov fiovoy, xa&dnsQ 
*^H, tpfidi, pdog i(p^ i^iASQtjt irsilv, äXX' äsi vioq avvsxäq, 

> > 1 [37] — de sensu 5. 443*23 sl ndvta tä ovta xanvog yeyo&ro, 
^tyeg av d layvoTsv. 

v^8[46) — Eth. Nic.9 2. 1155*4 *Ä t6 dvrl^ovv (rv(i(piQov xal 
ix räv dia(p§q6vT(av xaXkitfTfjV ägfiovlav xal ndvra xcrr' 
iq^v yivetf^ai [s. fr. 80]. 

9 [51] K. 5. 1176' 7 ovovg avQfiat^ av il^a&a^ (läXXov 

ij XQVdov, 

> 10[59] [Arist] de mundo 5. 396*7 Xtfiog dt rdov ivavtitov ^ (fva$g 

YXix€xai xal ix tovtmv dnotslst ro (fv^^covov ovx ix tcSv 
6(Aoiotiv^ (a(SnBQ ägiilet to aggev (Svvijyaye nqog ro d-i^Xv xal 
ovx i^dtsQOv ngog ro o^oifvXov xal t^v TTQoiTfjv ofAOVoiav did 
T&v ivavtiiav (fvvijifßev, ov dtd tmv ofAoicov. soixe di xal ^ 
r^X^fl T^v (fv(SiV (Ai[AOV[iipfi xovto noisXv ^(»yga^la [liv yag 
Afrxcü)' T€ xal fiekdviov dxQ^v ts xal iqvd-qwv x^cd/üaro)!/ iy- 
x€Qa(fafAivfi (fvae^g rag stxouag Totg TtQo^yovfiepotg dnsxiksas 
avfjb(p(iivovg, fiova^x^ öi o^sTg dfAa xal ßaqstg fiaxQovg ts xal 
ßqaxslg (fd-oyyovg fiei'^aaa iv di^a(p6qo^g (ftovaXg (ilav aneri- 
Xsasv aQfAOviav, ygafifiaT^X'^ dt ix (pwvfjivvoiy xal difdivoav 
ygafifidviov xqddiv noifjcfafjiivfj r^v oXfjv tix^tiv an^ avccav 
awsCTfidaio, ravzo de xovto riv xal i6 naqd tcoi üxotstvdoir 
Xeyofisvov ^HqaxXtitijdi* avvdxpieg oXa xal ovx oXa, avfi- 
(fSQOjJbsvov dkaifSQOfxsvov, awäidov ötäidov, xal ix 
TtdvToav €V xal i% evog ndvxa, 

II [55] 6 p. 401*8 %(av IS ^(mhvhv rd t€ dyqia xal ^fiega %d 

TS iv diqi xal knl y^g xal ip vdati ßocxofisva ylvstai %€ xal 
äxfidCsi xal ifd-elQezaL zotg tov O-sov nsid-o^sva O-edfiotg' 
ndv ydq hqjiSTOv (\^€0v) nX'tjyfji vsfjLszai, wg (pfjdiv 
^HQdxXsiTog. 

> 12 [41. 42] Arius Did. ap. Eus. P. E. XV 20 [Dox. 471, 1] ZtJpmp t^p 

ipvxfiv Xiysi aiad'ijiix'^p ävaD^V[iia(nv, xad-dneq *H,' ßovXofispog 
yaq ifX(fapiaai^ oti ai ipvxal äpad-Vfiicofispai vosqal dsl yi- 
vovtai, stxaasv aviag totg norafiotg Xeycov ovrcog' noza- 
fioTfti, %oX(Siv avToX(Siv ifjbßaivovCiv ^tsqa xal steqa 
vdaia iniqqsX' xal ipvx^l dt dno tmp vyqo)v dva^v- 
(jbicüvra i, 

9 fialXov fehlt bei Michael z. Arist. 570, 22. 

10 Die eiuleitenüea Worte enthalten z. T. heraklitische Gedanken (Nach- 
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6. Die Sonne ist neu an jedem Tag. 

9. Würden alle Dinge zu Rauch, könnte man siejuir mit der Nase 
unterscheiden. 

8. Das auseinander Strebende vereinigt sich und aus den Gegensätzen 
entsteht die schönste Vereinigung und alles entsteht durch den Streit. 

9. Esel würden Häckerling dem Golde vorziehen. 

10. Auch die Natur strebt woM nach dem Entgegengesetzten und bringt 
hieraus und nicht aus dem Gleichen den Einklang hervor, wie sie 
z. B. das männliche mit dem weiblichen Geschlechte paarte und nicht 
etwa beide mit dem gleichen, und die erste EitUracht durch Ver- 
einigung des Gegensätzlichen j nicht des Gleichartigen herstellte. 
Auch die Kun^ bringt dies, offenbar durch Nachahmung der 
Natur, zu Stande. Die Malerei mischt auf dem Bilde die Be- 
standteile der weifsen und schwarzen, der gelben und roten Farbe 
und bewirkt dadurch die Ähnlichkeit mit dem Originale; die Musik 
mischt hohe und tiefe, lange und kurze T&ne in den verschiedenen 
Stimmen und britigt dadurch eim einheitliche Harmonie zu Stande; 
die Grammatik mischt tönende und tonloH Laute z^isammen und 
stellt daraus die ganze Kunst zusammen. Das gleiche spricht sich 
auch in dem Warte des dunklen Herakleitos aus: Verbindungen sind: 
Ganzes und Nichtganzes, Eintracht und Zwietracht, Einklang und 
Mifsklang und aus allem eins und aus einem alles. 

11. Denn alles, was da kreucht, wird mit Gottes Geisel zur Weide ge- 
trieben. 



12. Wer in dieselben Fluten hinabsteigt, dem strömt stets anderes 
Wasser zu. Auch die Seelen dünsten aus dem Feuchten empor. 



ihmoBf der Nator, GegeosatzbeUpiele, vgl. Anh. B 22). Cber die Rezension s. 
Berl. Sitz. 1901, 188. £b«nda aueh über 11. 

12 Die Verbindung der Plar«- mit der Seelentbeorie fand Ariua bei Zenon 
vor. Da der Leitsatz von Flurs sich gewifs mehrfach bei Heraklit fand (vgl. 91) 
und spate (Xeoonische) UinformuDg nicht zu erweisen ist {dvadv^(naii kann anf 
Heraklit zurückgehen), lasse ich das fr. unangetastet. 



6 Fragmeot 18—23 

13 [54] Athen. V p. 178 F det yäq zöv xa^ievta iiilixs ^vn&v fiijTS 

aixiisXv (iiqTB ßoqßoQuai xaiqsiv xad'* ^HQaxXs&tov. 
> 14 [124. 125] Clem. Protr. 22 p. 18. 19 Potter. tiai d^ fiaprsvstai "H. 

6 ^EifiOioq; vvxTinoXo&g, fidyoig, ßccxxotg, Xf^vccig 

fjbvcftaig' tovTOig aTtetXet rd (icTa S'äyaTOVj tovrotg fiapTsve- 

Tce» ro nvQ, td ydg vofii^ofibeva xav^ av&qwnovg ftv- 

aviJQia dviBqioüTl fAVsvptat, 
j 15[127] 34 p. 30 el gi'^ ydq J lovvdinn nofinijp iuo&- 

ovvTO xal vfjbveov a^afia aiSoio^ttiP, ävaiSittTiXTCc 

B%Qya(S%^ dv. (ovTog 6i Idld^g xai J ^ovvdog^ ozecot 

Ikaivovtav xal Xfjvatl^ovc&v. 
^ 10 [27] — Paedag. II 99 p. 229 l^aetai fiip ydq itfeog tö ala&^Toy 

(fcog T*$, t6 dk vofjToy advvatov ittz^v^ ^ (og (ffjtStv 'ff. • r ö 

fi^ dvvop 7tOT€ Ttdog dv r&g Xd&^ot; 
;^n|5] — Strom. II 8 p. 432 ov ydq (pQOviovat zotavta {oVy 

noXXoi, oxoioig iyxvgsvcfip, ovdi fiad-övreg yipco- 

€fxov(jiv^ itovtotöi 6i doxiovtt^. 
>18|7] II 17 p. 437 idv (li^ SXTVfjtai,^ dviXnKfzov ovx 

i^evQ'^tfei, dvs^sQsvvfjTOV idv xal dnoqov. 

19 [6] II 24 p.442 dxovaaif ovx inKttafisvoi ovd^ slnsTv. 

> 20 [86] III 14 p. 516 'fT. yovv xaxl^tav (falvszai t^v yivsCtVy 

insiddv (p^i* yspofAsvoi ^co€i>v iS'iXovtfi (lOQovg t' 

s^siV^ fjbäXXop de ävanavet^&ai, xal naXdag xara- 

XeinoviSv fjbOQOvg ysvidd'at. 
>21[64] 21 p. 520 d-dvaxog iazip oxoda iysQ&^vrsg 

OQiofASP, 6x6<fcc di svdoptsg vnvog, 
22 [8] IV 4 p. 565 XQvaov ydq ol dt^rnkspot y^p noXX'^v 

dqv(fcfov(fi xal bv qldxovCifV oXiyop, 
\23[60] 10 p. 568 Jlxtjg oPOfAa ovx dp ijtÖBttap^ st 

ravTa (ii^ fjp. 



14 fivevyiai aas £us. Abschrift: fivovxaL Clem. 

15 et^yaarai] verbesserte Schleierm. 
^16 Gemeint ist das ewige Feaer. 

> 17 Archilochos hatte gesagt: 'Und sie denken wie die Dinge fallen ihnen grad* 
ins Hirn ' [s. S. 42]. Nein , sagt H. , selbst dazu reicht es nicht. Denn sie ver- 
stehen auch die alltäglichen Erscheinungen (r^ yvdSaiv rvSv (pavegtSv fr. 56) nicht. 
— ol und oxolotg (statt oxoaot) Bergk. iynvQaevovaiv Clem. : ans fr. 72 gebessert. 
18 ?A7r6Gr^a& im Mysteriensinn. Die Eingeweihten haben 'bessere Hoffnungen'. 
Das Elysium Heraklits ist das bessere Loos der Weisen, iq die Logoslehre Ein- 
geweihten; vgl. fr. 27. t).7i7)is und i^evQTJatre las wohl Theodoret. 
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13. Am Dreck sich ergetzen. 

14. Wem prophezeit Heraklü? Den Nachtschwärmern, Magiern, Bakchen, 
Mänaden und Eingeweihten. Diesen droht er mit der Strafe nach 
dem Tode, diesen prophezeit er das Feuer. Denn in unheiliger Weise 
findet die Einfuhrung in die Weihen statt wie sie bei den Leuten 
im Schwange sind. 

15. Denn wenn es nicht Dionysos wäre, dem sie die Pi^ocession veran- 
stalten und das Phalloslied singen, so wär's ein ganz schändliches 
Thun. Ist doch Hades eins mit Dionysos, dem sie da toben und 
Fastnacht feiern! 

16. Wie kann einer verborgen bleiben vor dem was nimmer untergeht ! 

17. Keineswegs denken sich die meisten solches, wie es ihnen gerade 
aufstöbt, noch verstehen sie, was sie erfahren: aber sie bilden es 
sich ein. 

18. Wenn er's 'nicht erhofft, wird er das Unverhoffte nicht finden. 
Denn unerforschlich ist's und unzugänglich. 

19. Leute die weder zu hören noch zu reden verstehen. 

20. EerakUt scheint die Geburt als ein UnglUck zu betrachten, wenn er 
sagt: Wann sie geboren sind, schicken sie sich an zu leben und 
den Tod zu erleiden, oder vielmehr auszuruhen, und sie hinter- 
lassen Kinder, dafs auch sie den Tod erleiden. 

21. Tod ist alles, was wir im Wachen sehen, und Schlaf, was im 
Schlummer. 

tZ. Die Goldgräber schaufeln viel Erde und finden wenig. 
. Gab' es jenes nicht, so kennten sie der Dike Namen nicht. 



^ 20 ipii [sUtt fffl] schrieb ich. fAo^vg Hx^w (^ naaxi^v) ioDisch vgl. 
Herod. III 15 ßiatov !^x^tv. fio^ovt ytpia^i entweder » vin^itg ytvia^m mit 
Wortspiel oder freier Inftoitiv = fio^ovg {^avdiovc) y€via&at avfots. Das Kolon 
fmllov S^ aptmavta^i (heraklitischer Begriff; s. fr. 84) ist nötig wegen xaxfC^>v des 
Qem. Der Philosoph berichtigt die TrivialanschauoDg nach dem von ihm nmge- 
deoteten orphisehen Pessimismus. 

> 21 Saldos, wenn nicht folgte oxoau Sk u^ti*6us {mn- Leben, Schlaf, Tod 
ist in der Psychologie die dreifache Leiter wie in der Physik Peaer, Wasser, Erde. 
Vgl. fr. 26. Daher vnvog, nicht Mnvtop. 

23 ravwa unsicherer Sino. Entweder die Gesetze oder die Ungerechtigkeiten. 



g Fragment 24<-Sl 

> 24 [102] Clem. Str. IV 16 p. 571 äQ^^g)äTOvg ^sol tk^diai, xal 

^25[101) 50 p. 586 ikOQOi yaQ ^i^ovsg fbi^ovag (jboi- 

Qag Xayx^^^^^^* 
^ Ä6 [77] 143 p. 628 avd'qoanog SV svffQOVfn (paog ant€ — 

tay kavtüi äno&avoivy anoaßead'sig [oifßsig], ^cSv 

di ametat xsd'vsäzog evSoav, änoaßea&stg oifjaig^ 

iyQfjyoQcog ämstai svdoviog. 

^1 [122] 146 p. 630 [Protr. 2 p. 18] av^Qoinovg (jbivsi. 

vslsvt^cfaPTag aaüa ovx sXnovta& ovSs Soxiovtttv. 

28 [118] V9 p. 649 doniovva yag o doxi^oitatog yivco- 

dutsvy ifvXdaaet' ital (liptoi xal Jixri xaTaXijtp€Ta& 
t/jevdcav TsxTOvag xal fjbaQtvQag. 

29 [111^] 60 p. 682 [nach fr. 104] alqsvvtai y^Q ^^ avtia 

nawfov ol äqidzoi^ xXiog äivaov d-ytitcSv, ol di noX- 
Xoi xsxoQfivtai oxcocfTtsQ xrijvsa. 

\ 30 [20] 105 p. 711 x6(f(iov <TOVcJ€), TOP avTov ändv- 

xoav^ OVIS Ttg d'süv ovts ävS-Qt/iTtcov snolfjffsv, dXX^ 
^v asl xal sCTtv xal sörat nvq äsl^toop, amoiisvov 
fjbitQa xal aTtoctßspvvfjbsvov fiirga. 

J^ 31 [21] 101 p. 712 nvQog rgonai ngtotop S'dXaacfa^ 

d-aXdadfig ds z6 fiip ^fiicfv y^, tö de fjfiKtv nQfjCtiJQ. 
övpdfAsi ydq Xiysi ovt t6 nig vno xov dtoixovpTog Xoyov xal 
-9-sov td avfinapTa di,' äigog Tginstai sig vygov %6 tag 
(fnigfjba t^g diaxottfujcfscogy o xaXst d'dXadiSap^ ix di tovtov 
avS-ig yipstai y^ xal ovgapog xal zd ifATtegtsxdfASpa. oncag ds 
ndXip avaXafAßdvszat xal ixnvgovTaiy (Saifßg dvd tovtcop öf^XoT' 
[23] d'dXaaca diaxiszai xal ^sxgistai slg top avTOP 
XoyoPy oxotog ngodd-sp fjv ^ ysviaS'ai y^, 

-^ 24. 25 beontzen den helleoischen Heroenglauben zur Verdeatiichung der 
eigenen Eschatologie. Nach dem Tode lebt nur die starke, reine Seele als Indivi- 
dualität bis zum Weltbrand fort (fr. 63). Wer aber das Feuer durch leibliche 
oder seelische Schlechtigkeit {xax(a) gelöscht hat, stirbt im Tod. Die Fassung 24 
ist echt, danach Spielerei eines byzantinischen Dichterlings am Rande des bodleya- 
nischen Epiktet (Schenkl p. lxxi) ^HgaxXsiTov \fjvxai aQrjitfarot. xa^igmsQui (sie) 
rj Ivl vovaoiS' 

} 26 Das erste o\p€ig, das Vettori getilgt, ist aus der folgenden Z. einge- 
drungen und hat vielleicht Ctoriv verdrangt. In der JVacht des Todes geht ein neues 
Licht auf, da das Einzelfeuer in das Allfener eingeht [s. zu 63]. Mit Wortspiel 
wird aTiTerai in anderer Bedeutung fortgeführt. Der Schlaf als teilweises Ver- 
löschen des Feuers ist halber Tod und halbes Leben. 
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t4. Im Kriege Gefallene ehren Götter und Menschen. 
t$. Gröfserer Tod empfängt gröfsere Belohnung. 

26. Der Mensch zündet sich in der Nacht ein Licht an, wann er ge- 
storben, erloschen ist; im Leben berührt er den toten im Schlummer, 
wann sein Augenlicht erloschen; im Wachen berührt er den 
Schlummernden. 

29. Der Menschen wartet nach dem Tode, was sie nicht erwarten 
oder wähnen. 

28. Denn was der Glaubwürdigste erkennt, festhält, ist nur Glaubens- 
sache. Aber freilich die Lügenschmiede und ihre Eideshelfer wird 
doch auch Dike zu fassen wissen. 

29. Eins giebt es, was die Besten allem andern Torziehen: den Ruhm 
den ewigen den vergänglichen Dingen. Die Meisten freilich liegen 
da vollgefressen wie das bebe Vieh. 

90. Diese Weltordnong, dieselbige für alle Wesen, hat kein Gott und 
kein Mensch geschaffen, sondern sie war immerdar und ist und 
wird sein ewig lebendiges Feuer; sein Erglimmen und sein Ver- 
löschen sind ihre Mafse. 

31. Feuers Wandlungen: erstens Meer, die Hälfte davon Erde, die 
andere Glutwind. Da$ bede^Uei, dafs das Feuer durch das das 
Weltall regierende Wort oder Gott durch die Luft hindurch m 
Wasser verwandelt wird, deti Keim der Weltbildung, den er Meer 
nennt. Daraus entsteht wiederum Erde, Himmel und das dazwischen 
Liegende. Wie dann die Welt wieder ins Ursein zurückkehrt und 
der Weltbrand entsteht, spricht er klar im Folgenden aus: Es zer- 
fliefst das Meer und erhält sein Mafs nach demselben Wort, wie 
es galt, ehe denn es Erde ward. 



28 Somovitav and tfvXaoaftr besserte Schleierm. Falls die erste Verderbnis 
älter wäre als Clen., könnte man ifoar/ovr' mv vermuten, atnl ju^v hält W Hämo witz 
rdr original. 

29 oxwrnt^ (sUtt onus) Clem. 586, so stets bei Heraklit. 

30 lopSe tritt hinzu ans Simpl. cael. 294, 15 Heib., Plat. de anima 5. 

> 31 ngf^aii^o Windhose mit elektrischer Entladanf. Scheint als Himmel ond 
Erde, Wasser and Feuer verbindender Typos des Wechselzastandes. Die Weltier- 
storongsepoche dorchläoft umgekehrt die drei SUdien der Weltentstehung. Die 
Brde verschwindet zuerst in der allgemeinen Sintflut. Das Wasser nimmt wieder 
denselben Raum ein wie bei der ersten Oberschwemmong {loyos »= Gesetz, Pro- 
portion, Marsverhältois). Daon dampft rs empor und alles geht in das riue Feuer auf. 
Vgl. Diog. IX S [Anh. S. 37, ] ]]. nqoo^tv Eus. statt des Glossems ng^iov im Clem. 



10 Frae^ment 32--44 

>3i[65] Giern. Sü\ V 116 p. 718 *V to aoifov fAovvop liysa&cci 

ovx id'iXet xal id'iXsi Z^pog ovofia. 
^33[110] 116 p. 718 yofibog xal ßovX^i nei&ca»ai 

€p6g. 

> 34[3] 116 p. 718 ä^vV6T0& &xov(Sav%eg xtatpota $v 

ioixaai' q)dzig avTOia^v ^aqtvqsX naqeovTag 

änetpat. 
% 35 [49] 141 p. 733 XQ^ Y^Q *^ ihdXa noXXäv lazoqag 

(ptXoa6(fovg avdqag slvay xa^' '^HqdxXsixov. 
^36[68] VI 16 p. 746 ipvx^^cftv &dvatog vdwQ yepätf&ai, 

vdati de d-dvaxog y^v ysviad'aky ix y^g di ifdxoQ yl- 

veta&, i^ vdatog di ^vx^'* 
37 [53] Columella VIII 4 st modo credimus Ephem HeracUto qui ait 

sues caenOt cohortales aves pulvere vel cinere lavari. 
38(33] Dicg. I 23 [Thaies] doxet öi xatd tivag nqäxog aa^qo- 

Xoyijaai ... fAaqrvqst d' avro xal ^HqdxXsnog xal JfjfjbdxqirTog. 
39[112] — 188 SV Jlqiijvfji Biag iyivBxo 6 Tsv^dfAew^ ov 

nXitov Xoyog ij twv aXXtov. 
>40 [16] — IX 1 [s. Anh. A 1] noXvfAa&i^ voov {exs^v^ ov 

d &dd(fx€t' "^Halodov yaq av idida^s xal llvd'ayoQf^v 

avxlg T€ Ssvoifdvsa xal ^ExaxaXov. 

> 41 [19] [anschl. an 40] slvai, yäq tv to aoifov^ inia%aa%^ai 

yvwfib^v^ oxifi ixvßiqvf^ae ndvta 6td ndvxtov* 

42 [119] xov T€ "Oikfiqov sipaüxBV ä^tov ix %mv äyoiveop 

ixßdXXeü^ai xal ^ani^süd-ai xal l/äqx^Xoxov OfUtolwg. 

43 [103] 2 vßqtp XQV (fßevvvvai fibäXXov ^ nvqxa'i^v. 

44 [100] (AdxsC&ai, XQV ^^^ d^fbov vniq rov v6- 

Ikov oxfoaneq XBlx^og. 

> 32 t6 aoifov ist die Gottheit, deren Eioheit Xeoophaoes and die Orphiker 
gelehrt. Letztere hatten den Namen Zevs für die paotheistische Allgottheit ge- 
wählt. Gegen die popnläre Auffassung polemisiert er mit ovx i^iUi, gegen die 
philosophische (aber in seinem Sinne) hat er nichts einzuwenden. Zrpfos hieratisch 
wie der Zds des Pherekydes, zugleich etymologisch bedeutungsvoll Sia t6 Crjp 
anavja <ft' avrov. 

> 33 Auch Tyrannis wie die auf dem Gesetz beruhende Verfassung kann von 
Gottes Gnaden sein. 

y 34 Das alte Sprichwort hiefs wohl fAtagol nagtones aneiaiv. 
> 35 Nur €v — iarogag betrachtet Wilamowitz Ph. U. I 215 als authentisch. 
Aber Porphyr, de abst. II 49, der gewifs nicht Clem. citiert, hat ip$Ji6(io<po£ auch 
gelesen: tartjg yccQ nolXtav 6 ovtmg tptXoaoffog. Da ro aotpov bei Heraklit eine 
technische Bedeutung hat, so wäre (ftloaotpog (== 6 (f'iXtSv rov loyov) eine bei ihm 
verständliche Neuerung. 
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9Z. Eins, das allein Weise, will nicht und will doch auch wieder mit 
Zeus Namen benannt werden. 

33. Gesetz heilist auch dem Willen eines einzigen folgen. 

k. 

34. Sie verstehen es nicht, auch wenn sie es vernommen. So sind 
sie wie die Tauben. Das Sprichwort bezeugt's ihnen: ^Anwesend 
sind sie abwesend'. 

35. Gar vieler Dinge kundig müssen weisheitsliebende Männer sein. 

35. Für die Seelen ist es Tod zu Wasser zu werden, für das Wasser 
Tod zur Erde zu werden. Aus der Erde wird Wasser, aus Wasser 
Seele. 

37. Säue baden sich in Kot, Geflügel in Staub oder Asche. 

38. Thaies war nach einigen der erste Astronom. Das bezeugt auch 
HerakUt und Demokrii. 

39. In Prione lebte Blas des Teutameos Sohn, von dem mehr die Rede 
ist als von den andern. 

40. Vielwisserei lehrt nicht Verstand haben. Sonst hätte Hesiod es 
gelernt und Pythagoras, ferner auch Xenophanes und Hekataios. 

41. Eins ist die Weisheit die Vernunft zu erkennen» als welche alles 
und jedes zu lenken weifs. 

43. Homer verdiente aus den Preiswettkämpfen verwiesen und mit 
Ruten gestrichen zu werden und ebenso Archilochos. 

43. Frevelmut soll man eher löschen als Feuersbrunst. 

44. Das Volk soll kämpfen um sein Gesetz wie um seine Mauer. 



37 Relativität der Begriffe (Gomperz). Vgl. fr. 13. 39 Vgl. zu fr. 104. 

40 thciiv aos Athen. XIII p. 610 B und Clem. Str. I 93 p. 378. 

> 41 Mit Bomooynen spielt er hier wie hei amixat 26 : ^ ro aoifov itt mit fr. 50, 

€ 
«her nicht mit 32 zu vergleichen. Die recensio zeigt, dnfs 0T€HKYB€PNH£A1 im 

Archetypus öherliefert war, was ich emendiert oder vielmehr gedeutet habe. Para> 
phrase hei dem Verf. de diaeta I 10 tovro navta diu Tiayjos xvßtQväi, otiif be- 
woTster Arcbaismos (s. za Parm. 8, 46) wie bei Schopenhauer und seinen Nach- 
ahmern das Kantische 'als welcher', das hier den Unterschied von oam und o( 
passend verdeutlicht. 

42 Poiemih gegen Homer und Archilochos ist Naehalimong des Xenophanes. 

43 aßtvvCvav so die gute Oberl. 

44 Vgl. 113. uniag vnlo Hdss., verb. Meiaeke D^iect, S. 173. 



12 Fraf^ineot 45—55 

45[71] Diog. IX 7 ipvx^i' ntigaia Icov ovx äv i^evQOto. nä- 
aav i7nnoQ€v6(jb€Vog odov ovz(o ßad'vv Xoyov €%«*. 

46 [132] — — Tf^v T€ olfidiv Isqav vodov sIeys xal Tijp 

oQatftv ipsvdsdd'ai,» 

47 [48] — — 73 /Luy fixf rteql x£v fisylatfov avfißalX(o- 

\ 48[66] Etym. magn. 198, 27 rcS* ovv toJw* öyogia ßioq, sq- 
yov ds d'avaTog. 
49[1]3] Galen, de' diff. puls. VIII 773 K. stg igiol fivQi.ot,\idp 

50 [J] Hippol. refut. IX 9 'H. fih ovv {ev) (pijaiv elpat ro näv 
diaiQSTOP ddialqerov^ yevfiTOV ayivfiiov^ &vf^t6v äd-dvatov^ 
X(}OV aicova, näxiqa vlov, d-eov dlxaiov ovx igiov, ccXXd 
tov Xoyov äxovaavTag ofioXoystp dotpov iariv tv 
ndvTa elyat. 

)(^45] ov ^vvi&aiiV oxatg d lafpsQOfieyov ecovrtSt ofio- 

Xoyisv* TtaXivTQonog ägfiovlii oxaatfnsQ vo^ov xal 
XvQfig» [folgt fr. 1.] 

52 [T9] al(av natg itsri nai^MV, nsTTevcov* naidog 

47 ßacfiXfjifj. 

) 53 [44] — — IloXegjbog ndvTcav fiev natiJQ satv, ndvxuav 
äs ßadkXBvg^ xal Tovg fjtsv d-eovg sdeil^s tovg ds dv- 
'd'Qoinovg, Tovg fiip dovXovg iftoifias vovg de iXsv- 
d-iqovg. 

54(47] dQfAOvifj d(pavfig (favBQfjg XQsixTfav, 

55[13] oaoav oxfjig dxoii fid&fia&g, vavta iyd nqo- 

45 nHQWtauiV BF: nHQaxiov P. ntigaia durch TertolliaDS (de an. 2) 
Obersetzaog terminos gegeben; itov bessert' ich: 6reA' nur hin und suche, du wirst 
sie nicht finden! Das abnndirende itov hat hier sarkastischen Sinn. Dem Feuer als 
Allprincip ist die Seele wesensgleich; daher der Obergang im Leben wie im Tode. 
Die Begründung ovito — l/a kann echt sein. Ein Glossator würde sich anders 
ausdrücken. 

48 Statt reut* jo^toi wählt man gewöhnlich die Lesart tov ßiov (Eusth.), die 
gegen die ältere Grammatikerüberlieferung nicht aufkommt. Auch würde durch Vor- 
wegoehmen des Homonyms der Doppelsion von BIO£ beeinträchtigt. Endlich ist 
der Dativ heraklitisch. 

49 Zusatz aus Symm. ep. IX 115 (Theod. Prodr. ep. Rom 1754 p. 20). 

50 Xoyov Bergk: Soyfiaxog die Hds. — dvm Miller: iiSivui hds. [s. Anh. Diog. 
IX 5]; die Änderung ist notwendig wie der Zusatz von ev in den Einfiihruogs Worten 
(Bernays). Nicht um die Allwissenheit der Gottheit, sondern um ihre Einheit 
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45. Der Seele Grenzen kannst du nicht ausfinden und ob du jegliche 
Strafse abschrittest; so tiefen Grund hat sie. 

46. Eigendünkel nannte er eine fallende Sucht und trügerisch das A%tge. 

47. Wir wollen uns nicht vorschnell über die wichtigsten Dinge schlüssig 
machen. 

48. Des Bogens Name ist nun Leben, sein Werk Tod. 

49. Einer gilt mir zehntausend, falls es der Beste ist. 

50. Wenn ihr nicht mich, sondern das Wort vernehmt, ist es weise 
zuzugestehen, dafs alles eins ist. 



51. Sie verstehen nicht, wie das auseinander Strebende ineinander geht: 
gegenstrebige Vereinigung wie beim Bogen und der Leier. 

52. Die Zeit ist ein Knabe, der spielt, hin und her die Bretsteine setzt: 
Knabenregiment! 

5S. Krieg ist aller Dinge Vater, aller Dinge König. Die einen macht 
er zu Göttern, die andern zu Menschen, die einen zu Sklaven, die 
andern zu Freien. 

54. Verborgene Vereinigung besser als offene. 

55. Alles, was man sehen, hören, lernen kann, das ziehe ich vor. 



haodelt es sich, die damals aaTserhalb der orphisch-eleatischeo Kreise eio Para- 
doxoo war. 

51 nalivTQOTiog wie naUvtovog ao sich ^gleichwertige, alte Varianten. 
Für jenes entscheidet Farmen ides' Polemik 6, 9. Die beiden Arme des skytbischen 
Bogens ond der Lyra streben auseinander wie Dachsparren; vgl. Alezander bei Elias 
ed. Basse 242, 14 avrixtffjiiVtt, Ss xal ra laßSot$6rj ^vXa na^diiyfite lufißapit^ 
artva fitra avri^iattog rivog ami^ft alltiXa, S ^ awi^^eia ^artri^m* xaUT, 6 dk 
ntHtftris 'ttfiiißovwag' 0|^ 712]. 

52 Weitregiment mafs als Kinderspiel erscheinen für jeden, der nicht den 
Sehlfissel der Logostbeorie besitzt. Im Aeon sehe ich nichts orphisches. 

53 IIoltfAog als Weltpriazip mit Zeus identifiziert von Girysipp bei Philod. 
d. piet. 14, 27. 

54 atpavrjg d. i. loytat ^itü^riiri, die transcendeute Einheit hinter dem sinn- 
lieh-farsbaren Wechsel. 

55 wohl nicht erlieontais theoretisch (Hippel. IX 10), sondern ethisch xa fassen. 



14 Fragmeot 56—62 

56 [47 Auin.] Hippol. IX 9 il^ijTtdziiPtai ol avd'Q(ano& ngog x'qv 
yväatp T(ov (pavsqdv naganX^aitog '0[a^q(o$, Sg iyi- 
vsxo Ttiv ^EXXifvfov cfo(p<6tsQog navxfav. ixeXvov t€ 
yaQ natdsg (p&stgag xataxuelvovTsg iTSfjndT^aap sl- 
noytsg* otta siöofASP xai ilaßofACV^ ravta dnoXeiTCO- 
[i€v, oaa di ovxs sXdogACP ovt* iXdßofACV, tavra (fe- 

QO[A€V. 

^57 [35] — IX 10 d&6daxaXog di nXelarcoy ^Hffiodbg' rovrov 
inlataVTa^ nXetara sldivctk, oat&g ^fjbiQtiy xai sv- 
ipqovfiv ovx iyivootfxsv sati ydg Sv. 
^58 [67. 58] — — xal dyoid'ov xal xaxov. ol yovv targoi 
tifAvoPTcg, xaiovT€g, ndvtij ßadctvi^ovteg xaxcSg xovg 
äQQuxfTOVVTag inakxiovTair fi^div äl^io^ (i$a^6p Xafi,ßd- 
V€i,v nagcc nav aQQwatovvtatv j Tavxd iQya^ofisvoij td 
dyad-d xal zdg voaovg. 

59 [50] — — yvatpeifai, od 6g sv&sta xal (fxoXi^ (ij tov 
oqydvov tov xaXovfiivov xoxXlov iv %m yvatfsicDi negiatgotp^ 
sd&sta xal axoXiij' avto ydg ogiov xal xvxXat n€qi,iqxB%ai) 
Ikia idvl xal ^ avzij, 
^ 60 [69] — — oöog äv(o xdtoa fibia xal (ovtij. 

61 [52] — — d'dXaaaa v6(0Q xa&aQoiTaTOV xal fjb&aQci- 
TaTOV, Ix&vm fiiv noTtfAOP xal acoriJQtop, dpd'Qoi- 
notg di dnozop xal oXid-giop, 

62[67] dd'dpaxoi ^PfjToi, d'PfiToi dd'dpavoi^ ^äpzag 

TOP ixelvcop d'dpuTOP, cop 6i ixeiptap ßiop ts&PScoTsg. 

56 Aospielaog auf die alten Neckverse zwischen Homer and den Fischer- 
jangen von los. Homer: ,,Jäger der Wasserjagd, sprecht, habt ihr was rechtes ge- 
fangen''? Jangen: „Was wir fingen, wir liefseo's und was wir nicht fingen, wir 
briogen's." — xal xareXdßofiev hds.: xar strich Bernays. Fortsetzung (vgl. r£) fehlt. 

57 Mit Verachtung sieht der Philosoph aof den Aherglaaben der guten und 
bösen Tage io Hesiods 'Werken und Tagen' herab. 

58 Das Oberlieferte inaiJ$9ivTai ftridlv a^ioi fjua^v ist sprachlich anstöfsig 
(fifjdiya Sanppe), steht mit der Erklärung rag voaovs im Widerspruche und ist that- 
s'ächlich unbegründet, da die Ärzte damals glänzend bezahlt wurden. Nach den 
Parallelstellen (s. Bywater) hat Bernays inaaiovrai und a^iot richtig gebessert, fii- 
o&bv ist nach inaitiovrat hinzu zu ergänzen. tavTct [so Sauppe statt tavia] igya- 
l^of^evoi, was Hippol. dem Sinne nach gut, der Form nach ungeschickt mit ra 
aytt&tt xal jag voaovg paraphrasiert, wird durch den Heraklitoachahmer de victu 
[Anhang C] sicher gestellt: 7 wansQ ol tixroveg to $vXov nQCovavVy 6 fxhv %lxu 
6 6h (o&€l tfovib noiovvng (vgl. 16). — Der Anf. des fr. xal ayadov xal xaxov 
[nämlich %v ^auv] kann zwar Zusatz des Hipp, sein, aber da der Sinn heraklitisch 
ist (vgl. Arist. Top. 9 5. 15^ 30 dya&ov xal xaxov elvai ravTov) und die Schlufs- 
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M. Die Menschen lassen sich über die Kenntnis der sichtbaren Dinge 
ähnlich zum besten halten wie Homer, der doch weiser war als 
die Hellenen allesamt. Ihn foppten nämlich Jungen, die der Läuse- 
jagd oblagen, indem sie ihm zuriefen: alles was wir gesehen und 
gegriffen, lassen wir da ; was wir aber nicht gesehen und nicht ge- 
griffen, das bringen wir mit. 

S2. Lehrer aber der meisten ist Hesiod. Sie sind überzeugt, er weifs 
am meisten, er der doch Tag und Nacht nicht kannte. Ist ja 
doch eins! 

58. Und Gut und Schlecht ist eins. Fordern doch die Ärzte, wenn sie 
die Kranken schneiden, brennen, auf jede Art schlimm quälen noch 
Lohn dazu, während sie nichts zu erhalten verdienten, da sie ja 
nur dasselbe bewirken, d. h. da ihre Gutthaten die Krankheiten 
nur quitt machen. 

59. Des Krempels Weg, grad und krumm, ist ein und derselbe. 

60. Der Weg auf und ab ist ein und derselbe. 

61. Meerwasser ist das reinste und scheufslichste: für Fische trinkbar 
und lebenerhallend, für Menschen untrinkbar und tötlich. 

62. Unsterbliche sterblich. Sterbliche unsterblich: sie leben gegenseitig 
ihren Tod und sterben ihr Leben. 



pointe dtraaf hiozielt, so halte ich auch dies für «cht. — Die ao uod für sich 
verdaehttge Notiz hei Iobdo. Sie. (Walz Rh. gr. VI 95) ^HqoxX, 6 (pva$x6g t6 Suc 
xl ^f^v owaHftPH xtaa fiilos to ^miov iQütTtofisvog * inü ix^ ^^v ^&Saaxovrd 
fu Jfiv tpvaiv luv ovTogy' amxqiiffno fällt weg, da hier oifeabar grobe Verweehs- 
Inag mit dem Aaatomeo xat* i^xv^ Herophilos vorliegt. 

59 Das voa Hipp, erhaltene Seholioo ist aaantastbar. Die mit Kardeo spiralig 
hesteekte Rrempelwalze geht grad aod kramm, da die Lioie der Kardeo von uateo 
aadi oheo (oder vod rechts nach links) geht und zagleich die Drehung des Arbeiters 
beim Krempeln des Tachs die Kreisbewegong hervorbringt. Die Spirale verhütet 
das nngleichmäfüige Angreifen der nicht überall gleichmÜTsig dicken Kardeo. 
Weiteres über diese auch als Sklavenfolter benutzte Krempelmaschine, die in der 
Technologie bisher an berücksichtigt geblieben ist, anderswo, yvaipiitoi (za Anfang) 
statt ypaff^v wie yva<p€im statt yQa<p€ian im Scholion hat Bernays hergestellt. 

60 Der Prozefs der Weltbildnng Feuer — Wasser — Erde und amgekehrt. 
62 gilt nicht nur von den Menschen. Überall in der Welt wird das nusterb- 

liehe Keaer zeitwrilig in die Strrblirhkeit gebannt and dorrh drn Tod wifdrr dar- 
ans erlöst. 
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> 6d[l23] Hippol. IX 10 X^ysi di xal (faQ^og avdctacSiv tavzfjg (^t^g) 
(favsqag^ iv ^« ysysvijfAsd'a, xal tov d-iov olds Tavztjg v^g ava- 
<ita<is(ag atttov ovtoag Xiycov svd'a d* i6vti> hnaviCTad'S'ai, 
xal (pvXaxag yiP€aS-ai, iysQtl ^oivtcav xal vsxqäv. 
Xiy€i Ö€ xal tov xötffiov xQicfiv xal navT(Av tcSv iv avzcSi di>ä 

^ 64 nvqog ylvsad-ai Xiytov ovzcag' zd 6i ndvta olaxi^si^ 
xBQavvog [28], Tovxitsxi xazevd'vvei, xsqavvov t6 nvq Xiycjv 
10 atciviov. Xiysi 6i xal (pQOVtfAor tovto elvai, ro nvq xal 

"" 65 T^^ doixij(f€ü)g zäv oXcov aXti>ov' xaXsZ di avto XQV^f^^^^^V^ 
xal xoQOV [24]' XQ^^P'O^ivvfi di iativ ^ diax6(f[ifj(fig xat* 

/66 avTOP, ^ di ixTtvQOKSig xoQog. ndwa ydq^ (pfjtfl, to nvq 
insXd-ov XQiPst xal xaxaXvitfJSTai [26]. 

^67 [36] o ^sog ^(AiQfi svfpQOVfj^ X€i>ik(av ^iqog^ noXs- 

flog elQ^vi^, xoQog Xifjbog {ravavTia anavta' ovrog 6 vovg\ 
äXXotovtat ÖS oxcacfncQ (^nvQ}, onozav (fVfAfAiy^i 
S-vcifjbaififV, ovoiid^stai xa^' '^dovijv exdarov, 

68 [129] lambl. de myst. I 11 xal did tovto elxoTcag amd dxsa 'H. 
TTQOtfetnsp dg i^ax€<s6fjb€va tä ösivd xal tag yjv%äg i^dvTsig 
än6Qya^6(A€va tcSv iv t^i yBvidsi (fV[Jb(pOQciv. 



^ 63 Zum VerständDis des bisher unerklärteo fr. erioDere ich daran, dafs 

Heraklit es liebt, seine Metaphysik in die Sprache der Mysterien zu hälleo, was 
Clemens ansdrückt, er habe den Orpheus bestohlen (Strom. VI 27 p. 752). So auch 
hier. Die Mysten mnfsten, so lange sie noch im Stande der Unreinheit waren, 
in Finsternis mit Kot bespritzt am Boden liegen, bis sie der die Gottheit ver- 
tretende einweihende Priester (Dadnche) vom Boden hob, die Befleckung abwusch, 
ihre Fackel an seiner entzündete und sie zum glanzvollen Anblick der Götter, sie 
selbst nun Götter, hinführte. So zündet der Tote, nach Heraklit, nunmehr erst 
lebendig Gewordene ,,in der Nacht seine Fackel an*' (fr. 26) „erhebt sich vor dem 
Gott" der Unterwelt (vgl. zu fr. 98) und wird als Wiedergeborener, als Heros 
(zu fr. 24. 25) oder Dämon „Wächter der Menschheit'^ Dies nach Hesiod W. u. 
T. 107 cevra^ ineiöii tovto yivog (das goldene) xara yata xdXvif/eVf oV fjikv Sal- 
fiovig ayvol Ini^x^^'^^^'^ xaXiovrat ia>Hol aki^Cxaxot (pv laxes dvrjttSv av^goiTiiüv 
nXovtoöorai' xal tovto yiqag ßaaiXifiov taxov. Dieses königliche Privilegium 
wird auch bei Her. nur den Reioeo und Aoserwählten zu teil, die ihre Seelen 
nicht haben „verwildern" lassen (fr. 107). Nur die Seele hat nach dem Tode 
Wert, was übrig bleibt ist „wertloser als Kot'* (fr. 96). Die stoische hieraus ab- 
geleitete Eschatologie bei Areios Did. fr. 39, 6 (Doxogr. 471). Wegen Rohde Psyche ^ 
11 150 Anm. 2 (153) bemerke ich, dafs die Seele nicht gänzlich bei der Geburt, 
d. h. ihrem Übergaoge in Wasser und £rde, als Seele (= Feuer) vergeht. Viel- 
mehr findet während des Lebens ein unablässiges Nacbströmen der Seelenteilchen 
von oben her zum Ersatz der Wasser und £rde werdenden statt und umgekehrt. 
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63. Er spricht auch von einer Auferstehung des Fleisches, des irdischen, 
sichtbaren, in dem wir geboren sind, und weifs, dafs Gott diese Auf- 
erstehung bewirkt. Sein Ausspruch lautet: Vor ihm aber, der dort ist, 
erhöben sie sich und wach würden Wächter der Lebendigen und der 
Toten. Er sagt aber auch, es finde ein Gericht der Welt und alles dessen, 

64. was drinnen ist, durch Feuer statt, in folgendem: Das Weltall aber 
steuert der Blitz d. h. er lenkt es. Unter Blitz verstellt er nämlich 
das ewige Fester. Er sagt auch, dieses Feuer sei vernunftbegabt und 

65. Ursache der ganzen Weltregierung. Er nennt es aber Mangel und 
Überflufs. Mangel ist nach ihm die Weltbildung, dagegen der Welt- 

66. brand Überflufs. Denn alles, sagt er, wird das Feuer, das heran- 
rücken wird, richten und verdammen. 

67. Gott ist Tag Nacht, Winter Sommer, Krieg Frieden, Überflufs und 
Hunger. Er wandelt sich aber wie das Feuer, das, wenn es mit 
Räucherwerk vermengt wird, nach eines jeglichen W^ohlgefallen so 
oder so benannt mrd. 

68. Heilmittel nannte er die auf die Seele wirkenden Sühnmittel. 



Mit dem Tode hört dieser Prozefs für das lodividuam auf mit Ausnahme der Dä- 
monen. Wie er sich dcreo iodividuelle Konsisteoz gedacht hat, entzieht sich 
QDserer Reootois. 

y 66 Die WeltverbrenooDg als Eode dieser Weltperiode, die ein grofses Welt- 
jahr von 10800 Jahren abschÜpfst, steht für H. jetzt fest. Sie erscheint hier als 
Weltgericht (vgl. fr. 28). xaraXafißavfiv ist alter krioiiualistischer Ausdrock 
(Gegensatz arfiivat^ anolvfiv). Wie der Feuertod das EinzeJleben beendet und 
der Einzeltod nach Anaxiroander die Strafe ist für den Frevel der Absonderung 
aea dem Unendlichen, so rächt das Feuer des H. jenen Frevel durch Vernichtung 
der entstandenen Welt, durch Vernichtung jeder Sonderezistenz. In diesem Moment 
(denn nur einen Moment kann dies Weltgericht danern) ist die Differenz zwischen 
Gott und Welt, Feuer und Nichtfener auf Mull reduziert. Diese scheinbare Inkon- 
sequenz hat Parmenides sofort gerügt 6, 8 und Leukippos, Empedokles, Aoaxagoras 
haben die Konsequenzen gezogen. 

67 Vollständigste Tafel der Gegensätze bei Philo quts rer. div. her. 207 (III 47 sq. 
Wendl.). — oMtoaniQ iJTvg} hab' ich ehedem ergänzt und verglichen Gramer A. P. 
I 167, 17 olov yag xal to nvQ naa/u tiqoq tA ^voiiiva tiie Xißavwrbg tfi€ ßfq- 
^ttta Tijv oSfirfV aatpfivtCft lov kxaiiQov xtX, Der sakrale (?) Ausdruck fdi^yiv- 
a^m nvgt bei Pindar Thren. 129. 130 Sehr. aUl S-va /nuyvvvttov nvgl 7riXt<f€tvel 
TtarroTa ^ttSv inl ßto/tiots. Später dafiir nXfjaiaCtiV hvqI vgl. Sext. VII 130. ontaa^ 
7tf(f nicht vMufs verlangt Reraklits Stil. Die Brachylogie bei uaniQ^ die ich in 
4er Obersetzung auflöse, ist iiie sonst (Vahlen Poet.^ 275) öfter verkannt worden. 

2 
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69 [128] lambl. de myst. V 15 d'Vdi&v xoivvv Tld'fjfii dtxza eldfj' 

icp^ ivog av nozs yivoi>vo öJtaylatg^ (Sg qffioiv 'H,, Ij tivcav 
oltyatp svagid-iJbiJTCov dvdqäv %ä d^ svvXa xtL' 

70 [79 Adid.] — de anima [Stob. ecl. II 1, 16] nodiai d^ ovv ßiXxtov 

'H. 7taid(av ä&VQiiara vepoiitxsv slvai tä ovd-qdTUVct 

n[73 Anin.] Marc. Anton. lY 46 (nach 76) iisfjtv^ad'ai di xal rov 

ijttXap&avofAivov ^t ^ 666g aysi. 
78 [93] CO» iidkKfTu dtfiP€X(og 6[Jb tXovcfi Xoyooi tm rd 

oXa dioixovpTi ToifTioir diatpigopTat, xal otg xad-^ ^[ligav 

iyxVQOVtf i, tavta avtotg S^va (paipsxat. 
73[94] ov äst (S(f7t€Q xa&svdoPTag noistp xal kiysiv 

xal ydq xal t6t€ doxovfisp noieXp Y.al Xiysip, 

74 [97 Aom.] ov dst <cöc> naXdag roxiwp, dp %ovv' sdri xard 

xfJiXop* xad-oxi naQ€iXij(f>af^€P. 

75 [90] — VI 42 Tovg xad-evdopvag ol^iai 6 'H. iqydvag elpai 

Xiysi xal avpsgyovg zcop ip x&i, xocffifcat yiPO(Jbip(op, 
>, 76 [25] Max. Tyr. XII 4 p. 489 [nach fr. 60. 62] C^* nvg t6p diqog 
&dparop xal a^^g ^^» top nvQ6g d'äpatop^ väcoQ ^^i 
top y^g d-dpazopj y^ z6p vöaxog, 

77 [72] Numen. fr. 35 Thedinga bei Porphyr, antr. nymph. 10 o&bp 
xal 'HQaxXsiTOP x^vx^i^ai, (fdpat xigi/Jtp ij d-dpaxop 
vyQ^iCi yspicd-atj ziQXfjtp di slpai avtatg t^p elg yipsCtv 
TttßciP, dXXaxov di tpdpai ^^p ^gJbäg top ixslpdnp d'dpatop 
xal ^fjp ixsipag %6v ^fiixsQOP d-dpazop [fr. 62]. 

78 [96] Orig. c. Cels. VI 12 p. 82, 23 [wie 79. 80 aus Celsus] ^&og 
ydq dpd'qdnsiop [Jbip ovk B%ei> ypcifjbagj d^eXop dh i%Bif. 

79 [97] — — [nach 78] dpiiq ptjniog Ijxovce ngog daifiopog 
oxtoansQ natg nq6g dpöqog. 



69 Der vollkommene Mensch kommt wie der stoische Weise ond der moderne 
Obermeosch nur alle Jabeljahr aaf die Welt. Vielleicht bezieht sich übrigens das 
Citat auf fr. 49 vgl. Sext. VII 329. 

70 JVicht identisch mit 52 oder 79. 

71 Vgl. fr. 1, das auch 72. 73 erklärt. Za 72 b vgl. fr. 17. 
74 (og Koraes. 

76 ttiqos und yrfi in den Hdss. umgekehrt. Umstellung nach Tocco Stud, ü, 
IV 5. Vielleicht ist übrigens diese Stelle durch Binflufs des stoischen Vermittlers 
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Bei den Opfern sind zwei Arien zu unterscheiden. Die einen werden 
dargebracht von innerlich vollständig gereinigten Menschen, wie das 
hier und da bei einem Einzelnen vorkommen mag, wie Heraklit 
sagt, oder bei einigen wenigen, leicht zu zählenden Männern. Die 
andern aber sind materiell u. s. w. 

70. Kinderspiele nannte er die menschlichen Gedanken. 

71. Man soll sich auch an den Mann erinnern , der vergifst, wohin der 
Weg fährt. 

72. Mit dem Worte, mit dem sie doch am meisten beständig zu ver- 
kehren haben, dem Lenker des Alls, entweien sie sich, und die Dinge 
auf die sie täglich stofsen, scheinen ihnen fremd. 

7S. Man soll nicht handeln und reden wie Schlafende. Denn auch im 
Schlaf glauben wir zu handeln und zu reden. 

74. Man soll es femer nicht thun als Kinder der Eltern, deren Art es 
einfach ist 'wie wir es gelernt haben'. 

75. Die Schlafenden nennt, glaub' ich, Heraklit Arbeiter und Mitwirker 
an den Weltereignissen. 

76. Feuer lebt der Luft Tod und Luft des Feuers Tod; Wasser lebt 
der Erde Tod und Erde den des Wassers. 

77. För die Seelen ist es Lust oder Tod nafs zu werden. Die Lust be- 
stehe aber in ihrem Eintritt in das Leben, Anderswo aber sagt er: 
Wir leben jener, der Seelen, Tod und jene leben unsern Tod. 

78. Denn des Menschen Sinn kennt keine Zwecke, wohl aber der gött- 
liche. 

79. Kind heifst der Mann der Gottheit wie der Knabe dem Manne. 



(Oirysippos?, s. Lasalle 11 85) bei Maximas, Platareh, Marcos am deo arjg nach 
iblieher £ lerne« teolehre bereichert. Heraklitiseh würde das fr. laoteo: C^« nvQ 
top y^i ^vtaoVj Sda^Q Ciji rov yijs ^aratov, yij rov vSarog, 

11 fi hab ich statt fii^ gebessert. lo der Herabkaoft des Feaers nvQ — 
t^mg — 0^^ geht die Seele zam Leben ein, in der odos avat zum Tod. lo beiden 
Fallen ist die Mittelstation vdtoQ notwendig, r^gif/is aod d^avarog vom gewöhn* 
liehen Standpunkt aas getagt Der Sehlafssatz giebt die heraklitisehe Korrektor 
(in der Mysterien formel). Dareh tj erhSlt der Satz aoeh stilistisch erst Schick. 

2* 
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\80[62] Orig. c. Cels.VI 42 p. 111, 11 eldsva^ di XQV '^^^ noXs- 
[jbov iovta ^vpop, xal dixijv sqi>v^ xal y ipofASva Ttceyra 
xcrr' SQiv xal \ xqsoiiisva. 

81 [vgl. 138] Philodem. Rhet. I S. 351 Sudh. [c. 57, 7 aus d. Stoiker Dio- 

genes] ii dt rwv ^fjTOQCOP €l(tay(oyi^ ndwa tcc d'e<aQiq(,iaxa nqög 
tovt' 6X€i> rsivoVTOL xal xatd TOp'HQcexXsnov xonidcav iöTiv 

82 [99] Plato Hipp. m. 289 A md-^xiop o xdXXiaxog alaxqog dyd-qoi- 

ncov Yiv€i> (fVfißdXXstp. 

83 [98] — B dvd-qdnoav 6 cfotpoiraTog nqog d'sov ni&tjxog (faveXnai, 

xal (focpiai xal xdXXsi, xal totg dXXotg nddi^v. 
>84[83. 82] Plotin. Enn. IV 8, 1 [jbstaßdXXov ävanavezai xal 
xdfjbaTog itftt tolg avxoXg fjbOX'^^'^y ^ccl äqxß(f^cci. 

85 [105] Flut. Coriol. 22 &v(A<Si iJbdxBfSd^ai /.«Acttov o t# y^Q 

dp &iXin, tfjvx^g (üpsttat. 

86 [116] 38 dXXu TMP fiip &€i(OP td TioXXdy xad"' ^HqdxXet- 

TOP, dnicStlifn dtacpvyydpsif fi'^ y typdaxsa&ai. 

87 [117] — de aud. 7 p. 41A ßXd^ dp&qconog inl Ttavxl Xoyun, 

invofja^'ai (fiXsl. 

88 [78] — cons. ad Apoll. 10 p. 106 E zraviro r' spi. twp xal 

Te^Pfjxog xal z6 iyq^yoqog xai t6 xad^svdop xal piop 
xal yfiqatop' rdöe ydq listantdopxa ixstpd idxi 
xdxsXpa ndXip iisxansdopxa xavxa. 
89 [95] — de superst. 3 p. 166 6 *Ä. (ptjtsi xotg iyqfjyoqöaiv 
ipa xal xoipop x6cffAov sJpat, xcSp di xoifAüö[iip(OP Sxaaxop 
etg idiop änodxqitpBdd'ai, 

80 li 6h die Hds.: verb. Schleiermacher. ^vvov, nämlich nSaiv, absolut wie 
fr. 2. xq^difiiva die Hds. Dafür vermntete ich (Jod. Litt. Z. 1877, 394) X9^^^ °*<^^ 
Plot. de soll. anim. 7 (fvaiv (os avayxrflf xal noXe/nov [=^ fqiv] ovOav, Auf die 
Gegeosätze kommt's nämlich Celsus an. Schuster's xaraxQicifieva wenigstens mög- 
lich, aber unmöglich was im Teit der akad. Ausgabe steht: /lu^foffcra (sie). 

81 xonCStg Schlachtmetter , Kniffe, mit denen der Rhetor den ungesehnlten 
Gegner wie ein Opferlamm abschlachtet. Es scheint eine bestimmte Persönlichkeit 
gemeint zu sein. Später verstand man Pythagoras darunter, den Timäus gegen diesen 
Vorwurf verteidigt. (S. y4rch. f. G. d. Phä. DI 454). 

82. 83 Die Fassung wohl nicht original. äkXtoi yivEt hdss.: verb. Bekker. 
^ 84 Plotin spricht von der Seele, die in den Körper eingeht; also sind die 
Herren, deneu die Seele frohnt, die Elemente Wasser and Erde (= Körper). Von 
einem Dienste der Elemente (Wasser und Feuer dem Winde, Holz (»» Erde) dem 
Wasser dienend) hatte auch Menekrates und danach Nicander AI. 172 ff. gesprochen. 
(S. Schol.) Rein heraklitisch ist diese Lehre schon deswegen nicht, weil der 
Wind (= Luft) als viertes Element zugezogen ist. 
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80. Man soll aber wissen, dafs der Krieg das gemeinsame ist und das 
Recht der Streit, und dafs alles durch Streit und Notwendigkeit zum 
Leben kommt. 

81. Die rednerische Unterweisung zielt mit all ihren Lehrsätzen at$f diesen 
Punkt und nach Heraklit ist sie Fuhrer zur Abschlachtung. 

82. Der schönste Affe ist häfslich mit dem Menschengeschlechte verglichen, 

83. Der weiseste Metisch wird gegen Gott gehalten wie ein Äffe erscheinen 
in Weisheit, Schönheit und allem andern. 

84. Sich wandelnd ruht es aus und £s ist ermattend, denselben Herren 
zu frohnen und dienen. 

85. Mit dem Herzen zu kämpfen ist hart. Denn jeden seiner Wunsche 
erkauft man um seine Seele. 

86. Die Kenntnis des Göttlichen entzieht sich gröfstenteils dem Verständnis, 
weil man nicht daran glaubt. 

87. Ein hohler Mensch pflegt bei jedem Wort starr dazustehn. 

88. Es ist immer ein und dasselbe was in uns wohnt: Lebendes und 
Totes und das Wache und das Schlafende und Jung und Alt Wenn 
es umschlägt, ist dies jenes und jenes wiederum, wenn es umschlägt, 
dieses. 

89. Die Wachenden haben eine gemeinsame Welt, doch jeder Schlum- 
mernde wendet sich nur an seine eigene. 



85 Svfiäi, dem eis^nen. Wer seines HerzeDS Gelüsten frohnt, verkanft dtför 
ein Stück seiner Seele. 

86 Vollständiger bei Clem. Str. VI 89, 699, aber in eigenem Namen: crJUa 
Ja fikv rrji yviiaetos ßa&fi x^vnrnv amatim äya&ijt (sie) xa«^' *HQdxluTov* dntaritj 
yoQ dutip. fi. y. Die /9a^ yvi^imq sind biblisehe Reminiszenz, aniatirji aya&ijt, 
anch wenn man den Nominativ setzt, nnverständlicb. Lautete der Spraeh etwa: 
Tov Xoyov rä TioXXa XQvnt€iv x^xp&s ayad-rf' dnunCrn yaQ xri.? „Den Logos 
mSglichst za verhüllen ist ein gutes Werk. Denn wenn er keinen Glauben findet, 
so entzieht er sich der Kenntnis des Pöbels". Aber xqv^f^ im technischen Sinne 
vgl. ArUt. Rh. A. 12. 1372*32. 

88 re zeigt, dafs das fr. ans dem Zusammenhang gerissen ist (vgl. fr. 90); za 
hi ist also ii(Alv oder dgl. ans dem Vorhergehenden za- ergänzen. Die Erklärung 
ji$% yuQ xtL klingt scholiastenhaft, aber der den loniern des 5. Jahrb. eigentüm- 
liche Gebrauch vo« fAitanitnuv (Melissos, Demokrit) zeigt die Echtheit; vgl. 
fr. 90. 
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90 [22] Plut. de EI 8 p. 388E nvQog te äptafioiß^ %ä navxa 

%a\ nvQ ändvTüöV OKoaansq xqvdov xqfiiia%a xal XQV 

(idtcap XQVCTog, 
9l[4lADni.] 18 p. 392 B TtOTafKÜi yäq ovx s(Stiv ifjbßij- 

vai dig ToSi, avzcot xa^ ^HqdxXehxov ovdi d^Vfixijq oidlaq 

dlq aijjadd'ai xatd ^^iv alX' o^mfiTi xal td^s^ fisraßoX^g 

axidvfiai xal Ttdltv avvdyst xal nqodSKSi xal 

ansiai, [40]. 
92 [12] — de Pyth. or. 6 p. 397 A JSißvXXa di fiairofiipcoi 

(ttoiiazt xad'* ^HqdxXstxov a/iXacfta xal dxaXXdnKSra 

xal dfivqt(fTa (pS'cyyofiivfj x^Xicav h&v i^ixvsttai t^i^ 

(pcop^t di>d %6v d'sov. 
93 [11] 18 p. 404 D ai'a? ov to fiapzetoi^ iati to iv 

JsXipoXq OVIS Xiyst ovxs xqvmsi aXXd cffjfiaiv€i, 
94 [29J — de exil. 11 p. 604 A ^Xiog ydq ovx vneqßijasvai 

^td) iii%qa' st di fiijj ^Eqivveg fitv Jixfjg inlxovqoi 

i^€vq^aov(fiP. 
95[108] — Sympos. III pr. 1. p. 644 F d^iad-ifiy ydq äfAStPoy 

xqvmetv, sqyov di iv dvidBi, xal Ttaq^ olvov. 

96 [85] IV 4, 3. p. 669 A vixveg ydq xonqlcov ixßXfjTO- 

Tsqot. 

97 [115] — an seni resp. 7. p. 787 C xvveg ydq xal ßav^ovCtv 

ov av (Jb^ yirvcicfxaitsir, 

98 [38] — fac. lun. 28 p. 943 E al ipvxcci dtSfiäpTai xa&' dtdfiv. 
*99[31J — aqu. et ign. comp. 7 p. 957 A (de fort. 3. p. 98 C) «? f^i/ 

^Xtog fjP, (^^P€xa toSp aXXonp äczqijop) evfpqopri (jap) ^p. 
100 [34] — Qu. Fiat. 8, 4 p. 1007 D ... neqiodovg' dop o ^Xtog 
iTtKftdz^g äp xal cxonog oqi^sip xal ßqaßeretp xal äpaöei- 
xpvpay xal äpa(palp€tp fjbSTaßoXdg xal (Sqag at ndpTa (pi- 
qovdi xad-' 'Hqdxlenop xtX, 

90 Ich gebe die gute Überlieferung (ärrafÄO^ßrjia navxa D), welche die Aog- 
ziige (Diog., Heraclit alleg. n. a.) bestatigeo. Zur Form vgl. fr. 10. 31. Wechsel 
des Artikels (ja navxa oeben anarra) ist ohoe BedentoogsverschiedeDheit Ob 
rhythmische Absicht? Vgl. Gomperz j4poloffie der Heilk, 14. 171. Dazu fr. 3. 100. 

91 S. zu fr. 12. 

92 Sibylle, oatürlich voo Erythrai. Scheidung der Plutarchischen Zothat 
nach Schleierm. 

94 In Pythagoreischen Kreisen sah man solche Katastrophe in Phaethons Sturz 
verkörpert. Folge davon der Weltbrand und dessen Rest die Milchstrafse (Ar. 
Meteorol. A 8. 345* 15). Vermutlich denkt sich H. ein solches Obergreifen vor der 
ixnvQtoais» Das Weltgericht ^fr. 66) bringt dann die Strafe, insofern das Sonnen- 



Fragment 90—100 23 

90. Umsatz flodet wechselweise statt des Alls gegen das Feuer und des 
Feuers gegen das All, wie des Goldes gegen Waren und der Waren 
gegen Gold. 

91. Man kann nicht zweimal in denselben Flufs steigen nach Beraklit 
und nickt zweimal eine vergängliche Substanz in ihrer Individualität 
berühren, sondern durch das Ungestüm und die Schnelligkeit ihrer 
Umwandlung zerstreut und sammelt sie wiederum, und naht sie 
sich und entfernt sich. 

Die Sibylle, die mit rasendem Munde Ungelachtes und Unge- 
schminktes und Ungesalbtes redet, reicht mit ihrer Stimme durch 
tausend Jahre. Denn der Gott treibt sie. 

. Der Herr, der das Orakel in Delphi besitzt, sagt nichts und birgt 
nichts, sondern er deutet an. 

94. Denn die Sonne wird ihre Mafse nicht überschreiten; ansonst 
werden sie die Erinyen, der Dike Schergen, ausfindig machen. 

95. Denn seinen Unverstand bergen ist besser; nur ist's schwer in der 
Ausgelassenheit und beim Wein. 

. Denn Leichname sollte man eher wegwerfen als Mist. 



97. Denn Hunde bellen sogar jeden an, den sie nicht kennen. 

98. Die Seelen riechen im Hades. 
. Gab' es keine Sonne, trotz der übrigen Gestirne wäre es Nacht. 



100. Dk Sonne ah Wächterin des Jahreslaufs bringt die Veränderungen 
zum Vorschein und die Hören, die alles bringen. 

feaer Id das allgemeine Weltfeaer zarockgenommen wird. *Eqivves steht anch 
durch die andern Anspielungen auf dies fr. fest. ylioTiag bei Plut. de Is. sehe ich 
als Rest einer Notiz an (o^ yXtoxras), die auf das Poetische und Dialektische dieser 
Stelle hinwies. Gerade die älteren Plutarchhdss. sind voll von dergleichen Lese- 
zeiehen. 

95 S. fr. 109. 9^ Vgl. zu fr. 63. 97 xaraßa'ÖCovaiV Wakefield. 

98 Hades der „Unsichtbare" ist lediglich Metapher fiir Heraklit's jenseitiges 
Leben (vgl. atpaviis oQfiovta), das die Seelen als reines Feuer zeigt. Wie die Sonne 
sich nun von den aafsteigenden Wasserdiinsten nährt, wie sich die homerischen 
Gatter an der xpXaa erlaben, so erfreuen sich Heraklits Seelen nasen der irdischen 
ava9v/iuiaiig. fr. 7 ist fern zn halten. 

99 hfixa — aoigwif und iiv aus de fort. 3. Jener Zusatz giebt altertümlichere 
und präzisere Fassung. Erläuterung bei Theophrast (Diog. IX 10 s. Anb.) 
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101[SO] Plut. adv. Colot. 20. 1118 C eö t^fjtrdiiTiv ifieavTov. 
108 [61] Porphyr, zu A 4 [I 69, 6 Sehr.] ccoi fiiv d'suii xalti ndvta 

xat dyax)'ä xal dixaia, äpx^Qconoi^ de ä fisy ädixa 

vn€t,Xri(faaiv ä di d ix ata, 
103 [70] — zu S200 [1 190 Sehr.] ^vvop y^Q aqxn xal niqag 

STtl xvxXov nsqvipsQsiaq. 
104 [111"] Procl. in Ale. p. 525, 21 (1864) tig yäq avtfUv voog tj 

(pQ^v^ dijficop äoidotai, nsLd-ovTai, xal ötdacfxälcjt 

XQeiooptai ofiHcoi» ovx eidovsg oti ol noXXol xaxoi, 

oXiyoi, dk dyad-oi, 
105 [119 Anm.] Schol. AT zu S 251 *Ä sptev&sp ä<STQoX6yop (prjal 

TOP "OfiTjQOP xal ip otg (ffjai ^ fiotgap d^ ov Tipd (ptjfAt ne- 

(pvyfiipop €fifi€Pai> dpÖQcop^ xvL 

106 [120] Seneca ep. 12, 7 unus dies par omni est. 
107[4] Sex t. VII 126 [s. Anh. B 16] xaxol fidgtVQeg dpd-Qconot- 
ai,p 0(pd^aXf.iol xal MTa ßaqßdqovg ipvxdg ixoPTCOP, 

108 [18]" Stob. flor. I 174 Hense. 'HqaxXshov, oxoacop X6yov,g 

ijxovaa, oväslg aiptxpetTai ig rovro, (Scts yiptatSxsi^p 

ort üoipov iart ndprcav xsx^q^'^f^^^^^' 

109 [108] 175 xqvmstp dfJbad-ifiP xqitSöop fj ig %6 

[jLi(top cpeqsvp, 
110[104*] 176 dp&qodnoig yipeod^at 6x6(ta d-sXovfStp 

ovx äflBtPOP. 



101 Plutarch fafst den Satz als Sokratisches yvöj&v aeavTÖv wie Aristonymos 
Stob. flor. 21; 7, andere als Zeugnis autodidaktischen Selbstbewufstseins (vgl. Diog. 
IX 5 und Anm. dazu), also wie Epikur zu reden pflegt. Wieder anders Philo (vgl. 
V. Arnim in Wil. Phä, Unters. XI 94). S. fr. 40. 116. 

102 Wie Gott steht also auch der Philosoph, der ihn erkennt, jenseits von 
Gut und Böse. 

103 xvxXov 7iiQi(f>iQHtt^ das bereits in Eudems Referat über Hippokrates von 
Chios vorkommt (Simpl. phys. 67, 27), darf Heraklit nicht entzogen werden. Zur 
Sache vgl. zu Parm. 3, 1. 

104 nsi&ovjai Proclus (in der durch die Aussprache entstellten Form 
niOC0NT€) ziehe ich dem ensad-ai des Clem. vor, weil dieser paraphrasiert, jener 
citiert. Heraklitisch ist beides, /geiavtai {xqsküv ts) des Procl. beliefs ich, da die 
echte Dialektform nicht feststeht. Wie fr. 34 ein Sprichwort, verwendet er hier 
ein dem Bias zugeschriebenes Partei wort, womit man fr. 39 kombiniert. Verbin- 
dung mit fr. 29 hat keine Berechtigung. 

105 Der Grammatiker, der die Erwähnung des "OfirjQog äaxQoXoyog (d. i. 
Astronom) mit Homercitaten in astrologischer Absicht verknüpft (was auf Stoa 
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101. Ich habe mich selbst erforscht. 

102. Bei Gott ist alles schön und gut und gerecht; die Menschen aber 
halten einiges für gerecht, anderes für ungerecht. 

lOS. Denn beim Kreisumfang ist Anfang und Ende gemeinsam. 

104. Denn was ist ihr Sinn oder Verstand? Strafsensängern glauben 
sie und zum Lehrer haben sie den Pöbel. Denn sie wissen nicht, 
dafs die meisten schlecht und nur wenige gut sind. 

105. Homer sei ein Astrologe gewesen, schliefst Heraklit aus dieser Stelle 
(Was 18, 251 "auch umrden in einer Nacht sie geboren') und aus 
(6, 478) 'Nie, so mein ich^ entrann von dm Sterblichen einer dem 
Schicksal \ 

106. Ein Tag ist wie der andere. 

107. Schlimme Zeugen sind Augen und Ohren den Menschen, wenn sie 
Barbarenseelen haben. 

108. Keiner Ton allen , deren Worte ich vernommen, gelangt dazu zu 
erkennen, dafs die Weisheit etwas von allem abgesondertes ist. 

109. Seinen Unverstand zu bergen ist besser als ihn zur Schau zu stellen. 

HO. Es ist nicht gut, wenn den Menschen alle ihre Wunsche erfüllt 
werden. 



d. h. Krates deotet) ist voo deo Ausschreibero so mirsverstaodeo worden, als ob 
Heraklit selbst die Homerverse citiert bälte. S. Schrader, Porpb. I 405. 

106 Vgl. fr. 57. 

107 ßa^ßaqovg ^fv^as d. b. Seelen, welcbe die Aassageo der Siooe nicht 
richtig verstehen kSnoen. 

los {t6) aoffov? Doch ist H. Artikelsparer. Gott ist das absolute. Diese 
hier noch verhüllte Idee (vgl. zo fr. 66) haben Aoaxagoras mit seineaii voos, der 
fi4u€t»iat ov^irl XQVf^'^^h Plsto mit «einer j^tt^iari; iJia, Aristoteles mit seiner 
ovaia j^foi^fffT^ (Metaph. K 7. 1064* 35) entwickelt. Das Fragm. ist also, wie aoch 
der Stil verrat {äfpixviirai lg touro, narrtav xi)[a}Q$afiirov) echt und für Heraklits 
Verständnis fandamental. 

109 Zweifelhaft kaue das fr. sein 1) wegen dea trivialen Inhaltes. Aber der- 
gleichen kann nur im Zosammenbaog erwogen werden. 2) wegen Kollision mit 95. 
Vielleicht ist rj U to fiiaov ifigtiv spielerische Aosfailnog (Trimeter!) wie sie in 
den Anthologien nicht selten ist 

110 ^iXovaiv idiomatiseh wie fr. 85. Dies nad äfinrov klingt eeht. Der 
Sinn ist (aar kräftiger) wiederholt in 85. 
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111 [104^] Stob. flor. I 177 H. vovdoq v^teltj}^ inoltjCsy ^dv^ 
xaxov dya&op, Xifiog xoqov, xtifiavog avdnavötv. 

118 [107] 178 t6 ipqovsXv aqsTfi ii€yi(fTfi, xal (Soififi 

äXfjd'ia Xiysiv %a\ noistv natä (pvatp inatovvag. 

113 [91] 179 l^vvov iart na(Si> %o (pqovieiv. 

114 [91b] 179 5t)i' voiüi, Xiyovtag Ittxvqi^sdd^ai, XQV *^^* 

ivvdit ndpTcav, oxmansQ vofjboat noXig^ %ai noXi) Idxv-- 
QoriQutg, tqi(povvai yaq ndvxBg o\ avd-Qfinsioi v6- 
fjboi vno ivog %ov &€lov' nqazsX yaq Toaovtoy oxocop 
i&iXst xai i^aQxet n&ai xal nsQtylvetai. 

115 [0] 180a t/^vx^^ idn Xoyog iavvov avl^atv, 

116[106] V6 äp&QcinoKfi n&dt ikiTBdxi, yip(6(fxety 

icjVTOvg xal tpqovstv. 

117[73] 7 avffQ oxotav fied'VftS'^t, äystai vno Ttaiöog 

avTJßov (tq^aXXogievog, ovx irtattüv oxfj ßalvei^ vyq^v 
t^p tpvx^P ixtop, 

118 [74-76] 8 avf/ t/^VX^ doffdutcixii xal aglatf]. 

119(121] 104, 23 Mein, ^»og äp^qdniai, daificop. 

120 [30] Strabo I 6 p. 3 ^oSg xal ianiqag tiq/iara ^ aqxxog 
xai ap%iop zijg aqx%ov ovqog al&qiov Jiog. 



111 xaxov Heitz statt xal. Damit ist jeder Aoslofs verscliwondeD. 

112 t6 qqovetv besserte ich statt des den Späteren bereit liegeoden amtpqo- 
VHV\ damit ist aacb dieses fr. ohne Anstofs. Za dXri&ia kiyeiv vgl. 28, zu Xfyttv 
xal noulv 73, za Inatovras (nämlich fpvastug) 117. 

113. 114 bisher vereinigt Aber 113 ist abgeschlossen, wird von Plotin allein 
citiert und klingt an 1 14 nar zufällig an (Schleierm., Gomperz). Das Asyodetische 
des Stils machte bereits der antiken Interpunktion Schwierigkeit. S. Anh. S. 39 n. 4. 

114. Das Gesetz ist die lenkende Vernaoft des Staates wie der Logos der 
Welt. So mafs sich der einzelne znm vernünftigen Reden (Ausdruck vgl. Hipp, 
de artic. 33 IV 154 L.) durch die allgemeine Weltvernunft stärken. Blofs zum 
Reden? Ich vermute Xfyovrat (xal no&ovvTag) nach fr. 73. 112. Ist nicht auch 
TtdvtcDV am Schiasse aasgefallen? 

115 neu. Bei Stob, fälschlich den folgenden (an der Vergleichung kenntlichen) 
Sokratessprnchen zogewiesen, von Heose abgetrennt, von H. Schenkl mit Recht 
den Heraklitsprächen zugewiesen, y^v^ii wird hier speziell als Menschenseele auf- 
zufassen sein. Ihr ist es gegeben den Xoyog, der sonst individuell fest bestimmt 
ist, zu vermehren d. h. in reiferem Alter zuzunehmen am Verstände; vgl. de victu 
16 dv&quTiov ypvxh ^^ dv^gtontp av^Viraij iv äXXtp ^k ovSevl xal rcuy aXXen^ 
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111. Krankheit macht die Gesundheit angenehm, Übel das Gute, Hunger 
den Überflufs, Mühe die Ruhe. 

112. Das Denken ist der grftfste Vorzug, und die Weisheit besteht darin 
die Wahrheit zu sagen und nach der Natur zu handeln, auf sie 
hinhörend. 

113. Geroeinsam ist allen das Denken. 

114. Wenn man mit Verstand reden will, mufs man sich wappnen mit 
diesem allen Gemeinsamen wie eine Stadt mit dem Gesetz und 
noch stärker. Nähren sich doch alle menschlichen Gesetze aus 
dem einen göttlichen. Denn es gebietet soweit es nur will und 
genügt allem und siegt ob allem. 

115. Der Seele ist das Wort eigen, das sich selbst mehrt. 

116. Allen Menschen ist es gegeben sich selbst zu erkennen und klug zu 
sein. 

117. Hat sich ein Mann betrunken, wird er von einem unerwachsenen 
Knaben geführt. Er taumelt und merkt nicht, wohin er geht, da 
seine Seele feucht ist. 

118. Trockene Seele die weiseste und beste. 

■ 

119. Dem Menschen ist sein Sinn sein Gott. 

ItO. Die Grenzen von Morgen und Abend sind der Bär und gegenüber 
vom Bären der Grenzstein des strahlenden Zeus. 



CwM»y. Der Philosoph ooo gar mehrt den Xoyos dareh Bek'ämpfiiog der Sinnlich* 
keil, wie es got orphisch bei Plsto im Phaidon 67 C heifst ro ;^»^/Ccry Sri fjLultata 
ano Tov ati/MTOs trpf ^fvxfiv xal Id-iaai ainrip xa^' avr^v naPTaxo^€V in lov 

116 (f^ovetv] awpQüViTv Stob., voo mir wie 112 gebessert. Der Gegensatz 
all* ov noiovai, der dem Sioo erst die herakittisehe Form giebt, fehlt Vgl. 101. 

118 Varianten {avyri) oder Glosseme (^17^17) haben den echten Text froh ent- 
stellt. Vgl. Wendland Philo ü. d, Fors. S. 81«. 120 Naehtr. 

120. Orakelhaft ist die vierte Himmelsgegend avsgedriiekt Da der wissen- 
sehaftliehe Begriff 'antarktischer Pol' erst bei Poseidooios aufkommt (de mundo 2. 
392*4) so behilft sieh aveh Aristoteles noeh mit Umsehreibaogen higa S^rog 
(MeteoroL B 6. 362» 32), xatn nolos de cael. B 2. 285^ q. Also «^xroc = Nordpol, 
Norden, ov^g //los ^s Südpol, Säden steht fest. Aber ovgog Grenze (Scbleierm.) 
oder Berg (Sehoster)? tttd-giov ^iios erinnert an pythagoreisch-empedokleische Vor- 
stellongen von der södlichen HemisphSre; vgl. Ab't. II 29, 13 tevq iv Tm hi^i ^jui- 
9ifaiQ(»i TOV xoafAov ntnlff^Mbg ro rifAiOfpafQiov ad xmttprtxgv r^i apravyifat 
iavrov (der Sonne) tirayfi^por. 
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121 [114] Strabo XIV 25 p.642 äl^iov ^Etpsaloig ^ß^doy aTtaricc- 

(fi^ai (jt&ai Kai toXq dvijßoig tijp noXiv xataXineXv^ 
otrivsg ^EQfAodoüQov avdqa iiovvciv ov^Kftop i^ißalov 
(pdvTsg' ^[i£(ap fAtjdi stg op^KfTog ststca, st 6i fA^, 
aXXfi TS xai (ist' dXXtav. 

122 [9] Suid. s. äficpiaßaTstv u. &Y%hßaTS%v: äyx^ß^^^V^ 'HQcexXsnog. 
123 [10] Themist. or, b f. 69 (pvts ig di xcr^' 'HqdnXsiTov xqinTS^ 

(S&ai (ptXsZ, 

124 [46 Addi.] Tbeopbr. Metapbys. 15 p. T*" 10 Usen. aXoyov 6i x&xsXvo 

do^sifSV av sl 6 iiiv oXog ovqavog Kai ixadTa tüv fisqäv 
anavT^ iv to^si Kai Xoyoai^ Kai fiOQ(f}atg xai övvdfisaiv Kai 
neqiodoig^ iv 6i Tatg dqxatg (tijd'iv toioSzov, äXX^ co(t7tsq 
aaqfjba sIk^ Ksxvfiivov o KdXXi(STog, (ffi^lv ^HqaKXsiTog, 
[6] Kodikog. 

125 [84] — de vert. 9 Kai 6 kvkswv dtitfTaTai ((i^y Kipov/jbsvog, 

126 [39] Tzetz. schol. ad exeg. II. p. 126 Herrn, tu xpvxqä S-dqsTai, 

^sqfifOy tpvx^'i^oi, vyqov avalvsTai,^ Kaq(faXiov vo- 

Tt^STai. 

Falsche und gefälschte Fragmente. 

127 [0] Aristocritus Theos. 69 [nach 5] o avTÖg Ttqog AlyvnTlovg 

s(pti' sl d-eot stciPj Iva tI d-qfjVstTS avTOvg; st di 
d'q^vstTs avTOvg^ lAfiKiTi TOVTOvg i^ystcS'S d-sovg. 

128 [0] — 74 or* i ^HqdxXsiTog oq&v Tovg "EXX'qvag yiqa ToXg 

daifiocftv dnov^iiovTag slnsv öaifAdvcap äydXfiaffip svxov- 
Tai ovK aKOvova ifV^ &(insq aKOVOisv^ ovk dnodidoV' 
Civ, (Scfnsq [ovk] dnaiToXsv. 
129[17] Diog.VIII6 Uv&ayöqtjg Mvfjadqxov tffToqlijp ^aKfjtSsy 
av&qfjimav iiaXiCTa ndvTfav Kai iKXs^d/Asvog TaVTag 
Tag avyyqatpdg inoifiüsv scovtov <fO(pl^p, noXvfJba^ifjpy 

KaKOTSXViflV^ 

121 Aas Diog. IX 2 (Anh.) ergänzt. Hermodoros wird nach (sehr unsicherer) 
römischer Kombination mit der Decemviralgesetzgebaog 452 in Verbindang gebracht 
Vgl. Bosch de XII tabb. lege Gott. 1893. S. 58 ff. 123 Vgl. 86. 

124 adqfia statt adg^ der Hdss. schrieb ich, 6 tilgte Wimmer. Sion wohl 
wie fr. 52 zu fassen. 

125 firj aas Alex, probl. III 42 Useo. Ob xvxemv hier eine besondere Beden- 
tang hat (der Gerstentrank Sakrament in den Eleasioischen Mysterien), ist aus dem 
kürzen fr. nicbt za ersehen. 

127 Das schlechter bei Epiphanias erhaltene fr. ist eine Variante eines sonst 
dem Xeoophanes zugeschriebenen Apophthegmas ohne historischen Wert. 
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131. Recht thäten die Ephesier, wenn sie sich alle Mann für Mann auf- 
hängten und den Unmündigen ihre Stadt hinterliefsen, sie, die 
Hermodoros, ihren wackersten Mann, aus der Stadt gejagt haben 
mit den Worten: Von uns soll keiner der wackerste sein oder, 
wenn schon, dann anderswo und bei andern. 

ist. Annäherung. 

123. Die Natur liebt es sich zu verstecken. 



124. Die schönste Weltordnung ist wie ein aufs geradewohl hinge- 
schütteter Kehrichthaufen. 



125. Auch der Gerstentrank zersetzt sich, wenn man ihn nicht umrührt. 

126. Das Kalte wird warm, Warmes kalt, Nafses trocken, Dürres feucht. 



Falsche und gefälschte Fragmente. 

127. Wenn es Götter giebt, weshalb beweint ihr sie? Wenn ilu' sie 
aber beweint, haltet sie doch nicht mehr für Götter! 

128. Sie beten zu den Götterbildern, die nicht hören können, als ob sie 
Gehör hätten, die nichts leisten können, als ob sie zu fordern 
hatten. 

129. Pythagoras, des Mnesarchos Sohn, hat von allen Menschen am 
meisten sich der Forschung beflissen und nachdem er sich diese 
Schriften auserlesen, machte er daraus eigene Weisheit: Yielwisserei, 
Rabulisterei. 



128 Schlechte Variante zn 5. ovx tilgte ich. 

129 Sprache oDd Stil klingen echt. Aber 1) ist das Citat mit der notorischen 
Falschaog eines Pythagorasbuches verquickt, 2) ist ravTag, dem Sinne nach auf 
laxoQluv za beziehoo, sehr barl ; 3) ist die Erwähnung von Schriften des Pythagoras 
bei H. (deswegen wird das Citat beigebracht) eine historische Unmöglichkeit. Also 
ist das fr. entweder ans 40, 81 (s. Aom.) und andern echten Stellen ungeschickt 
zusammengesetzt oder wenigstens die Worle mvxaq lag avyygatpas (Zeller) oder 
ixX, T, T. avyyg, (Gomperz) sind als interpoliert auszuscheiden. S. j4rchiv f, 
Gesch. d. Phü, III 451. 



30 Fragment 130—137 

130 [0] Gnomol. Monac. lat. I 19 (Caecil. Balb. Wöfflin p. 19) non con- 

venit ridiculum esse ita, ut ridiculus ipse videaris. Hera- 
clitus dixit. 

131 [134] Gnomol. Paris, ed. Sternbach n. 209 o de ye "H. üeys xiiv 

oXfidiv TVQOxon^g iyxoni^v. 

132 [0] Gnomol. Vatic. 743 n. 312 Sternb. ttfAal i^sovg xal av^qd- 

novg xaTaäovlovPTai. 
133[0] — 313 äv&Q(anoi xaxol aXfid'iväv avxidiKOi. 
134[I35] — 314 xriv naidsiav tvsqov ^liov sfvai^ totg ns- 

naiä svfiivotg, 
135 [137] — 315 (tvvTO (A COT ccTfjv odov sXeysv elg sväo^lav t6 

ysvifSd'at äyad'op, 
136[136] Maxim. Serm. 8 p. 557 ^ evxaiQog X^Q^^ kifiäi' xa- 

d-dnsq TQO(p^ äQfAOTTOVCfcc T^p T^g ipvx^^ svösiav 

137 [36] Stob. ecl. I 5. 78, 11 (nach ASt. I 27, 1 S. Anh. B 8) yQciifet 
yovv *'6(STi yäq elfAaQfAiya navxfag • . •' 

130 ov noinu yilolov ilvaif tjOt* aviov doxüv xarayUatnov nach Aristo- 
phanes' Wort bei Plato Syrap. 189 ß als Goome aptiert nnd dem *weioeiideo' 
Philosophen zugeschrieben 131 — 136 stammen aus Gnomologien sehr zweifel- 
hafter Gewähr. Inhalt und Form zeigen nirgends echtes Gepräge. 131 (nach 
Slob. dem Bion gehörig) verrät Stoicismus. Auf Heraklit ward es wegen fr. 46 
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ISO. Man soll nicht so sparshaft sein , dab man selbst zum Spafse 
wird. 

1dl. Selbstdunkel ist Fortschritts Hemmschuh. 

m. Ehrenbezeugungen verknechten Götter und Menschen. 

193. Böse Menschen sind die Widersacher der wahrhaftigen. 

134. Bildung ist den Gebildeten eine zweite Sonne. 

135. Der kürzeste Weg zum Ruhm ist gut zu werden. 

136. Die rechtzeitig gewährte Gunst heilt der Seele Not wie passende 
Speise den Hunger. 

137. Denn es giebt auf alle Fälle Schicksalsbestimmungen . . . 



geschriebeo. 133 klingt ao fr. 28. 112 ao. 134 gehört in anderen Florilegien 
Plnton. 135 stammt ans Xcn. Mem. I 7, 1. 136 hat keine Bexiehnng xn H. 
137 ist Oberschufs über ein Piacitum des Aetins, vermutlich Zasate des Stob., 
der sich auf Chrysipp bezieht Aber die Stelle ist in den Hdss. rerwirrt und 
lückenhaft. 
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Nachtrag z u fr. 4a. 



o 



Dies neue, von J. L. Heiberg im Monacensis 384 gefundene, von 
P. Tannery Revue de philos. (Paris 1900) I 48 ff. publicierte Fragment 
hat Th. Gomperz Anz. d. Wien. Ak. phil h. CL 1901 S. 26ff. erläutert. 
Seine Besserungen zag statt tovg (häufiger Fehler s. Dox. 338, 6) und 
(tflfisicü statt (ffjfisicoi der Hds. leuchten ein, obgleich der Dual (ohne 
dvotv) in der las auffallig ist. Aber der Archaismus ist bei Heraklit 
zu dulden wie der verzwickte Stil des ganzen Fragmentes, der an fr. 120 
auch durch den Inhalt erinnert. Ich verstehe zum Teil abweichend von 
Gomperz (der (^xal ig xa) xazd (fel^VTjv schreibt) so: die klimak- 
terische Zahl, deren Bedeutung für das Menschenleben zuerst, soviel wir 
wissen, Solon 27 verkündet und nach Heraklit (vgl. Anh. B 18) Alkmaion 
(Ar. bist. an. H 1.581*12) und andere Ärzte anerkannt haben, er- 
scheint auch im kosmischen Leben. Zuerst innerhalb der regelmäfsig 
wiederkehrenden Zeiten (das ist cogai, vgl. Xen. Mem. IV 7, 4) wird die 
siebentägige Phase des Mondes durch Berechnung gefunden {(SviAßdXXsiv 
so Herodot 4, 101). Dann erscheint sie auch, und zwar in deutlich ge- 
trennten Einheiten, in den sefptem triones am Himmel, wo die beiden 
Sternbilder {atifista Eur. Ion. 1157 wie (fijfjiata Parmen. 10, 2, Sophocl. 
fr. 399, 3) als nie untergehende Himmelszeichen in dauernder Erinne- 
rung bei den Schiffern bleiben. Spielend ist der Gegensatz zwischen 
avfißallsad^ai und diaigstcfS^ai, da kein innerer Gegensatz entspricht. 
Auch insofern ist das Fr. mit Rücksicht auf das S. V über die Manier 
Heraklits Bemerkte interessant. 

[Beim Absclilufs der Korrektor erhalte ich von Dr. F. BoU (Mtiacheo) folgende 
Mitteilaog, welche die Angaben von Gomperz (Tannery's Pablikation ist mir nicht 
ZQgänglicIi) in dankenswerter Weise ergänzt. 

In dem Excerpte des Monac. gr. 384, chart.; s. XV, Anatolios 71€qI ^exaSog xal 
Twv ivToe avTijg dgid-f^tSv steht fr. bH^ nlavrjiai C'. avrfjg aeXi^vrig (pciOiig C'. ^S 
firivoBtdrig, (ßlg^ ^ixoiofjLog^ Stg afiiflxvQTog, ana^ naraikrivog. aoxtog inra^ 
aif^og. rjQaxXetTog. xara Xoyov 6h mqCwv (sie) av^ußaklsrai eßJof>idai (sie!) 
xttfä aeXrivrjV' SiaiQitrai dk xarä tovg (sie) äoxrovg, dd-avttxov fivrifXYig atifitio} 
(siel). 71 Xsiäg i^daTegog. al iffrifiegCat di* inrä f/rjvdiv.** 

Dies bestätigt obige Erklärnng, nur dafs nicht an die 7 Phasen, sondern ao 
die siebentägige Mondwoche zu denken ist, wie Philons Bericht (de opif. 101. I 35, 3 
Cohn) zeigt, der auch die a()XTog hat (1 14. 40, 13). Schon Valla de expetendis et 
Jugiendis rebus Ven. 1501 kennt jenes Excerpt, aber seine Übersetzung (111 17) ist 
sinnlos. S. Heiberg Jahrb. f, cl. Phüol. Suppl. XII 399 B*. Au Orion ist nicht zu 
denken, sß^ofAag ^ij) wegen des Folgenden nicht rätlich.] 
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A. Leben. 



1. DiOG. IX 1 ff. *HQ(iieX€iTog BXvacDVog ^j £g npsg, ^Hfäxcapvog 1 
^E(pi(ftog. ovTog tjxfia^s giir xaxa Tf^v ivdxfiv xal s^fixoaz^v oXvgjb- 
ntada [504— 501]. (jtsyako^QiOP äi yiyovs naq^ ovx^vaovv xa\ 
vJiBqonifig^ tag xal ix tov avyyQafi(jbaTog avzov äflkop, iv cS» 9>f C^i 

6 * noXvfia^lfi — *ExaxaXov* [fr. 40]. eJva$ yaq * Sv t6 (Sotpov — ndv- 
T«y' [fr. 41]. 'toV tb ^"OfAfjQOP* StfatsxBV — 6(ji,oi(ag' [fr. 42]. 

eleys äi xal ^vßgiv — nvQxaiijv^ [fr. 43] xai ^ (Aaxstfd-a^ — tsI- 2 
X^og^ [fr. 44]. xad'inxBxai di xal Täv^EtfS(Si(av inl rät %6v hat' 
qov ixßaleZp ^EQgiodiOQOVj iv olg (ffia^v ^ä^top — gjbst' aXXnav^ [fr. 121]. 

10 a%iovii€Vog di xal v6fj>ovg betrat jiQog avviSv inegstde äia z6 ^df^ 
xsxQav^a&at r^t novqqäh noXixsiai, r^y noXiv. ävaxoiiqi^aag öi 3 

stg %6 iBQOV Tflg ^Aqxiikidog (Jbszd %äv naldcov ^(rxQaydXi^ev' nsqi- 
avdvtiav d' avxov %SiV*E(f€(Sl(av^ 'rt, w xdxasxoi^ &av(AdJ^BX€^ bIubv* 
^ ov xqbXxxov tovxo 7t o$Btv ^ fiB^^ vfAfSv noX^xBVB(S&at;^ xal xiXog 

15 fiKfavd-QwnijiJag xal ixnax^ffag iv xoTg oqb<s$ difj^xatOj n6ag dtxov- 
fiBVog xal ßoxdvag. xal ikivxoi, xal öid xovxo nBQixQanBlg Big 
vSbqov xazijXd'BV Btg äaxv xal xäv laxqäv alviyfiaxcodiog invvd'd- 
VBxOj st övvaivxo i^ inofißglag avxfiov noi^aai' x&v äs fi^ dvviiv- 
Tfiov, aiiöv Big ßovüxaatp xaioQv^ag x^i xäv ßoXixiav aXiat ^XmdBV 

so i^axfiia^ijaBa^ai, oväsv di avvtav ovd' ovx(og ixsXBVxa ßiovg Irf 
B^ijxovta. xal stfxiv Big avtov ^(läp ovxtog Sxov* ^noXXdxtg — 4 

^ydysTo\ 'EQfkinnog di yijcTf XiyBiV avxov xoZg laxQotg^ bX t*c 

1 ßloatavos BP iqQaxiovJoc F : r^QaxitovrosBP: verb. Bechtel vgl. Collitz 
3025, 83 5 noXvjua&iiri P ; noXvfxa&fi F 6 ^c BP 13 ilmv BP: ftfriF 

16 die Aoekdoteo über die Wassersucht berohen, wie Lasallc gesehen, auf Parodie 
seiner Lehre vom Obergaog der Seele ans dem Körper in das Feaer dnreh das 
Wasser; dies stammt, wie ich vermute, aus einem von Hermippos stark ausgenutzten 
parodiscben Buche ntgl ^oWraiy (HI. Jahrh.) 19 ßoXßiiwv (ähal. im Folg.) B 

21 Diogenes' Epigramm (über die Wassersucht des H.) liefs ich weg 

3» 
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dvvaxai ^tct^ €Vtsqc< mittag ro vyqov i^eq&dai' ansinowiav de d-si- 
yof» avTOV eig top ijlioy xccl xsXevsiv xovg naXdag ßoXivoig xara- 
nhitzeiv^ ovvoa 6^ Karat stvoiisvov dsvceqaZov TsXevziiaa^ xal 
d^aq/d-^vai iv r^* ayoqai, Nedv&Tjg d' o Kv^ix^vog (ffjfSt (jl^ 
dvrij&svTa avtov anoandaai %a ßolita gAstvai xal diä t^v (isza- b 

5 ßoX^v aYVOfid-ivxa xvvoßqonTOV ysvid^ai, yiyovs 3i &aviJbdaiog 
ix naidoav^ oxs xal viog <Sy scpacfxs (Afidiv sldsvai^ tiXsiog ^ivxoi 
y€v6(jb6Pog ndvta iyycoxivat. ijxovcfi re ovdsvog^ all* avvov Sipfj 
äi^ijaattd'at [fr. 101] xal fia&stp ndvza naq^ savrov. SooTiatv ä£ 
(pfl(fiv slqtjxipat tivdg Sevofpdvovg avxov axfixoivai* Xiysiv ts lo 
^Aqi<St(ava iv %m Ilsql ^HqaxXshov xal röv vdsqov avtov d-sqansv- 
•^ijvai, ano&avstv d' äXXtn roVo)** tovzo 6i xal 'iTtnoßoxog (fvidi. 
To c^^ tfsqoiksvov aviov ßißXiov itfzl fiev dno tov (Svvixovtog Ileql 
tpvfS€(ag^ dirnqtitai, dt elg jqstg Xoyovc, eXg xs xov nsql xov na'vxog 

6 xal noXixixov xal d'soXoytxov, avi^fixs d' avxo slg xo x^g is 
l^qxifudog Uqov, dg (xsv xivsg, irtixfjdsvaag ddatpidxsqov yqdipai, 
ontag o\ övvdfitvot nqotsiotsv avxcot xal firj ix xov dfifioiäovg ev- 
xaxatfqovrixov ^n, xovxov de xal 6 Tifioav vnoyqdipst Xiytav *'xoZg 
6* svi xoxxvcfT^g oxXoXoiöoqog 'HqdxXstxog atvixx^g dv6qov(S€\ 
f>66(pqacftog ds (ffjaiv vno (jbsXayxoXiag xd fiiv "^(AneX^, xd di 20 
äXXoxs aA.^(0g sxovxa yqdxpai, afjixetov d' avxov x^g fisyaXotpqo- 
(SvvTjg ^Avtidd-ivfig (fi]a)v iv JiadoxaXg' ixx(joq^(fa$ ydq xäösXqtcot 
x^g ßaCiXßiag. xocJavTfjv dt öo^av sax^ xö avyyqa(A(Aa, cug xal 
alqsxKfxdg an^ avxov ytvicf^ai xovg xX^d-iviag 'HqaxXttxelovg, 

7 ^Eä6x€$ äi avt&i xa&oXixcog ^liv xdds' ix nvqog xd ndvxa^s 
avve(fxdva$ xal elg xovxo dvaXvta&ai' ndvxa xe yivsa&ai^ xa^' 
elfAaqfiivfiv xal ätd x^g ivavrioxqon^g ^qfjboa^a^ xd ovxa* xai 
ndvxa xjjvxoiv tlvai xal da$fi6vo)v nXijqfi» tiqfjxs di xal ntql x&v 
iv x6(S[A0}i (SWKfxafjbivüüv ndvxcov naO'&v^ oxt xs 6 ^X$6g icxi x6 

1 ra fügte Cobet za 4 raffrjvai P 7 €7vat BPF: richtig Gooin. 

Valic.743 *H. 6 ifvatxog etprjas (rotftorttTos yfyovivtti ndvrcovviog &v ori ^löei kaviov 
firi^h iidoxa 8 avxov bV¥ 9 ^iCna^a^ai BP kamov BPF«: ktoitrov F^ 
IS Eioteilaog io drei Bücher oder Abteilangeo unmöglich. Sion des Mifsverstau- 
denen: loyovg rgeU iv^traif n. r. navroSy noln.^d-ioXoy. 15 DepositioD von Mss. 
in Tempeln ist haulig; vgl. KraDtors Gedichte Diog. IV 24, ApoUonius Romao p. 116^ 4 
Riese, hom. Hymn. Agoo. p. 326 Göttl., Hesiod Paus. IX 31, 4. Auch die eig. Bi- 
bliothekeo sind f^nn. 22 Iv lalq diaiqiptus F 25 § 7 ist mittelborer (durch 
die Biographen), §8 — 11 unmittelbarer Auszug aus Theophrasts ^vaixcjv öo^ni 
26 T£ PF: (f^ B: tilgt P^ 27 ivavtiOT Qonlag L. Dindorf, Theophrasts Ausdruck 
war liavjtoÖQOfÄlag vgl. Aet. 17 S. 41 0. 8, was wohl mit ivavrlag TQonfjg glos- 
siert ist 28 vgl. fr. 45. 63 2» navrtov fehlt F (nicht richtig) 76 fehlt BP 
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fAiy€9og otog (paipszm, Idystat di xai' ^yjvx^g — «X**' [fr. 45]. 
Tijp t€ oJ^aiv legäy voaov [fr. 46] iXsyB xal tTjp oqatnv xpBvdsad^at. 
lafATtgäg tb ivloxs iv xm (rvyyQd(A(jMxtt xal aaqxSg ixßaXXsi^ wttts 
xal %6y via&iaxcttov ^aiäicog yv&vak Kai öiaQfta tfJvxiis XaßeZy ^ 
6 TB ßQaxvTiig xal v6 ßdgog x^g hqybfiveiag äavyxQitoi^. 

Kai xd inl fiiQOvg di avxm wö^ bx^^ x&v doyg/^xtov nvQ 8 
Bhai iSxoi%B%ov utal nvqog a^ko^ß^v xd ndvxa [fr. 90], aqaidiSu xal 
nvnvfiiSB$ ytvogiBva' (Scupäg di ovdiv ixxi&Bxai. yivBtt^ai xb ndvxa 
%a%^ ivavxiOT^xa xal ^bXv xd oXa noxafiov dix^y [vgl. fr. 12. 91], nB- 

lonBQoyd-at xb x6 nav xal iva Blya$ xotSfiov yBVväad'ai xb avzov ix 
nvQog xal ndXiv ixnvqovüd'ai xard xivag nsQiodovg ivaU,ä§ xov 
avftnavta altüpa' xoSxo di yivB(S&a$ xa&^ slybaqikivfiv, xäv di 
ivavxitov xd [abp ini x^v yivBtSiv dyov xaXtta&a^ noXsiiov xal SQtp 
[fr. 80], x6 cJ* inl r^y ixnvqtaaiv oiioXoyiav xal Blqiqvviv^ xal x^v 

15 ftBxaßoXrjp odov dvm xavai, xov xb x6(f[ji,ov yivBa&ai xax' aviijv. 
nvxvovfABVOV ydq x6 nvq i^vyqalvBad'a^ (fvPKStdfiBVOP xb yivBd^ak 9 
vdfaq^ mjyvvfABVOv di'xo vddoq Big y^p xqinBad-at' xal xavt^p odop 
inl xd xdxoa Blpa$ XiyBi. ndXiP xb av x^p yijp x^^^^^''^ ^$ V^ ^^ 
vdaq ylPBCd-ai, ix di xovxov xd Xotndy (fx^dop ndpxa inl x^p 

20 äpad'VfAiaatP apdyoap x^p and x^g ^aXdzt^g' avxti di icxip ^ inl 
x6 äpca oddg, yipBC&ai^ di dpa&vinddBig äno xb y^g xal d'aXdxxfjgy 
ag fiip XafAnqdg xal xa&aqdg, ag di (SxozBipdg. av^sff^at di x6 
Ikip nvq vno xäp XafAnqcip, x6 di vyqop vno täp iriqiap, %6 di 
nBqiixop onotop iaxip oi dtiXoZ' sfpat fiipxoi ip avrcii axatpag 

35 inBifxqa(AfA4pag xaxd xoZXop nqog fnidg^ ip atg d&qo^^OfAipag tdg 
Xafinqdg äpa9vf$tdaBtg dnoxBXBtP (pXoyagj ag Blpai, xd atfxqa. 
XafinqoxdxiiP di Blpa$ x^p xov ^Xlov (pXoya xal d'BqgAOxdx^p. xd 10 
fiip ydq äXXa äaxqa nXBtop anix^t^P dno y^g xal did xovxo ^xxov 
Xd(AnB&p xal d'dXnB^P^ x^p di (tBXijpijp nqoaysiotiqap ovdap (Äff did 

» xov xa^aqov <piqB(f^a$ xonov. xöp (Jtipxoi ^Xiop ip d^avyBt xal 
ilkiyBl XBtfS&ai xal <fV(A(ABxqop d<p* ^(A(Sp bxsip didaxfjfia' to^ydqxoi 
[läXXop d'Bq/kaipBtp xb xal (ptati^BiP, ixXslnBtp xb ^Xtop xal aBXf}- 
pijp^ aPia axqBtpoiiivvav xäp (fxa<päp * xovg xb xatd ftljva x^g (SBX^p^g 
ax^fJ^<fxta(AOvg ylpBC&a$ axqB<pO(Aipiig ip avrijt xatd fi$xqdp x^g 

85 axdfpfig. ^(Aiqap xb xal pvxxa yipsad'ai xal (A^pag xal wqag ixBlovg 

1 oaog Gebet 3. 4 ixßolwf TixalBPF: verb. Laar. 69, 28 vgl. § 16 8 tcc 
ytvouiva BP 9. 10 rnnt^da^i BPF 15 xara javrriv F 18 «v Raiske: 

Ol 

airifif BPF 31 xiviia&ai By water 35 xal (ver Sgaf) fehlt BP trtovt F: 
uiriovg BP 
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*al iviavtovg vsrovg ts xal nvsv/iata xal tä rovroig ofiota xa%a 

11 tag 6ia(p6QOvg apad'VfAKxaeig, Tfjv fikv yäq XafiJVQap ava&vikiadiV 
^Xoycö&etifav iv zdoi xvxXoa^ tov ^kiov '^[Aigav naety, t^P äs 
ivavtiav inixQatijfSaaap vvxxa anozeXstv xal ix giip tov XagATtgov 
ro -d-eQfAOV av^Ofisvov O-iQog noistv^ ix de tov (Sxotsivov t6 vyqov s 
nXeovciCov %si>i»iäva änsQyd^€(fxkai>. äxoXovd-oag di TOVTOig xal negl 
t(Sp äXkoav alTioXoyeX. neql ös T^g y^g ovdsv anoipaivsTai nola 
Tlg i(fTiv, aXV ovdi nsgl tüv (fxa(p<ap, xal TavTa (jbsv ^p avTwi^ 
Ta doxovvTa, 

Tä 6i 7J[€qI SoaxqaTOvg xal o(fa ivxvxtav tcS^ avyyQdfifiat$ lo 
einoij xofiitfavTog EvQiniöoVj xa&d iffitSi^v ^AqlaTiAV^ iv Tüii nsgl 

12 ScoxQcctovg slqijxafisv. {SsXsvxog ^ibivroh (pf^alv 6 yQagAfjuxTtxog 
KqoTfjüvd Tkpa l(fT0Q€tp iv tcSi KaTaxoXvfißfit^i Kgar^id Tiva 
TiQ&TOV elg T^v ^EXXdda xofilaai^ t6 ßißXiov). (ov^ xal slnsXv ^t/Xiov 
Tivog detö&ai xoXvfißijTOV^ og ovx anonviy^fSsrai iv avTcSi, im- 15 
yqdifoviSi diavTioi 61 [jbiv Movdaq^ ol di JIsqI ipvüsfag^ JiodoTog di 

axQißig oidxKSfia ngog aTd&fAfjv ßiot\ 
äXXoi yvoifAfiv ^d^wv TQonov xödfiov ivog toSv ^v/inavTCov. q>aal 
6' aizorß igcotfid^ivTa, äid tI aidunai^ ipdvai ^tv^ vfielg XaX^T€\ 
iTtod'fiCs dk avTOV xal JaqeZog ikeTatS^stv xal syqaipev was ngog 20 



avTOV . • . 



15 TotovTog [Asv ävfjQ xal jtQog ßaaiXia, Jfjfii^TQiog äi (ftjaiv 
iv ToXg '0(A(avv(ioi>g xal Iti'S'^vaicav avTOV vn€Q(pQOV^(fat, 66^av 
exovza nafAJtXsicfTfiv , xaTatpQovovfisvov ts vno t&v ^Etpsaitav iXi- 
(S&at (jb&XXov Ta otxsta, (lifAV^Tai avTOV xal o OaXrjQsvg Jfjfi^- 26 
TQiog iv T^t 2(oxQdTOvg anoXoylai» nXstcfToi Ti eidiv oaoh i^ij- 
yiivrai aviov vö <svyyQafi(Aa' xal ydq 'AvT^cf^^vijg xal ^HqaxXeidfig 

o HovTifXog KXsdvd-fjg ts xal 2(patQog 6 2to)ix6c, ngog 6i Hav- 
Oaviag 6 xXijd^elg ^HQaxXeiTKSTijg, Nixofiijdijg ts xal Ji,ovv(Si>og* t(Sv 
äi yQafAfAaTixfSv JiodoTog^ og ov fpijtfi nsgl ifvasoag slvat %6 ciy- so 
yQafA(ji,a, äXXd n€Ql noXiTsiag^ to äi neQl (pvaetag iv naqad$lyikaTog 

16 sidsk x€t<S&ai>. 'hQoivvfAog äi (pfi(Si> xal Sxv&tvov tov t&v ^Idybßtav 



3 h fehlt F 5 av^avfofitvov F 11 ü 22 tpaal 6^ EvQinCdriv ainm 

Soytn 10 tov ^HqaxXeltov avyygafifia ig^ad-ai ^tC 6oxsV\ tov ^k (pdvat 'a fihv 
aw^xa, ysvvala' olfjiat Sh xal et firj auvrjxa' nXriv JriXCov yi tivog ieirai xolvfx^ 
ßriTov\ IZxQttTriBP 14 ov feblt BF(P?) 16 «vro (P) 18 Mirsverständ- 
nis des Diogenes; vermutlich Fortsetzung der Diodotosverse: xal yvtafiov' ^&tSVf 
(^ivara^y xoOfiov xqojiiv \ hog ts avfinavrtov xs 21 folgt § 13 — 14 ein 

alberner Brief des Dareios (attisch) und Heraklits Antwort (ionisch) 22 o avriQ B 
25 dri/AoxQitos BP 29 xal fehlt B 32 Sxvd-Tvov] einige Fragm. sind erhalten 
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notf/tiiy inißakia&ai^ tov ixelvov Xoyov diä (lirgov ixßdXXeiP. 
noXXu T* stg avxov iniyqdiiiKxxa (piQ€vaty aiitq d^ xal xods' 
^HqdxXenog iyw' %i (a' av(a xccTta iXxsT tt(AOvaot; 
ovx V(aTp enovovp^ totg d' ifi' imaxaybivoiq. 

oddslg. ravt' avdä xal naqd Oeqdsffovfi^, 
xal aXko totovds' 

M^ taxvg 'HQaxXehov in' d[A<paX6v eiXss ßißXov 
TOVifstslov fkdXa TOf dvaßaxjog atQannog. 
10 oqqnfq xal axotog idxlv äXagAnsrop' ^v di (fs fAViftf^g 

slgayäyfii, ipaveqov XafAnQoxeg' ^eXiov, 
rtyovaist d' ^HgcacXsivoi nivxB' nqätog avibg ovtog* ÖBVxsqog 17 
notfjt^g XvQtxogy ov idxh %äv dddsxa d'säv iyxoofiiov' Tqlvog iXe- 
ysiag noi^v^g ^AXixaQvaaasvgy slg ov KaXXifkaxog nenolfixev ovtcag' 
15 ^eini %^g — ßaXeV [epigr. 2 Wil.]* thaqvog ^iaß$og IfSxoqlav ye- 
yqagxAg Maxsdovtxijv' nifkfitog anovdoyiXoiog and x^&aqtaidiag 
[Utaßeßtjxwg stg to släog. 



3—6 wiederh. Aoth. VII 128 (Var. bei Stadtm.) 5 nnd 6 bei Olymp, io 

Gorg. 87 parapbraatiseb 7—11 Antb. 1X540 

2. Stribo XIV 632. 633 [vgl. Diog. 86] ag^i 6i (fridtv IAvSqoxXov ri); xüv 
'Imvtav anoixias vffriQov r^c AhXtxfjgf vtov yvifaiov KoSqov jov Id^vtSv ßaüi- 
l^oiCj ytvfad'ai dl lovjov *E(piaov xriatijv. dtontg rb ßaaflnov rtSv *Iiovmv ixu 
öv(STTJva£ tpaatr xal hi vvv ol ix rou yivovg ovofidCovrai ßaatXetg fy^nis uvas 
Tifitts, TtQOiSgiay re iv ay&ai xal TtoQifvqav Inlarifiov rov ßaaiXixov yivovg, axC- 
nnva avrl axi^Jirgov, xal rä Uqä jr^g ^ElivOhvlag Atf/juiigog, 

im Clea. StroB. I 65 p. 354 *II. yaq 6 Blvauvog MtXayxofiav tbv rvqawov 
initatv anodia^i Tijfy itqxvi^* ovrog ßaa^Xia dagiiov naQoxaXavvta ijxeiv tfg 
lUqOas vmqiidep* 

Sebrift Vgl. Diog. §$ 5—7. 12. 15. 16. 

4« AaisT. Rbet F 5. 1407^ 11 tXmg 6k Sit iifavayvoarov fJvai ro ytyqafi- 
(livov xal iCfpqafnov' iaiw 6k to aito' omq ol noXXol av9S£afio& ovx txovatv 
ov6 ' a fAfj ^$S&ov 6utat(iai, namq ra ^HqaxXilrov, iä yaq *J£qaxXiirov Staati- 
{«i igyov Sut %o aSfßjov iha$ notiqw nqoaxinai, im vareqov ^ rm nqottqov^ 
olov h rfi ^QX^i' avtov rov avyyq/fifjutios' (f^al yaq 'rov Xoyov rovJ * iovrog 
ail aSvviTOi av^qtanoi yiyvovrai*. aSriXov yaq to ail nqbg noiiqmi 
{9ü) SuxojfSat, DiHBTa. 192 to dk aavvSixov xal diaXilviiivov oXov aaatpkg 
nav adfiXog yaq i) haarov moXov aqxri M itfv Xvatv &aniq xa 'ffqaxXiCiov 
Mal yaq ravia (txoietya notil ro nXfiatov ^ Xvatg, 
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B. Lehre. 

Vgl. die Aaszüge ans Theophrast Diog. § 7 — 11. 



5« LuciAM. Vit. aact 14 Sit Sk U xlae^s^ ä ßHnau; noXv y&Q o7fiai> xdl- 
X^ov aot TiQoakttXeTv. — *Hq, *Hyiofiai ydg, f3 (iTvi, u av&Qunrjfia Ttqr^fiaxa 
6${vQä Ttal daxQvtodia xai ov6kv avjuv ort firi imxijQiov' im Si] otxrifQm ri 
atfeas xal oSvQOficn* xal tä fjihf nmqeovra ov doxiat fi^yuXa, ra <f' h vOTiQwi 
XQovtOh iaofievtt ndfinav dvtrjQdy Xiyta Sri tag ixnvQtoaiac xal irjfv lov 8Xov avfi" 
(fOQrjv * javra oSvqofAai xai Sri tfimSov ovSiv, dXXd xtog is xvxetSva ndvxa aws^- 
Xiovjai xal toxi itavxo tigjpis dugiplrj, yvaiaig dyvaxfttj, fiiya fAMQov, ävia xdttJ, 
nsqiX^qiovia xal dfikißofx^va iv r^» rov aitSvog naiSi^i' — TC yag 6 aitiv 
ianv; — *Hq. JJaTs naC^wv^ neaaevatv, (pvfiipiQofASvogy Stafpegofiivos. — Tl Sk 
ol avd-Qtonoi; — *Hq, Qiol &vijjoC» — Ti Sk ot ^ioC; — *//|p. ^Avd-qtonoi dd-ava- 
101, — AivCyfiaxa Xiyds, «J ovros, rj ygCtpovs awrC^g; diB/väis ydq dianig b 
AoUfxg ovSkv unofftttpeTs: — *Hq. OvSkv ydg fioi fiiXn vfiioav, — Toiyagovv 
ovdk tovfjaerat ai tig tv (pgovtov. — ^Hg.^Eydt Sk xiXof/um näaiv tißfiSov oifm^ewy 
Toiotv (oveofiivoiai xal totoiv ovx mvio/iivousi, — rotro»' ro xaxov od noggto 
fuXayxoXlag laiCv, 

0. SiMPL. phys. 23, 33 (aus Theophrasts 4>vaix(5v So^ai fr. 1, Dozogr. 475) 
"Innaaog Sk 6 MttanovtXvog xal ^HgdxXanog 6 ^Etfiatog Hv xal oviot xal xivov- 
f4.BVov xal mnigaOfji^voVf dXXd nvg InoCriaav ir^v dg^'h^i ^«^^ ^^ nvgog noiovai 
td Svia nvxv(6(f€i xal fiavtuaei xal StaXvovai ndXiv elg nvg, tag tavirig /jitag 
ovörig (pvaicjg rijg vTroxH/uiivfjg' nvgog yag dfio$ßfiv dt^ai (pfiOtv *H, ndvta, noul 
Sk xal td^iv xtvd xal xQOVov togta/iiivov Ttjg rov xoOfAOV fjieTaßoXijg xatd itva 
ilfiagfiivriv dvdyxrjfv. Aetius I 3, 1] |Doz. 2S3] *H. xal "Innatfog 6 Meranovrtvog 
dgxfiv icSv dndvtfov io nvg, ix nvgog yag td ndvra yCvBO^i xal etg nvg 
nana leXivtäv Xiyovat. tovjov ik xaTatrßtwvfiiifov xoafionouTa&ai id navta* 
ngmov fikv yag tö na^vfiigiaraiov avrov eig avto avauXXofuvov yri ylyverat, 
Üneita dvaxaXoifiivrjv irjv yrjv vnb rov nvgog <fvaei viwg dnonXetadittj dva- 
^vfiidfifvov Sk d^ga yiyvia&ai, ndXw Sk töv xoafiov xal td adfiaia ndvra vno 
tov nvgog dvaXova&ai iv i7J& ixnvgtiaci. Gal. de el. sec. Ilipp. I 443 K. ot n 
10 nvg [oäiDlich atoi^itov iinovttg] (oaavrojg ix rov awiov fjikv xal nvxvovfiivov 
diga yiviO&at, na^ov S* hi fAaXXov tovio xal otpoSgoregoy n$Xfi^ky vStig, inl 
nXelOTov Sk nvxvm&kv yrjv dnoteXelffd-ai, avXXoyC^oviai xal ovtoi tovr* tJvai to 

7* Plato Cratyl. p. 402 A Xfyn nov *HgdxXiitog ort ndvra /»^ft xal ovSkv 
fxivH xal norafiov ^oiji dnetxdCtuv xd ovxa Xiyei tag Stg ig xov avxov noiafAOV 
ovx dv ifißa^Tjg [vgl. fr. 12], Aet. I 23, 7 [D. 320] 'H, ^gifi^av ßäv xal axdaiv 
ix t£v oXmv dvrngei' toxi ydg xovxo xwv vixgtSv' xlvr^aiv Sk xoTg ndoiv dmSl*- 
SoVf d(Siov jukv xolg diSh&g, (p^agrifv Sk xoTg (f>&agxoTg, 
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8. Abt. I 7, 22 [D. 333] 'U. lo mgioStxov nvg diStov [uämlich ihai &66v], 
Üfiagfiivr^v 6h Xoyov ix r^ff ivavtiodqofiCas drifiiovQyov twv ovtouv, -r- 1 27, 1 
[D. 322] oach Theophrast: 'IT. navxa xtt&* tlfittqfxivnv, rriv 6k avtrjv vnagxetv xal 
avayxijv. 28, 1 [D. 323] nach Poseidonios: *H. ovaiav üfxaq^ivrig amtfalvijo Xoyov 
töv <fifx ovaiag tov navrog SirixovTa. avtri 6* iorl t6 aid-igtov atofxa^ anigfia 
iriS TOV navtoi ytv^aemg xal tiiqmSov (Uxqov rerayfiivtis» 

9* Abist, de part anim. A 5. 645*17 xa^neg 'JET. XfyiJac tiqos tovs f^vovg 
iinuv tovs ßovXofjiivovg iviv^eiv avrm, oT inuSri nQoa^ovng Mov airov ^ego- 
juiivov ngog xm Invtai ^anjoav (ixiXivt yag avjoifs daiivai &ttQQovvTae* ilvai 
yitg xal ivrav&a ^€ovg)y oi/rai xal ngog tijy C^rtjaiv mgl ixaaiov tuv Cw^ftiy 
ngoaiivai dil firi 6va<o7rovfievov tog iv Snaßiv ovrog rivog (fvaucov xal xaXov, 

10. Ast. n 1, 2 [D. 327] 'H, . . . hfa tov xoüfiov, 4, 3 [D. 331] 'H, ov xarä 
Xgovov ilvai yevijTov tov xotffiov, äXXa xar* inCvoiav. 11, 4 [D. 340] Uagfiiv^itis 
*H, ... nvgtvov elvai rbv ovgavov. 

11* — n 13, 8 [D. 342] Hagfjifvt^rii xal *H, ntXrifiaTa nvgog tu aarga, 
17, 4 [D. 346] *H, ... rg^tpea^ai xovg daxigag ix Ttjg ano yrjg dva^v(jLida€(og, 

12. — n 20, 16 [D. 351] 'H. . . , avttfdfAa vosgov t6 ix &aXdTTrjg itpai tov 
fiXiov. — 22,2 [D. 352] axatpoHÜj, vnoxvgTov, — 24,3 [D..354] {ytv(a»tti Tt^v 
flxXsiilßtv) xaia Triv rov axuffoiiSovg argotfriVf Saxe t6 fxkv xolXov ävo) y£yvea&at, 
To 6h xvgxov xdxdi ngog f ^v r^fiixigav oiptv, — 27, 2 [D. 358] *Ä axaifoeiJrj (xriv 
aeXijvriv). — 28, 6 [D. 359] 'H. xavTov nsnov&ivai tov v^Uov xal Tr^v aeXrjvriv. 
axtt(pQu6€ts yag ovxag xoTg ax'fjf^tiat xovg dmigdg^ StxofJtivovg xäg «to t^c trygag 
avttd-v/Ltidaeojg avydg, (pfoxlCsffS-ai ngog xtiv (favxaaiaVy Xafingoxsgov fikv tov riXiov 
{iv xa^agoxigfot yag aig& (p^gi<r&ai), xffv 6k aeXrjvriv iv &oXtoTig(or 6ia tovto xal 
dfiavgoTigav (paivia&ai, — 29, 3 'ff. ... (ixXiineiv Triv aeXriVTjv) xaxa xrjv xov 
axa(poii6ovg axgofpr^v, 

18. —1132,3 [D. 364] "HgdxX, {xov fJtiyav ivutmov ihai) ix fxvgüov 
oxTax&axiXlfov ivtavxwv riXiaxtSv, Des Aetios falsche Zahl ist io 6xxaxoa£ojv zo 
bessern aas Censorin 18, 11. Denn das Weltjahr (d-eov iviamog, wohl aus Hera- 
klit, Censorin a. 0.) besteht, da vor Gott ein saecnlnm wie ein Jahr, ein Jahr wie 
ein Tag ist, aus 360 ytvtaCj die Heraklit nach n. 19 zu 30 Jahren rechnet, also 
aas 360 X 30 c=. 10 800 Gemeinjahren. Vgl. Tannery Pour thütoire de la Science 
Hell, 168. 

14. — ni 3, 9 [D. 369] *H. ßgovTtiv (jlIv xaxa av<ngo(fag avififov xal vitp^v 
xal ifiTiToiaitg nvev/idxotv aig xa vitffti, daxgandg 6k xaxa xäg xiav d^vfxuofiivtav 
i^dyßHg, ngriaxijgag 6k xaxa vfipdiv ifingi^aeig xal aßioitg. 

15* Aristot. de anima A 2. 405* 25 xal *H. 6k xi^v dgx^v ilvai (prjai t^vx^jv 
(wie Diogenes), ttnsg xrjv äva&vfi^aotVf i^ ^g xdXXa awlaxriaiv. Macrob. S. Scip. 
14, 19 (aDimam) H. physicus sdnälktm ttellarU eaentiae, Aet. IV 3, 12 [D. 389] 
*H. xipf fjikv xov xofffiov yfvxrjv dvad-vfiCaaiv ix x6»v iv avrm vygdSv, xrfv 6k iv 
xotg Coitoig ano xijg ixxog xal x^g iv avxotg dva&vfjudaitog^ 6/jioyev^, 7, 2 [D. 
392* 14,*^ not.] *H. ifiovaav (nämlich xifv ifßvxriv xov ato/iaxog) yag ilg xriv xov 
Txarxog yfvxifv dvax<ogetv ngog x6 ofioy^vig. 

16. Seit. adv. math. VII 126 6 <f^ *BgdxXinog^ knA ndXtv [1. ndXai] i66xH 126 
6valv logyavioad-ai 6 avd-gionog ngog xjjv xrjg dXtjd-tlag yvdStnVf aia&riaei x€ xal 
Xoytoi, xovxoDV xfiv fikv ata&riatv naganXrfaCoig xotg ngougrjfiivoig (pvOixoTg an&- 
axov cJvai vevofiixeVy xov 6k Xoyov vnoxl&sxai xgixi^g&ov. dXXd xrjv fikv atadrjcfiv 
iXiyxii Xiymv xaxa Xi^iv ^xaxol — ix 6 vx tov* [fr. 107], omg Xaov r\v xtji 
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B. Lehre. 

Vgl. die Aaszüge ans Theophrast Diog. § 7—11. 



5« LuciAN. Vit. anct \i 2if S^ t£ xlasis, ä ßikriau; noXv yäg olfiat xal- 
X^ov <foi TiQoaXttXiTv. — *Hq. *Hyiofiat yäg, cS (tTvif u av&grnnriia Ttqr^fiaxa 
oiCvgä xai daxQvtädia xal ovdlv avjuy oii fitj imxijQioV im 6ri oixiUg^ ri 
(ftfeag xal oSvQOficn* xaX rä fxhf nageovta ov (fox/oi fnyaXa, xa 6^ h variQtoi 
XQovtoi icfo/iiva nafinav avtriga, Xiyta dtj tag ixnvgtooitxc xal tijv tov 8Xov avfi- 
(pogr^v ' Tttvra oSvgofiat xai ort tfiniSov ovdiv^ dXXa xtos is xvxseSva ndvxa aw€$- 
Xiovrai xal toxi xtovxo xigxjjig axtgiplri, ypuatg ayvoiaCtit fifya fiixgov, ävm xdxtaj 
mgix^giovxa xal dfi€iß6fuva iv xijt rov aiavog naiSi^r — TC yag 6 altav 
iaxiv; — *.Hi^> Haig nal^wVy neoffevatVy (^avfKpegofHvog^ dia<f€g6fi€Vog, — T£ Sk 
ol avd-gtonoi; — ^Hg, Qiol &vnxoC, — TC Sk ot ^ioi; — *IIg, ^'Avd^gatnoi d^ava- 
10t, — Aivlyfiaxa Xfydg, cJ ovxog, rj ygCtfovg avvrt&rig; axe^vöig ydg atansg 6 
uio^lag ovSkv dnofftttpeTg: — *Hg. OvSkv ydg fio$ fiiXii vfiioiv. — Totyagovv 
ovSk tovfjatxai ai tig tv (pgovt5v. — ^Hg.^JEyat Sk xiXof/Mi näoiv fißtiSov oifuoieiv, 
xoTaiv tovBOfjiivoMi xal xolaty ovx tavio/nivoMi, — rovxoV ro xaxbv ot) noggto 
fisXayxoXlas laxCv* 

6* SiMPL. phys. 23, 33 (aus Theophrasts 4>vcfixü}V do^ai fr. 1, Dozogr. 475) 
'Jnnaaog Sh 6 MixanovxTvos xal ^HgdxXenog 6 ^E(piatog Hv xal ovtoi xal xivov^ 
fA€Vov xal mnegaOfjiivoVf dXXa nvg inoiijaav rrjv dg^rj^t xal ix nvgog notovai 
id ovxa nvxvtoaei xal fiavioan xal SiaXvovtfi ndXiv €lg nvgy tag xavir^ fjuag 
ovfffjg (pvoemg xrjg vnoxHfjiivrig' nvgog ydg dfiOißrjv slyai (pTiOiv^H. ndvxa. noieZ 
dk xal xd^iv xhvd xal xgovov tognsfxivov xrig rov xoOfAOV fisxaßoXrig xatd riva 
€lfiag/jiivfiv dvdyxrjfv, Aetius I 3, 1] |Doz. 2S3] *H, xal 'Jnnaaog 6 Mexanovrivog 
dgxfiv reSv dndyxmv xb nvg. ix nvgog ydg rd ndvxa y£vea&ai xal etg nvg 
ndvxa xiXivxdv Xäyovai, xovxov dk xaxatfßiwvfiivov xocffjionoieTa&ai xd ndvxa* 
ngmov fikv ydg x6 naxvfiegiaxaxov avxov €ig avxo avoxsXXofAivov yr^ y(yvixa&, 
imixa dvaxaXfOfiivriv xrjv y^v vno rov nvgog (fvaei ftdtag dnoxiXeTa^t, dva- 
^vfimfifvov 6k dfga yCyv^ad'ai, ndXiv 6k xov xoafioiy xal xd atofioja ndvxa vno 
xov nvgog dvaXova&a$ iv xrj& ixnvgtoOH. Gal. de el. sec. Ilipp. I 443 K. ot xi 
x6 nvg [oiiiDlich axoix^lov iinovxtg] loaavxtog ix rov awibv fikv xal nvxvovf/avov 
diga yivto&aij na&ov 6* hi ftdXXov xovxo xal otpoSgoxegov niXfj9kv v^wg^ inl 
nXelaxov 6k nvxvm&kv yrjv dnoxeXttad'ai, avXXoyiCovxai xal ovxoi xovx* eJvai x6 
axoix^iov. 

7« Plato Cratyl. p. 402 A Xiyu nov 'HgdxXsixog oxt ndvxa x^9^^ *<>^^ ovSkv 
^ivH xal noxafAov ^oiji dnitxdCtov xd ovxa Xiyei tog 6lg ig xov avxov noxafiov 
ovx av ifißaCrig [vgl. fr. 12]. Aet. I 23,7 [D. 320] "H, ^gefuCav ßtkv xal axdatv 
ix xtav oXmv dv^ign* toxi ydg xovxo xtSv vexgwv xCv^OiV 6k xoTg ndaiv dnM*- 
6oVf tt(6iov fikv xolg dt6foig, (p&agrifv 6k xoTg ff>&agxoig. 
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8. Abt. I 7, 22 [D. 333] 'U. t6 mgioStxov nvg aiSiov [oSmlich ilva^ »iov]^ 
iifut^fiiyfip <f^ Xoyov ix t^c IvuvrtoSqofiCas SrifjiiovQybv r£v ovimv. — 1 27, 1 
[D. 322] nachTheophrast: 'IT. ndvra xa»' (IfuiQfÄivnv, in» Sk avtir» vnaQxtivxal 
ttvayxnv, 28, 1 [D. 323] nach Poseidonios: "H, ovaiav ilfJMQfiivnq am<faivtro Xoyor 
jov Stä ovaiag tov navros Sirjxovra. aißtfi 6* iatl ro ai&igiov a&fAa^ anigfia 
tfjs TOV navtos ytviaetag xal niqw^v (Utqov TttayiAiv^g, 

9« Abist, de part aoim. A 5. 645*17 xadiniQ *H, liyeiw. nQos rovg fivovg 
iln^p Toi/g ßovXofiivovg Ivtvxiiv avroii, oS inuSii ngoa^ovng Mov avrov ^igo^ 
fuvov JtQog Tfltift InvtH taiffiav (ixilive yaQ avrovg tlaiivai ^aQQovvrag' ihai 
yttff xal ivTa€9a i^iovg), oStw xal ngog rriv Cv^^ty ^iQl ixaarov t£v CwMvy 
n^oatiifai Sit fiij SvawTtovfUVov (og iv anaaiy ovrog rivog (pvaueov xaH xaXov. 

10. Abt. n 1, 2 [D. 327] *&:... ha rov xoafiov. 4, 3 [D. 331] 'ff. ov xarä 
XQovov ilrai yeyijrov tov xoofiov, alXa xar* InCvotav. 1 1, 4 [D. 340] ÜagfiBvCStig 
*ir. . . . nt'^ivor ilvai top ovqavov, 

11« — n 13, 8 [D. 342] naQfUvCSr^g xal *H, niXrifiata nvgog td amqa. 
17, 4 [D. 346] *H, ... tQi(piadai tovg datigag ix trjg dnb ytjg dvaS-vfiidaeatg, 

12. — n 20, 16 [D. 351] *J7. . . . avafijLia votQOP to ix ^aXdttrig tlvai tov 
liXtov. ~ 22,2 [D. 352] axatpodSri, vnoxvQtov. — 24,3 [D. 354] {yCvfO&ai ttfif 
HxXii^iv) xaia tiiv tov axatfo^^Sovg atQOiftjv^ Satt to fjilv xollov av(a yiyvea&aty 
to Sk xvqitov xdtto TiQog ttfv rifitti^v otpiv, — 27, 2 [D. 358] ^Jf. axatpou^rj (triv 
atl^vtjv). — 28, 6 [0. 359] *H. tavtov ntnov^iva^ tov riXtov xal tijv ailr^vriv, 
axafpou^ttg yaQ ovtag toTg öxtif^ttot tovg aatioag, SixofJtivovg tag d-^o trjg vygag 
ava^vfjitdaewg avydg^ tftoriCca&ai nqog tijv fpavtaaCav, lafungottgov fdkv tov tiXiov 
{iv xal^agotiQUi yag ttig& (fiQUfd'at), tffv dk aiXtjvfjv iv ^oXonigatr Sia tovto xal 
dfMVQot^gav (pa^via&ai, — 29, 3 *£r. ... (ixXilnuv triv atXfjvriv) xata r^v tov 
öxaifoitSovg atQO(pfV. 

18. —1132,3 [D. 364] 'HgdxX. {tov fxiyav ivtavtov €tvat) ix fivgimv 
oxtaxtax^Xiwv iviavttSv riXtaxtSv. Des Aetios falsche Zahl ist io dxtaxoaimv za 
bessern aas Ceasoria 18, 11. Denn das Weltjahr (i^iov ivtavtog, wohl aos Dera- 
klit, GensoriD a. 0.) besteht, da vor Gott eia saeealnm wie ein Jahr, ein Jahr wie 
ein Tag ist, ans 360 y€Vta{, die Heraklit nach n. 19 zn 30 Jahren rechnet, also 
aas 360X30 »10 800 Gemeinjahren. Vgl. Tannery Pour Fhistoire de la Science 
HeU, 168. 

14« — in 3, 9 [D. 369] 'IT. ßgovtriv fxlv xata (tvatQOfpäg dvifimv xal vtifmv 
xal ifintaiang nvivfidtiav iig ta vitpi, aotgandg Sk xatä tag tdiv ^v/iuofiivutv 
ifatftng, ngifOt^gag Sk xata viipdSv ifing^aitg xal aßiaetg. 

15. Abistot. de anima A 2. 405 * 25 xal *B. 6k trpf dgxh^ ^^^«^ ^<^* V^^X^V 
(wie Diogenes), etmg tifv dvai^vfäaaiv, it ^g rdXXa awCattfiiv. Macbob. S. Seip. 
14, 19 (animam) H. physieue eemtSüam stellaris essentiae, Aet. IV 3, 12 [D. 389] 
*B. tifv fikv tov xoofiov rjfvxiiv dva^vfiCaaw ix täv iv avtiSi vygtSv, ttpf Sk iv 
toTg üiiotg ano t^g ixtog xal trig iv avtoig dva^v/itdaiug^ ofjioyivSj. 7, 2 [D. 
392* 14,^ not.] *H, iftovaav (nämlich ttpf y^x^iy Toi7 Onfiatog) yag ifg triv tov 
naVTog tjfyxriv dvaxngttv ngog to 6fioyiv4g> 

16. Sbxt. adv. math. VII 126 6 6k *HgdxUnog, kml ndXiv \\. naXat] i66xu 126 
6valv tigyavwa^^ai 6 av&gvmog ngog tr(v tr^g aXri&ilag yvtJtnVf aiad^^au ti xal 
Xoymi^ toitwv r^y ftkv atodifitv nagttnXrfll»g toig ngougrifiivotg <pva&xoTg an^ 
atov tlvai V€v6fitxtv^ tov 6k Xoyov vnot Imitat xgitrigiov, dXXä tr^v fikv ataSrjaiv 
iXiyxu Xiymv xatä XifiV *xaxol — ixovtt^v' [fr. 107], 8nig faov ^v tm 
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127 * ßa^ßttQfov iatl ifjvxiov Tcui aXoyo^s aia&riata* niarcva^v'. rov dk Xoyov xqnriv 
Ttjs akri&dag anoffaivaai ov jov onoiw^r^noie^ alXä lov xoivov xai ^ttov. t(s 
J' lailv ovtos avvtofKog vnoieixiiov. dg^axei yaq rm ffvaixtoi ro nigii^ov 

128 rj/nas Xoyixov T£ ov xaX (pQivfJQes» i(jLipalvH &i tb toiovro noXit nQoa&iv 
"OfjifiQog [a 163] iiniov* 

lolog yaq voog ianv inix^ovCiav dvd^Qoinmv 
olov in* rifjutq ayrjiat nccrrig avSg^v u ^stov re. 

xcel ^AQxlXoxog [fr. 70] 6i (prjfft rovg dv&Qtunovg roiavta (pQovftv ^onoCriv Zeig 
i(p* i^fiiQijv aysi*. ilQfjTai ^k rm EvQinldrii [Troad. 885] ro avio' 

oaxig noj* el ah dvöronaaiog iiai^etv 
Zevg, (tt' avayxfi (pvoeog iiie vovg ßQOjiüv 
imvidfjLriv ae. 

129 jovtov (f^ tov d-eXov Xoyov xa&* ^HQaxXsuov 6i>* dvanvo^g andaavieg votgol 
yivofte&tt, xal iv fikv vnvoig Xtid-aZoi^ xatd &k tyBqaiv nuXiv Hf^fpgovsg, iv yag 
toTg vnvoig fjtvffavnov rdiv aiad-riiixäv nogtav jj^oi^/Cc^a^ ^^g nQog lo nsQiixov 
avfjufvtag 6 iv r^fjuv vovg f^ovtjg tijg xard dvanvor^v ngoöffvcfitog a<oiCof4^vrjg otoviC 
Ttvog^(irig, ;^<u^»<r^c/f r£ dnoßdXXn riv ngotegov £?/£ fivrjfiovtxTiv SvvafAiv' 

130 iv ik iyqr^OQoai ndXiv Sid rdSv aiad-r^ttxmv noqtav Saneg Sid uviov d-vqlSmv 
ngoxvxpag xal xmi niQ^xo^i' avfjßaXatv Xoytxr^v ipSveiai, dvvainiv, ovneQ ovv 
tqonov ot avd-Qttxeg nXrjaidaavrsg im nvQl xat* dXXoltoaiv Sidnvqoi yCvovzat, 
XtOQiad'ivTBg 6k aßiwwtat, omta xal ^ int^ivio&HOa rotg rif^eiigotg atofiaaiv 
dno tov TiEgtixovfog fAoiqa xaid (jtkv tov x^^Q^^f^ov axeSov aXoyog yiverai, xatd 
6k trjv Sid tdSv nXeltnatv nogtov avfupvoiv 6fio&oti6fig tm oXioi xad-Catatai. 

131 tovTov drj tov xotvov Xoyov xal d-Hov xal ov xatd fiitoxriv ytvofiid-a XoyixoC^ 
XQitrjQtov dXfi&s£ag (fijalv 6 *H.' o&iv to fikv xoivrit TidOi (paiv6f4,tvoVf tovt* tlvai 
Ttiatov (tm xoivm ydq xal d-sitot. Xoyoji Xa/4ßdvitai), to 6i tivi fiovtai ngoanl- 

132 ntov dniotov vndqxnv 6id trjv ivavttav airCav, ivagxojutvog ovv tdv IIbqI 
(fvaetog 6 ngoiigrifiivog dvi^Q xal tgonov tivd Setxvvg to mgi^xov (pijaC' ^ Xoyov — 

133 iniXavd-dvovtai* [fr. 1]. 6id tovtiov ydg ^töig nagaatifaag oti xard 
f^€toxriv tov &€Cov Xoyov ndvta ngdttofiiv t£ xal voovfitv oXtya ngoad^iX^wv 
intfpigu *6i6 — (pgovria&v* [fr. 2]. ^ 6^ iativ ovx aXXo ti dXX* i^fiyrioig To£f 
tgonov tr^g tov navtbg 6^oixr^aitog, dio xad-* 8 ti dv avtov tijg fivr\firig xoivuvti' 

134 atofitVy dXrid-€vof4,€V, a ök dv iSidaoifuv^ y;(v66/iii&a» vvv ydg ^totata xal 
iv tovtoig tov xoivov Xoyov xgitiigiov dno(paiV€iai ^ xal td fjiiv xoiv^i (priai 
(fatvofAiva niatd (og dv tm xotvm xgivofisva X6yvi$^ td ök xat' i6(av ixdatto& 
yjivdrj. VIII 286 xal fitjv ^r^tmg 6 'H. (pijal tö fi^ elvai Xoytxov tov av^goanov, 
fiovov S* vndgxiiv (pgevjjgeg to nsgiixov [s. VII 127]. Danach Apoll. Tyan. ep. 18 
*H. o (pvatxbg aXoyov ilvat xaid (pvatv ttfr^ae tov avO-gtonov [fr. 133 Byw.]. 
Zu VII 130 vgl. Cb^lcid. e. 237 p. 272 Wrobel. at vero H. intimum motum^ qtd 
est intenUo animi sive animadvenio y porrigi dicü per octäarum meaiui atque üa 
längere tractareque visenda. 

lim [fr. 15 Byw.J Polyb. XII 27 <fv£ri' ydg orrayy xatd (ffvatv (oaavet tiV(ov 
ogydvtov iifilv olg ndvta nvv&avofjied-a xal noXvngayfiovovfitv^ dxo^g xal bgaateng^ 
dXri&iVfütigag <f* ovOrig ov fjiixgaii t^g bgaoeotg xatd tov *HgdxXiitov (otp&aXfÄol 
ydg t(Sv d)t(ov dxgtßiat^goi f^dgtvgeg) xtX, Das nnzahligemale, nirgends in origi- 
naler Fassung citierte Wort als heraklitisch bezeichnet auch Gnom. lat. Mon. I 31 
(Caec. Balb. Wölffl. p. 20). 
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18* Abt. V 23 '/f. xal ol Siatueol a^/€a^ai rovg dvd^wiovs jr,s tfXeMttitog 
ntql Tfiv öivt/qov ißSofia^Of negl tjv 6 aneQ/xatixog xtvetrai oqqos. 

19. [fr. 87—89 Byw.] Plot. def. orac. U. 415 D ol fikv ^nßmviDtv' ttvaytyvta- 
axoviH (in fr. Ilesiod. 183, 2) Ir^ tQiaxovta noiovai r^v yeveav xa&* 'HQdxXii' 
roVy h ai( /Qovtti yewwvfft nagi/^i rov i^ avrov yiyiwtifA^vov 6 y^vpriaas. 
Philo fr. Harris (Cambr. 1886) p. 20 dwtnov iv TQiaxoajtS^ hit rov av&Qtonov 
nannov ytvia^aiy ijßäv fikv mgl t^y tiaaegtaxaiöixairij tiltxiav, iv it amfQH, 
To Sh anaqkv iviuvjov yivofiivov naXiv myrixaiSixarwi t^rci rb ofioiov iavrm 
yirvav. Vgl. Cersoiir 17, 2 saeeubtm est spatium vitae humanae longittimym 
partu et motte deßmtum, quare qui annos triginia saeeuhtm ptUarunt muUum vi- 
dmtur errasse. hoe enim tempus genean vocari Heradäus autor est^ quia orbU 
aetatü in eo sit spatio; orbem autem vocat aeUsHsy dum natura ab sementi humana 
ad setnentim revertitur. Mifsverstandea bei Job. Ltdus de mens. III 14 o^iv oux 
mnb axonov *H, yivtav thv fiijva xaliZ. 

20« Chalcid. c. 251 p. 284, 10 VVrob. (wahrscb. aas Poseidonios' Timaeiiscomm.) 
H. vero eonsentienttbus Stoieis rationem nostram cum divina ratione coneciä regcnte 
ae moderanie mundanai propter inseparabüan comäatum conseiam decreti rationa- 
bau foetam quiescentibus animU ope sensuum /utura denuntiare. ex quo ßeri, ut 
adpareant imaginet ignotorum locoruin timulaeraque hominum tam viveniium quam 
martuorum, idemque adserit dwinatümis usum et praemoneri merito* instruentibus 
divmU poteilaObus. 

21. Cleh. Strom. II 130 p. 497 lAva^yogav fdv ydq lov KXaCofiivtov iriv 
&tmQ(av (fdvat lov ßlov xiloq dvat xal iriv uno lavxtis ilivd^egiav liyovaiv, 
'Jl^axliiJov rt Tov *Etfiatov rriv fvagiarfifnv (vg). fr. 2). 

2t. [43 B.] EoDEH. Bth. H 1. 1235*25 xal 'H. inmfiai rtii notriaaru ^ats 
fytS ix n &€äv xal elv&^tinanf dnoloiro* [Z 107]* ov yäg Sv fJvat äQfjiovCav fiti 
ovwof o^ios xal ßa^ios ovik rä ^^a äviv ^iiXiog xal dq^kvog iruvTttov orrwv, 
SiiPL. Cat. 88^30 Schol. Braod. fügt dem Homerverse zu otj^rjoead^at yoQ tptjai 
ndvra. Numen. fr. 16 Thedinga (b. Cbalcid. c. 297) Numenius laudat Heraelitum 
reprekendentem Uomerum [v 46 ??] qui optaverit interitum ae vastitaiem malis 
väae, quod non inteUigeret mundum sibi deleri placere^ eiquidem säva, quae malorum 
fons estj exterminaretur. 

2S« [14 B.] PoLTB. IV 20 ovx av hi nqinov itri noitiratg xal (ivdoy^dtpotg 
XQ*iff^at fidgrvai m^l t6»v dyvoovfiivtay^ ontg ol nqo r^fAwiv niql idSv nXiiaiäfVj 
anünovg d(Aifiaßr(TovfAivnv na^f^ofuroi ßeßatwr&s xard rov 'HQaxXtnov. 
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Pseudohippocrates de victu I 5 — 7. 10 — 24 

Kap. 5. x^Q^^ ^^ ndvxa xal •d'sta xal äp&Qcimva avoa xal xdvta 
d[ABtß6fjb€va' '^iiiqvi xai svtpQovfj inl %6 (i^xitttoy xal iXdxtdxov* 
(Sg cfsXijvfj inl to fiijx^iftov xal iXdx^(fvov, nvQvg S<poöog xal vöatog^ 
^ovToagy ^Xtog inl %6 iiaxqotatov xal ßqaxviatov. ndvta %av%a 
xal ov %ä avtd* (pdog Zfivi^ cxoxog ^Aidf/i, <pdog ^Aldfi^^ (Sxoxog 5 
Zf^vl ' <ponä^ XBtva cide xal fdde xst(f€y nadav äqfjv^ ndaav X^QV^i 
duxnqfiddoiiBva xetvd ts xä twpds xdds xs av xd xelvcav. xal xd 
(liv ngijccfova^yj ovx oXdaa^v^ a öi ov nQ^(taov(f^, doxiovts^v eldi- 
vai' xal xd fiip oqiovc^v^ ov /iya)Vxot;o'*v, dXV ofioig avxoX€f& 
ndvxa ylvBxah dh' dvdyxfjv -d^si^v xal a ßovlovxat xal a [ai^ ßov- lo 
lovxat. (ponwvxior di ixBivoav cids xävdi xs xetae (fvgifi&Cyo- 
fjtivcoy nqog älkf/laj x^y nengoaiAivfiP [lotgay Jtxatfxov ixnlfiQOt xal 
inl x6 fjbs^ov xal inl x6 [istoy. (p&og^ di naaiv an* dlk^Xfav^ 
roH fAi^ov^ dno xov [Asiovog xal xdSt [Asiovt äno xov (li^ovoCy av^fj 
XB x<S& [Ai^op& dno xov iXdddovog xal xät iXdctSovh dno xov f^i- is 
Covog. 

6. xd di dXXa ndyxa, xal ipvx^^ dvd-Qoinov xal (fäfia ofioicag^ 
i ^^XV ätaxo(f(istxat. iaiqnB^ dk ig av-d^Qoanov f^igsa ftsgiany, oXa 
oXoiV, sxovxa avyxQfjfftv nvgog xal vöaxog^ xd fiiv XfUfJOfAsva xd de 
dddovxa* xal xd (lip Xafißdvovxa nXetop nouX, xd di d^dovxa [A€tov, 20 
nQlovCiP dv&QOinoi ^vXov 6 [lip iXxet, 6 di äd-eij xd J' avxo 
xovxo notovci * ilbXov Si noiovvxsg nXsXov nohovüh. xoiovxov <pv€ftg 
dvd'Qoinov xo ikiv dd'sty xd di iXxst' xo fiiv didoaa^^ x6 di XafA- 
ßdvek' xal xm [liv dldanfft, xoaovxaat nXiov, xov di Xa^ißape^^ xo- 
<iovx(üi> fietop. X^QV^ ^^ ixaaxov ipvXdcdet xijv iuivxov^ xal xd fiip 25 
inl xo fisXop I6vxa d^axqivsxat ig xifv iXdaaova x^QV^y ^^ ^^ ^^l 
xo fii^op noQsvofisra tfvgifjb^ayofisva i^aXXd(f(fst ig x^v fii^co xd^iv, 
xd di ^stva (xal) [A'^ o/AÖxQona (a&stxat ix x^Q^^ dXXoxQifig^ 

Hds8.: VCmdobonenis) a= ^ and M(arciaDas) 4 and 28 mein Zasatz 
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ixdtftfi di tpvx^ [AiJ^ta xal iXanaoa ixovtfa mQKponS^ xä ^koqia 
%ä kiovvi^c^ (^avvii diy ovvs nqotsO'iaiog aSis ätfaiqidioq ösofii^ii 
zäp fiEfiaPy xavd de av^fiotv täv vnaqxoviiAV xal gisitötf^p deofAiyfj 
X^QV^^ IxaoTra d$a7rQij(ftf€%a$, ig ^vuv' av iXd'in^ xal dix^tai %ä 

6 nqotsnintovta. 

ov yäq dvvata^ %6 fA^ o^Loxqonov iv xolöiv äavfAg>6Q0$at x^~ 
QioKftv iikikivBiv. nhxyäxat fAtv yäq äyvdfAOva, <Tvyyv(6[Aapa di 
äXl^loKft yiyciaxst ngog ngotsiZ^i' ngoal^et yoQ xo avikfpoqov 
xm <fV[A(f>pQ(öi^ x6 di aövfiipOQOV nolcfisX xal fiax^xai xal diaXXdctSB^ 

10 an' äXlijltöp, did xovxo dyS'Qcinov tpvx^ iv avd'qoinfo^ av^exai^ 
iy ällcBi, di ovösvL xal xäv akXiav ^mcüv x&v fAsydXuy daavxfag 
o(fa d$alXdaa€& an' all^Xwv, vna.ßl^g anoxqivBxai, 

7. Ilsql [Aiv ovp xav aXX(av ^mmv idatOy nsql Si avd'quinov 
d^Xiötra. iaiqnsi ydq ig avd'qanov tpvx^ nvqog xal vdaxog övy- 

16 xQ^atv ixovda^ ikoXqai di (fdfMXvog ayd^qanov. [xavia di xal d'ijXea 
xal aqceva xal noXXa xal navxoXa xq^cpexal xs xal av^exa^ dtalxfn 
x^$niq ay&Qianog.] wdyxfj di xd fiiqea ixetv ndvxa xd iaioyxa* 
ovxiyog ydq [a^ irsl^ fiotqa i^ äqXV^i ^^* ^ av^fj^Ui^ ovts noXX^g 
xqoff^g imovfSfig ovxt oXty^g' ov ydq Ixft xd nqotfaviofieyoy» 

90 ixoy di ndvxa avtsxai iv x^QV^ ^9* iiavxov Ixadxov, xqoip^g ini- 
ov(fijg äno vdavog ^fjqotf xal nvqog vyqoVj xal xd fiiy stSva ß^a^o- 
[ABva xd di iia. wtrnfq ol xixxovtg xd ^vXoy nqiov(f$v' 6 (jkiy iXxsi, 
6 di iiS'Bi xfovxo no$ovvx€g. • * • xdxa di ni€i6yx(oy avon Iqnn. 
ov ydq dy naqadixono xdxw liyat ' ijy di ßtdZ^xai^ navxog dfjuxq- 

96 xij<f€xaA. xoAOVxoy xqo(f^ dy&qtinov* xd fjkiy iXxeh xd di fi&eX* 
iam di ßiaCoikivov S^w Iqnn. ^y di ßt^xat naqd xa$q6y^ nayxog 
änox€V^€xa§, 

10. *Eyl di Xoywt ndyxa dtexotTfi^ifaxo xaxd xqonoy avcd 
iwvxä& xd iy xäi (foiftaxi xd nCq^ anofiifi^ffiy xov oXoVy [Aixqd 
80 nqdg [A^ydXa xal fisydXa nqdg inxqd ' xoAlifjy fjiiy x^ y fiByicfx^y 
vdax& ^t/quA xal vyq(a& xafAteXoy dovya^ natSt xal XaßsXy naqd 
ndyxwVy &aXdaafig dvyafjkty, ^oiuay frvfAg>6q(ay xqo<pdy, a(fv[A(poq(ay 
di q>&6qoy, n^ql di Tarriyv vdarog tpvxqov xal vyqov avaraffty^ 
dtiiodoy nytvfiaxog tpvxqov xal d-sq/iov' dnofiifAfi<t$y y^g xd int^tf- 

2 neio Zasats. 12 meioa Beaseroog: Stfa ^k aXXmg inr' &kXaty VM (anr 
lifst V ^h ans) 15 maioe Bessarnog nach c 25 (Sabjekt nvq xal vi»q): (Aolqcep 
amfiUToi V M tavra — av^^noi ist hier ohne Sina, gehört vermatlich an den 
Sehlora von c. 6 23 fehlt eia Beispiel (brenneade Fackel, schwimneades HoU 
a. dgl.). 
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ninovxa ndvta akXo^ovaijg' xal xa fiiy avaXldKOV^ tä di av^ov 
(fxida(fiv vdatog Xsntov xal nvgog inoii^cccTO ^egiov, äipaveog xa\ 
(pav€Qov^ ano xov (fvvsax^xoxog änöxQiffiv, iv (u* ^egofispa ig to 
(pavsqov atpixvsXxa^ ixaaxop fiolga^ nengwfiiptj^' iv di xovxoai inonj- 
cfaxo (xdy nvQ nsqiodovg xq^Cddg^ nsqaivovcfag nqog aXX^lag xal 6 
€(fa) xat i^co' a\ (Aiy TtQog xa xoXXa x&v vyq&v^ (fsXijpfjg övvainv^ 
ai di [nqog xiiv «?« neqitfoqdv] nqog xov neq^ixovxa ndyoVy ätfxqoav 
dvvafjbiV, ai 3i fjti(fcci xal scfto xal €^(o nsqaivovcfcct. xo S-cqfAO- 
xaxov xal Idxoqoxaxov nvq, onsq ndvxtov xqaxsX, dtinov ixadxa 
xaxä ifvaiv a^xxov xal 6\pe^ xal tpavast, iv di xovxia^ V^^XV^ lo 
vöog^ (pqovfjatgj av^^(f^c, vnvog, sysqdig* xovxo ndvxa did navxog 
xvßsqvat xal xdde xal ixstva ovöinoxe äxqsfAi^ov, 

11. ol öi av&qtanot ix xäv (pavsqäv xd dffavia (fxinxsdd'ai 
ovx initSxavvai, xixvvncSk yaq xqsonsvoi ofAoltjKtiv äv&qconivjii 
ifvasi ov yivddxovcSiV. d-säv ydq voog idlda^s fAifi6t(f&ai xd ioav- 15 
x(Sv, yivbidxovxag S noiov(fi xai ov y^vuittxovxag a fiifAiavta^' 
ndvxa ydq ofioia avoftoia iovxa, xal av[ig)oqa ndvxa ä^dtfoqa 
iovra, diaXeyofisva ov öiaXsyofAsva, yvcigiiiv sxovxa ayvcifiova^ 
vftBvaviiog 6 xqonog ixdcfxwv OfAoXoysöfAsvog' voybog ydq xal q)V(fig, 
ot(fi> ndvxa Sianq^a(f6[i€&a, ovx ofAoXoysZxat ogioXoysofASva, vofiov 20 
[i^v ävd'qconot ed-sCav avvol ioavxott^iv, ov yivdaxovxsg nsql cov 
ed'sdav^ (f)V(fiv de ndvxtav &€ol di€x6<ffifi(fav, xa fisv ovv avd^qcanoi 
dUO'scfav^ ovdinoxs xaxd xcovxo sxsi ovxs Sq&dSg ovxs (i^ oqd-wg* 
6(fa 3i -d-eol öi^&etfaVj äsl oq&äg s'xs^ xal xd dq&a xal xd fij^ 
oq&d' xo(fovTOV d^aipiqsi. 25 

1 xaxavalCaxovra Sk ttv^ov VM: verb. cod. K^ 

11. Aber die Menschen vermögen nicht leicht aus dem Bekannten 
das Unbekannte zu entwickeln. Denn obwohl sie Gewerlce treiben ähn- 
lich der menschlichen Natur ^ wissen sie doch nicht darum. Denn die 
Götter lehren uns ihr eigenstes Werk nachahmen, doch wissen wir nur, 
was wir thun, erkennen aber nicht, was wir nachahmen. Alles ist gleich, 
alles ungleich, alles nützlich und schädlich, sprechend und stumm, ver- 
nünftig und unvernünftig, widersprechend die Art des Einzelnen und ein- 
stimmig. Denn das Gesetz haben die Menschen sich selbst auferlegt, 
ohne zu wissen über was sie Gesetze geben, aber die Natur von allem 
haben die Götter geordnet. Was nun die Menschen gesetzt haben, bleibt 
sich nicht gleich weder im Rechten noch im Unrechten: aber was die 
Götter setzen, das ist immer redu, recht oder unrecht. So grofs isi 
ihr Unterschied, 
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12. i/fii di d^ldifco rix^ag g>ay€Qag avd'Qiinov na&^fiaatp 

Ofäoiag €ov<fag xal (pavtqoXOi xal äg)avi(ft, [Aavttx^ xoiovds' toT(T$ 

l^iv tpavBQoXa^ xä ätpavia yiyaittxsi xal zotaiy cupccvi(f& tä (ptxvsgäy xal 

roX(f$v iovtSi xä fiillopra xal xotciv ano&avovoh zd CcSKra, xal rm 

6 davyhwt avvlaaiv o fih Hd<ig asl og&d^g 6 di fA^ eMcJg alltne älXag. 

g>Vffiv dy&QWTiov xal ßiov xavxa iniksXxar äy^Q yvyatxl 

avrysvofieyog naidiov inoi^tfe' xm ipaysQm x6 ad^loy ytyciöxei 

[ox$ ovxmg earai] yywfAfi ay&fanov oupay^g ytyoicfxovüa xd ifovsqd. 

ix natdog ig dvdqa fAS&icfxccxat ' xßi iovxi x6 fJkiXXop yiy<a(rx€$. 

10 avx ofAotoy änod'aydy Zcioyxt' xm xed'yfjxoxi oTdsy xd J^cioy. aar- 

yixoy yaaxijg. xavxfn avyisfjkey oa di^^i ^ netv^i. xavxd fbay- 

xtx^g xijyfig xal (fvcfiog äyd-QCdTxlyfjg na&^fAaxa* xoXtft fiiy yiy(6- 

(SxoviSiy asl oq&äg^ xoXai di fi^ ytywtfxovüty [äei] äXXoxe allerg. 

13. [(tid^QOV oQyaya] xi%yfiiai xoy aldfjgoy nvgl x^xov(fi^ nysv- 

i5/i*ari dyayxdZoyx€g x6 nvq' x^y vndqxovtsay xqoip^y aipa^qiovxai^ 

äqatoy di noi^tfayxeg nalovd xal avyeXavyovcfty, vdaxog öi äkXov 

xqo(p^^ töX^QO^ yiy€xa$, 

10 nicht (miovl 

12. Ich 'aber will zeigen, dafs die offenbaren Gewerke den Vor- 
gängen heim Menschen ähnlich sind, die offenbar oder geheim vorgehen. 

Von der Art ist die Weissagekunst. Sie erkennt aus dem Offen- 
baren das Verborgene, aus dem Gegenwärtigen das Zukünftige, aus dem 
Toten das Lebendige; und aus dem Unverständigen versteht der Unter- 
richtete stets ridity, der Ununterrichtete bald so bald so. 

Dies ist ein Abbild des menschlichen Wesens und Lebens. Wenn ein 
Mann mit einem Weibe zusammentrifft, und ein Knabe entsteht, so er- 
kennt aus etwas Bekanntem ein Unbekanntes der menschliche Geist, der 
unsichtbar das Sichtbare erkennt. Der Knabe wird zum Manne: da erkennt 
er aus dem Gegenwärtigen das Zukünftige. Unähnlich ist der Gestorbene 
dem Lebenden: atis dem Toten weifs er das Lebende. Etwas Unverständiges 
ist der Magen. Durch ihn verstehen wir, dafs er dürstet oder hungert. So 
gleichen sich die Vorgänge der Wahrsagekunst und der menschlichen Kunst. 
Beide sind dem Einsichtsvollen immer recht, dem Beschränkten aber 
erscheinen sie bald so bald so. 

13. In der Schmiede erweicht man das Eisen mit dem Feuer ^ in- 
dem man das Feuer anbläst und dem Stabe seine überflüssige Nahrung 
nimmt. Ist er aber rein geworden, dann schlägt man ihn und zwingt 
ihn, und durch die Nahrung eines fremden Wassers wird er wieder stark. 

Das widerfährt dem Menschen auch von seinem Lehrer. 
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Tavrd nddxsk ay&Qconog vno naiöorqißov. r^v vn<iq%ovaav 
tQO(f^p nvQ äipaiQstvai, vno nvsv^iaxoq avayxa^oiisvov. aqaiov- 
fisvog xontstat, tqlßexaty xa^aiqsvai. iddiiav öe inaycoy^t älXo&8V 
IcfXVQog ylyszai. 

14. xal ol yvacpetg tovto dtangijaifoyTat' XaxviJlovöij xonvovcfi^ 5 
lAxot;G'»* XvfAaiPOfievot i(S%vq6tBqa nohovdh* xsiQOVveg td vnBqi%ovTa 
xai naqccnixoPTsg xalXica notoSat' tocvtd ndaxsi äp&qionog. 

15. axvzetg xd oXa xazd fiiqea diaiqiovöh xai rd fiiqea oXa 
no$iov(ft' tiiivovisg di xal xsvtiovxeg %d aad'qd iy^ia noiiovci. 

xal dv&q(07tog 6i tavrd nd^XBi. ix t&v oXnav giiqsa dia^q^X- lo 
ra» xai ix xäv [A€qi(OP <svvTid'€[Aiy(ov oXa yivstay, XBVveoiiBVOk di 
xal TBfAPOfASVOi xd Cad'qd vno täv lfi%q&v vytdtovTa$. xal tods 
Itjvqix^g' t6 Xvniov dnaXXdcfdBhV xal v<p* ov novBl atfaiqiovxa 
vyiia notetv. 

fl (fvcf^g avTOfAaxfi tavxd inlaraxat * xa&ijfiBPog novBt dpa(fx^- 15 
vai, xiPBOfisvog novBt dvanavdacS'ai. xal aXXa xoiavxa 8XB$ ^ 
(fvcfig Ifjxqix^g. 

16. xixxovsg nqiovxBg 6 fikp (ad'Bt 6 di sXxBi' to avxo noi- 
ovvxBg dfitpoxiqtag. [xqvnm(f$p 6 ftsv sXxBi 6 di ta^Bt] niB^ovxvnv 
dvia iqnBi^ x6 dk xdxa' fiBita noiovvxxg nXBica notov^t, so 

(fV(Siv dv&qdnov fjb$(iiovxat' x6 nvBVfAa vo fiiv iXxsi x6 di 
m&Bl' xd avxo nouX äfjupoxiqwg' xd f/ksv xdxta nti^Bxat^ xd 6i 
dp(o iqnB^. äno [n^g tpvx^g diaiqsoiiivijg nXBiovg xal [ABtJ^ovg xal 
fjki^oPBg xal iXdtSdovBg. 

17. oixodögioi ix dtaq>6qmv avfupoqa iqyd(oyxat' xd fiivlSiiQd^b 
vyqaivovxBg xd di vyqd ^^qalvopXBg, xd fiir oXa dia^qBovxBg^ xd 
di di^ijiqi^iiiva avvxid-ivxBg. fAfj ovxfo de ixovxwv ovx av ixot 17* dsX. 

dla$xay avd'qwnov [A^fjtiovxat ' xd y,iv ^fiqd vyqatvovxeg^ xd di 
vyqd ^fjqalvovxBg' xd giir oXa dtatqiovct, xd di dtfj&q^fAipa <ivvxt- 
•d'iaai' xavxa ndvxa didipoqa iovxa <fV(j>q>iqBi. ao 

18. \jjbOV(fix^g oqyavov vndq^a& dBt nqäxov iv m d^Xacsi S 
ßovXBxai,] dqfioviiig (fvyxdlliBg ix xcSv avxtSv ovx di avxal* ix 
xov i^iog xal ix xov ßaqiog^ ovogiaxt fiiv ofiolaop^ (p&6yy<ai di ovx 
d[Aoi(ov. xd nXBldxov didfpoqa fjkdXiaxa avfA^iqBi^ xd di iXdxi(froy 
dhd(poqa ijxBCxa (fVfitpiqBt. bI di 5[iota ndvxa not^OBti xig^ ovx 85 
h& xiqipig. al nXBttfxat fiBxaßoXal xal noXvBidicxaxat fAdX$axa 
xiqnovdhv. 

(idytqot orpa cxbvoCov^^v av&qainoKft, diaipoqiop (fvfjbtfoqar 
navxodand cvyxqivovxBg, ix x&v avxäv ov xavxa, ßqßc^v xal nöfftv 

30 avfitfiqn xf\i (pv0€i M 
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av&Qwn(ai' et dk navta OfAOta noiijaetev, ovx ix€k tiqtptv^ ovd* st 
iv %m avToat ndyxa (fvvxatBtsv^ ovx av €%0k OQ&wg, 

»QOVBVai %ä XQOVfAata iv iiovcm^t tä fiip avta %a di xa%m. 
yXciaaa (jkova$x^v /jugAettm, öiayvdcxovda fiiy %6 ykvxv xal tö ^|i; 
5 täy nqocjumovxmv, xal dtoupouva xal iSviiqxüva. 

XQOV€ta& di [vovg q>d'6yyovg] ayto xal xartOy xal oür« %a 
avm xoTia XQov6fA€va ig&äg 8%$^ ovts %a xdtta avm* xaXäg di ^QfAO- 
(ffAivfig ykwtftftjg t^& jcfvftgxopi^i xiqxpigy dpaQfioatov di Xvnfi. 

19. vaxoditfßai Tsivovi^$, rgtßova&j xtsvil^ova^ nlvyovat. tavvd 
10 natdiap d'sqansiii. 

nXoxBtg ayovxBg xvxhat nXixovtf&v äno t^g agxv^ ^C '^^^ ^QXV^ 
tiltvtäiftp, tö avTO nsqiodog iv rm aafAat$' oxö^sv oQx^^h ^^^ 
%ovTO TtXevtäi, 

20. XQ^^^^^ eQydi^ovTat' xomovtSt, nXvPovdtj r^xovo&' nvQl 
ih giaXaxm, taXVQäi di oVj avvLctaxah. a7te&Qya(f[Aivo& ngog ndvta 

Xqävta^. 

ayd'Qwnog tsttov xontet^ nXvvsi, aXrjd^ei, nvqiidag x?7^^** 
IcxvQäk (liy nvgl iy Tä& (füifiatt ov ffwifftatat^ fAaXaxüi& di. 

21. avdqiavtonoioi fiifi^ötv (tüifAavog notovai [nX^y tpvx^Q]j 
20 yydfjkfiy di Sxovta ov noiovciy, i^ vdavog xal y^^j ^^ vyqä l^riqai- 

yovTcg xal zd ^^gd vyqaiyoytcg, äipatQioyzai äno t&y vnsqsxov- 
%my^ nqoatt&iaifi nqog vd iXXstnoyva' ix %ov iXaxi^tov ig %6 
fAijxKftoy av^oyreg. 

taixd ndax^* ^ccl dy&q(onog' av^sxa$ ix %ov iXaxid^ov ig tö 
25 (jkfyiCToyy ix xäy vn€Q€x6yvfay d(pakQOVfjb€yog xdiö^v iXXsinovff^ 
nqotStt&Blg^ zd ^fjgd vyQaiymv xal %d vyqd ^Qaiycay, 

22. xeQafjLBtg xoy zqoxoy d^viova^^ xal ovts ngotfw ovxe onitfa 
ngoxdOQst* diMpoxiqmdB ay€$, xov oXov anofjbifiiifAa x^g ntQt(poQ^g. 
iv di täi avzwi i^yd^oytai n€Q&(p€QOfAiy(Oi nccyxodand, ovdiy 

80 OfAOioy TÖ ix€Qoy TtS& sxiqmi ix x£v avrwy tota^y avroZaty iq^d- 
yoitfty. 

äy&qc97XO& xavxd ndaxovtfi xal xd aXXa J^ma' iy x^i avx^& 
neq^fpoq^k ndyxa iqyd^oytat ix xäv avxäy ovdiy ofAOtov toXdhy 
avxotaiy oqydyonftpy i^ vyqßy i^qd notovyxeg xal ix xäy l^^qäy 

Kvyqd. 

23. yqa[A(Aax$x^ xotovds' cx'fiy^dxtay avy^saig, a^fUta ayd^qm- 
nty^g q>iay^g' dvyafug xd naqotxofJ^^cc [Ay^[ioysvffa$, xd not^xta 
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dfiXäca^. dtd sntcc axfifiätfoy ^ yväaig' ravtä ndvta avd'qtanoq 
ö^anq^acttai xal o inttfrafisvog ygafAfiara xai 6 p/^ in^tSxaiksvog. 

6i* kmä cxmAOtiav xal al attf&ijcetg avd'Qtanwi * axotf xpoifov^ 
oiffig (favsqäv^ ^tpcg odgi^g, yXäüifa ^öov^g xal dfiöifig, atdfia d^a- 
Ximov, <fci[Aa tpavatog, -S-SQfiov ^ tpvxQOV nvevfiatog öii^odot s^w 5 
xal S(S(a' diä %ovT(ap dv&Qcino&ifi yväcig^ ayvfaüifi. 

24. natdotqißlfi xoiovds ' didät^xovct naQavo[A€tv xard yo^ov^ 
äö^xsty d$xai(ag^ i'^anat&v xXimsiv aQndJ^sa&ai ß^aCBC^ah '^d 
aiax^üta [xaf] xdXXidta. 6 fi^ zavta nohäv xaxog, 6 di %av%a 
nomv aya&6g. intös^ig xiig TtSv noXX&v dipqodvvtig' d-sävTai lo 
xavta xal xqivovtS^v tv* i^ dndvxaip äya&op, Tovg 3i äXXqvg xaxoijg' 
noXXol &(0[Ad^ov(fi>Pj oXiyoi yivoitfxovaiv. 

ig dyoQfjy iXd'oyxBg äy&Qoyicoi^ xavxd öianqi^dtfovxai,' S^anaxm- 
Cav äyd'Qoanoi^ nmXevyteg xal dysvfisyoi' 6 nXeXata iianctrijaag 
ovTog d'afjkd^stat , nivoytsg xal fAaiyofisyoi^ ramd dianQijffaoytai. i& 
TQ^x^va^y naXaiov(fh (Aaxoyxai, xXimovtft, i^anatßff^v etg ix ndy- 
xiüv xQlyszai, 

inoxqinixii i^anaxäi stdoxag' äXXa XiyovtSiv xal aXXa tpqoyiov- 
a$v' ol avvol ifsiqnovüi xal i^iqnovQ^ xal ovx ol avxol. 

Svi, xay dyd'qdnQüh aXXa ftiy Xiysty aXXa 6h noisty, xal %6y 20 
avToy fA^ eJyai, %6y avxov^ xal toxi ykiv aXX^y xoxi öi äXX^p sx^&y 
yyci[A^y» 

ovxia fhhy al xixvai> na<Sai x^i^ dyd'qunnlyfiv ifvtsei inkxoivm- 
yiovci>v. 

1 vgl. Philo d. opif. 42 üToixiCiov r£ leSv iv ygafuifiaTücrii ra Uyofuva (pta- 
vriBVia hvfitog inra iauv, intiSr\ xal iS avTiov ioucs (ftoveta&ai xal töis aXlois 
GWtttTtofUva (pofvas ivdgd-qovs dnorekelv, 

1 ravta VM vgl. Z. 13. Wie die Schule, so das Lebeo. 

18 alktt Xiyovaiv xal alXa sehrieb ieh: a Hyovaiv dlXd xal V aod ohne a M 
20 xav bessert ich: xal Iv W: dk fA 
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